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..Kops gegen MM"
Wer welcher Kopf ? — Zum drillen Mal Susenberg

Berlin . 31 . März.
In einM dritten programmatischen Artikel im „Deut¬

schen Schnendienst" befaßt sich der deutschnationale Partei¬führer vr . Hu genberg erneut mit dem Verhältnis zwi¬
schen der DNVP . und den Nationalsozialisten unter demMotto : >,W ohin geht die Jugend ? " Er zittert dabeiden Brief eines Sohnes an seine Eltern , der nach zweijähri¬gem Schwanken zwischen beiden Lagern erklärt, daß zwardie Versammlungen der NSDAP , packender , mitreißenderund faszinierender seien, daß aber in der Geschichte nochimmer der Kops und nicht die Masse den Sieg
davongetragen habe, daß schließlich die NSDAP , sich von
vornherein mit den Deutschnationalen zusammenschließen
müsse . ( ! )

„Es ist die Ausgabe der bevorstehenden Landtags¬
wahlen "

, so fährt Hugenberg fort , „einerseits dem laut
Harzburger Postulat geeinten nationalen Deutschland die
Macht in den Ländern , besonders in Preußen , zu erobern,
andererseits neben 200 Nationalsozialisten 100
Deutschnationale zu setzen ; dann kann Deutschlands
Rettung nicht mißlingen . Es kommt nicht etwa darauf an,daß wir den Nationalsozialisten ihre Stimmen abnehmenund Verwirrung in ihre Reihen tragen . Aber es ist trotz
mancher Warnung dahin gekommen» daß zugunsten der Geg¬ner die gemeinsame Sache der nationalen Wiedergeburtunter den Ueberschwmglichkeitenund Fehlern der National¬
sozialisten leidet . Wenn nicht Millionen von der Sorge vor
dem beherrscht gewesen wären , was ein reines national¬
sozialistisches Regiment bringen könnte, so hätten die Kan¬
didaten der nationalen Opposition vier bis fünf Millionen
Stimmen mehr erhalten . Wir gehen jetzt in einen schicksals¬
schweren Wahlkampf, in die Preußenwahl . Das darf man
nicht mil' einer Unehrttchkeit aus den Lippen tun . Es doch zutun . wäre sogar eine Dummheit in einem Augenblick, in demder Partner , mit dem man einig sein möchte , überall
in der Welt herumpfeift , daß er sich den Teufel um
seinen Bundesgenossen kümmere und daß dieser nur
dazu da sei, ihm vorübergehend Vorspann zu leisten.
Letzteres ist eine irrige Rechnung. Ich bin froh, daßdie nationale Bewegung Hitlers so stark in Deutschland ge¬worden ist , daß Rote und Schwarze Angst davor bekommen

haben. Aber nun kommt der zweite Teil der Ausgabe: Es
geht nicht an, daß nunmehr alle diejenigen Angst vor dernationalen Bewegung bekommen, die zwar diese und ihrenSieg wollen, nicht aber Sozialismus und eine unüberlegtePolitik . Dafür bedarf es einer Zusammenfassung allerdarauf wartenden Kräfte. "

Stellungnahme des Landvolks
Berlin . 31 . März.„Geheimrat Hugenberg hat," wie die „Landvolk-Nach¬richten" schreiben , „seinen bekannten Vorschlag, die bürger¬lich-nationale Rechte bei den Preußenwahlen auf der Landes¬liste der Deutschnationalen zu vereinigen, in einem zweitenArtikel kommentiert und erläutert . An diesem zweiten Ar¬tikel ist , abgesehen von den Sammlungsbestrebungen , be¬sonders bemerkenswert die angekündigte Abrechnung mitdem Nationalsozialismus und die Schärfe, mit der sichHugenberg sachlich von seinen ehemaligen Harzburger Freun¬den absetzt. Hugenberg geht so weit, daß er selbst von einem

„neuen Harzburg der gemeinsamenpolitischen Arbeit" sprichtund damit offen zugibt, daß die alte Harzburger Front end¬gültig begraben ist . Hugenberg dürfte inzwischen eingesehenhaben, daß der ursprüngliche Weg, den er beschritten hat , zukeinem Ziel führen konnte. Er stellt deshalb jetzt die Abrech¬nung mit dem Nationalsozialismus voran und kündigt beider Gelegenheit Enthüllungen über die Vorgänge innerhalbder Harzburger Front an , die zweifellos zur Klärung der
politischen Verhältnisse auf der Rechten beittagen dürften . "Weiter sagen die „Landvolk-Nachrichten" : „Auch , wennman jetzt den guten Willen zur Sammlung der bürgerlich-nationalen Rechten auf deutschnationaler Seite voraussetzenkann, so ĉ eht es doch nicht an , darcmLMederum ein Privilegoer deutschnanonalen Parteiführung zu machen und die¬
jenigen , die man sammeln will , in die Rolle von Hospitantenzu verweisen. An den diktatorischenAnsprüchen der deutsch¬nattonalen Parteiführung ist die alte Rechte gescheitert.Die Ausräumung der sachlichen und persönlichen Gegensätzeder einzelnen Gruppen wäre in jedem Fall zubegrüße n .

"
Eine Möglichkeit, daß der Vorschlag Hugenbergs nochwährend der Preutzenwahl irgendwelchekonkrete Formen an¬

nehmen könnte, sehen die Landvolk-Nachrichten jedoch nicht.

Jomm-Konserenz Mitte nächster Woche
London. 31 . März.

Das Foreign Office teKt amtlich mit , daß die Zu¬
sammenkunft der Vertreter der vier an der Donaukonferenz
interessierten Großmächte Mitte nächster Woche stattfindenwerde, und zwar entweder am Mittwoch oder am
Donnerstag. Der französische und der italienische Bot¬
schafter. die am Donnerstag im Außenministerium vor¬
sprachen, haben das Einverständnis ihrer Regierungen be¬
reits übermittelt.

Wie zu dieser Londoner Meldung in Berlin verlautet,
hat auch die Reichsregierung dem genannten Zeitpunkt zu-
gestimmt.

*
Wie in politischen Kreisen erklärt wird , dürste in Lon¬

don mindestens ebenso viel von der Kriegsschulden- und
Lributsrage wie vom wirtschaftlichen Donaubund die Rede
sein. Wie ernst die Besprechungen hier genommen werden,
ergibt sich schon daraus , daß der Ministerpräsident und
Außenminister Tardieu sich nicht nur von seinem Finanz¬
minister Flandin , sondern auch von einer ganzen Reihe
technischer Mitarbeiter und hervorragender Fi¬
nanzsachverständiger begleiten läßt. Während Tar-
dien am Dienstag früh wieder in Paris einttisft , dürsten
Flandin und die Finanzsachverständigen die ganze Wocheüber in London bleiben, um die eingeleiteten Verhandlun¬
gen fortzusetzen. Die Arbeitsteilung zwischen den beiden
französischenMinistern ist so gedacht, daß Tardieu in ersterLinie die Besprechungen über das Donauproblem und die
Abrüstungfsrage übernimmt , während Flandin die Einzel¬
heiten für die Lausanne! Tributkonferenz bespricht und vor¬
bereitet. Schließlich soll Flandin auch an der Führerkonferenz
teilnehmen.

SeftereeßchMee Besuch irr Berlin
Vizekanzler Winkler

Berlin , 31 . März.
Am Tonnerstagvormittag ist der österreichische Vize¬

kanzler Winklerzu seinem angekündigten Besuch in Berlin
erngetroffen. Er wird an der Tagung des Reichslandbundesin Berlin teilnehmen. In seiner Begleitung befindet sich der
Abgeordnete des österreichischen Landbundes , Dewarth.Der österreichische Landwirtschaftsminister Dollfuß sollte
ursprünglich ebenfalls an der Besuchsreise teilnehmen, sein
Besuch war angekündigt. Wegen anderweitiger Verpflich¬tungenhat Dollfuß jedoch ist den WM Tagen post feinen;

Reiseplan absehen müssen , lieber die privaten Zwecke der
Fühlungnahme mit dem Reichslandbund hinaus werden die
beiden österreichischen Herren auch mit den amtlichen Stellenin Verbindung treten , um verschiedene technische Einzelheitendes deutsch -österreichischen Handelsverkehrs zu beraten.

Völkerbundsrat zum 12. April einberufen
Genf. 31 . März.

Der Generalsekretär des Völkerbundes hat nach Rück¬
sprache mit dem Präsidenten des Bölkerbundsrates den Rat
zum 12. April einberufen. Der Beschluß geht auf den
Bericht des Finanzausschusses des Völkerbundes zurück , in
dem aus die außerordentlich ernste Finanzlage der Donau¬
staaten hingewiesen wird.

Der österreichische Vizekanzler Winkler (links)
bei seiner Ankunft in Berlin . Neben ihm der österreichische

Mandte vr . Frank.
LMZEkI

ttüi.

Aettestenrat am 11 . Ave»
Berlin . 31 . März.

(Sonderdsenstunserer Berliner Schristleitung)
Reichtagspräsident Löbe hat den Aettestenrat des

Reichstages aus Montag , den 11 . April , 5 Uhr nachmittags,d. h . ans den Tag nach dem zweiten Wahlgang zur Reichs¬präsidentenwahl. einberufen. Ans der Tagesordnung wirddie Beschlußfassungüber den Wiederzusammentrittdes Reichstages stehen . Wie sich der Aettestenrat ent¬
scheiden wird , steht noch nicht fest. Reichstagspräsident Löbe,der am Donnerstag selbst erst von seiner Reise zurückgekehrtist. wird die Rückkehr des Reichskanzlers vr . Brüning ab-warten und dann mit ihm Fühlung nehmen. Hierbei wirdman sich des näheren über den Tag des Wiederzusammen¬tritts des Plenums und über die dafür vorzubereitendeTagesordnung verständigen. Es ist anzunehmen, daß sich dieMehrh-eitsparteien wesentlich den Wünschen der Regierunganschließen, die im Augenblick noch nicht näher bekannt sind.Vor allem wird diese kommende Reichstagssitzung ja imZeichen der Amtsübernahme durch den Reichspräsidentenbzw. der Fortführung des Amtes Lurch Hindenbnrg , stehen.

VeeschSsOSeenng des Haushaltes
.E i n „ f ü n f t e s " V i e r t e l j a h r

Berlin . 31 . März.(Sonderdienstunserer Berliner Schristleitung)Die Reichsregierung hatte bekanntlich auf der BaselerKonferenz des Beratenden Sonderausschusses im Dezember1931 ausführliche Angaben über die Reichsfinanzlage undim besonderen auch über den Haushaltsplan 1932 gemacht.Diese Angaben , die sich hauptsächlichauf die Notverordnungvom 8 . Dezember vorigen Jahres aufbauten , müssen durchdie ungünstige gesamtwirtschaftliche undfinanzielle Entwicklung als überholt gelten.Ohne daß dafür bislang irgendwelche greifbaren Unterlagenvorhanden sind, glaubt man schon heute auf eine Ver¬
schlechterung der Haushaltsdeckung für 1932um 800 bis 1000 Mill . RM schließen zu dürfen . Die unüber¬
sichtliche Gesamtlage veranlaßt nunmehr das Reich, dasEtatsjahr, das eigentlich am 31 . März abgelaufen ist,um drei Monate zu verlängern, um auf dieseWeise den in den letzten Wochen eingetretenen verändertenVerhältnissen auch haushaltsmäßig Rechnung tragen zukönnen. Es wird also, wie eine amtliche Verordnung besagt,ein fünftes Vierteljahr zum Etatsjahr 1931/32 zu¬geschlagen , wobei die persönlichen Ausgaben innerhalb derZeit vom 1 . April 1932 bis zum 30 . Juni 1932 sich im Rah¬men des Haushaltsplanes 1931 zu hatten haben. Im übrigendürfen , von einzelnen Ausnahmen abgesehen, in diesem fünf¬ten Vierteljahr nur bis zu einem Fünftel der für 1931 be¬willigten Beträge ausgegeben werden. Als Reichszuschußan die Gemeinden für die Erleichterung der Wshlfahrtslastenist ein Betrag von 75 Mill . RM vorgesehen.

NeueLohrttsMpfe
Zahlreiche Verträge gekündigt

vr . L . Berlin , 1 . April.
(Fernfprechdienst unserer Berliner Schristleitung)

Die kommenden Frühjahrs - und Sommermonate wer¬den nicht nur politisch von weittragender Bedeutung sein,sondern auch von der wirtschaftlichenSeite her sind schwereAuseinandersetzungen zu erwarten . Die Kündigung einer
Reihe von Tarifverträgen durch die Arbeitgeber — kaut Not¬
verordnung vom 4 . Dezember wurden die Lohntarife im
ganzen Reich nach der angeordneten Lohnsenkung für un¬kündbar bis zum 30 - April erklärt — hat jetzt die Gewerk¬
schaften zu energischen Protesten gegen die Gefahr neuer
Lohnsenkungen auf den Plan gerufen. Lebhafte Beunruhi¬gung ist bemerkbar, und die lohnpolitischen Sachberater der
freien Gewerkschaftenwaren gestern zu Besprechungen überdie Lage zusammengetretcn.

In der Aussprache zeigte cs sich , wie mitgcteitt wird,daß der Umfang der vertraglichen Kündigungen durch dis
Arbeitgeber noch nicht abschließendzu übersehen sei . Immer¬hin ließen die bereits erfolgten Kündigungen erkennen, daßdie Arbeitgeber erneut weitere Verschlechterungender Lohn-und Arbeitsbedingungen durchzusetzen versuchen . Demgegen¬über wurde zum Ausdruck gebracht, daß schon die jetzigengewaltig reduzierten Löhne ein . Niveau geschaffen haben, dasim schärfsten Mißverhältnis zu den geringen Preissenkungen
nach der PreissenkungsakLion steht . Uebereinstimmend wurdebetont, daß damit diejenige „neue Situation gegeben sei , di«der Reichskanzlerbei dem allgemeinen Lohnabbau durch Not¬
verordnung als Ausgangspunkt für eine Revision der bis¬
herigen amtlichen Notpolitik bezeichnethat . Daß angesichtseiner solchen Situation ein weiterer Lohnabbau in Betracht
gezogen werden könnte, wurde allseitig mit Entschiedenheit
abgelehnt.

Die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Löhne über
den 30 . April hinaus wurde allgemein „ als die Mindest¬
forderung bezeichnet , die die Gewerkschaftengegenüber
Regierung und Arbeitgebern zu stellen hätten ." Auch die
christlichen Gewerkschaftenlehnen weitere Lohnsenkungenent¬
schieden ab. Sic veröffentlichen eine Erklärung , in der es
heißt : „Sollten Verhandlungen durch die Kündigungen not¬
wendig werden, müssen Lohnsenkungen unter allen UW

.V-



ständen unterbleiben . Sollten an Lohnabbauwünschen der
Arbeitgeber neue Abschlüsse von Tarifen scheitern , müßten
wir Verbindlichkcitserklärnngen verlangen . Notfalls käme
eine Lattsdauerverlängerung auf dem Gesetzgebungswegein
Frage . Größte Gefahr sehen wir , wenn die Arbeiterschaft
durch Tariflosigkeit und die Ungewißheit über künftigeLohn¬
gestaltung ausgerechnet am 1 . Mai beunruhigt würde .

"
Reben privatwirtschaftlichen Verbänden haben auch

z . B . in Berlin die öffentlichen Unternehmungen von dem
Kündigungsrecht in weitem Maße Gebrauch gemacht . Die
Berliner Verkehrs- Gesellschaft hat den Manteltarif , die Gas-
nnd Wasserwerke , die Stadtgüter und die „Bewag " haben
den Lohn- und Manteltarif gekündigt. Es besteht somit die
Möglichkeit, daß die kommenden Frühjahrsmonate neue
Lohnkämpfe von großem Ausmaß zwangsläufig mit sich
bringen.

Em MMMWer eMtigeUchee EezbWof
Schmäle rung . der Befugnisse des deutschen

Bischofs
Riga , 1 . April.

Die seit Mittwoch in Riga tagende evangelisch-lutherische
Synode in Lettland hat mit 347 gegen 25 Stimmen bei
Stimmenthaltung der deutschen Vertreter am Donnerstag
beschlossen , das Amt eines lettländischen evangelisch - lutheri¬
schen Erzbischofs zu schassen . Bezeichnenderweisewird
diese Verfassungsänderung damit begründet, daß das Pre¬
stige des lettischen Volkes eine Schmälerung der Amtsbefug-
nissc des Bischofs der deutschen evangelisch -lutherischen Ge¬
meinden Lettlands verlange. Bekanntlichwar bisher der Bischof
der deutschen Gemeinden Lettlands (Bischof Poelzhau ) im
wesentlichen dem lettischen Bischof gleichgestellt . Durch dis ,
Wahl des Erzbischofs soll jetzt der deutsche Bischof im Rang i
herabgesetzt werden, da er dem Erzbischof unterstellt wird i
und außerdem voraussichtlich noch weitere vier Bischöfe für
die einzelnen Landesteile Lettlands gewählt werden sollen.
Zum Erzbischof wurde der lettische Pastor Grünberg
gewählt , der bereits nach dem im Zusammenhang mit der
Domenteignung erfolgten Rücktritt des früheren lettischen
Bischofs Jrbe stellvertretenddas Amt eines lettischen Bischofs
verwaltete . Grünberg galt bisher als Anhänger einer
national - gemäßigten Richtung, so daß noch Hoffnung besteht,
daß die radikal-demagogischen Elemente innerhalb der
Synode , die durch den Erfolg der Domenteignung ermutigt
worden sind , weitere Eingriffe in deutschen Kirchenbesttz und
die kirchliche Selbstverwaltung vornehmen zu sollen, also
einstweilen gezügelt werden.

Nur drei Kandwaren
A», . Berlin , 31 . März.

(Sonderdienstunserer Berliner Schriftleitung)
Beim kommenden zweiten Wahlgang für die Reichs¬

präsidentschaftswahlen werden, wie man jetzt schon sagen
kann, nur drei Kandidaten auf dem Stimmzettel
stehen , statt der fünf Namen vom 13 . März . Es sind für
den 10 - April beim Reichswahlleiter folgende Vorschläge
eingereicht worden : Reichspräsident von Hindenburg,
Hitler und Thälmann. In dieser Reihenfolge werden
die Namen übrigens auch , wie wir erfahren auf dem Stimm¬
zettel auseinanderfolgen, nach alphabetischer Ordnung.

Die Einreichungsfrist für die Vorschläge beim Reichs¬
wahlleiter ist am Donnerstag , 31 . März , 12 Uhr nachts,
abgelaufen . In den Abendstunden des Donnerstag lagen
nur die drei genannten Vorschläge vor. Der „Betriebs¬
anwalt " Winter hat in einem Schreiben aus der Straf¬
anstalt Bautzen, wo er sich gegenwärtig noch „ aufhält "

, mit¬
geteilt, daß er beim zweiten Wahlgang verzichte . Vermutlich
haben seine Anhänger diesmal nicht die erforderlichen20 000
Stimmen für die Einreichung ausgebracht.

Für den Bauernführer in Schleswig-Holstein Klaus
Heim sind 26000 Stimmen gesammelt worden, jedoch ist
Heim nach den Bestimmungen des Reichswahlgesetzesnicht
w ä h lb a r , da er mit Zuchthaus bestraft ist.

VeWir«»« «»bei«
Berlin , 30. März.

Ein Fall von geradezu abgründiger Roheit kam heute in
einer Verhandlung vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte zur
Aburteilung. Der 44jährige Händler August Lippisch hatte
sich wegen fahrlässiger Körperverletzung und Aussetzung einer
hilflosen Person zu verantworten.

Am 27 . November v . I . fuhr Lippisch mit seinem Privat¬
wagen, den er auch als Lieferauto benutzte , von Berlin nachNowawes. In der Dämmerung stieß er bei Wannsee einen
13jährigen Schüler namens Heinz Brei nieder. Das Kind
Wurde überfahren und schwer verletzt.

Statt sich um das bewußtlose Opfer zu kümmern , legte Lip¬
pisch das Kind einfach in den Wagen und setzte den Jungen,der inzwischen zu Bewußtsein gekommen war , unmittelbar vor
Wannsce aus . Dort ließ er den Knaben liegen und fuhrdavon. Das schwerverletzte Kind wurde erst nach Stunden in
ohnmächtigem Zustand aufgefnnden.

Heute erklärte Lippisch vor Gericht , daß er das Kind in
das Krankenhaus nach Wannsee bringen wollte . Der Junge
habe ihn jedoch weinend gebeten , ihn wieder aussteigen und
nach Hause gehen zu lassen . Diesen Wunsch habe er erfüllt, zu¬mal der Junge anscheinend selbst gehen konnte.

Diese Aussage Lippisch ' schien nicht sehr glaubwürdig und
wurde insbesondere durch die Aussage des Oberarztes vom
Hubertus-Krankenhaus widerlegt. Der Dreizehnjährige hatte,als man ihn ins Krankenhaus brachte , mehrere Knochenbrüchean Armen und Beinen, sein Gesicht wies zahlreiche schwere
Verletzungen auf. Infolge der verspäteten Behandlung stellten
sich bei dem einen Bruch Komplikationen ein , so daß der Junge
zeitlebens hinken wird.

Besondere Bewegung löste die Mitteilung des Arztes aus,daß der Junge in seinen Fieberphantasien immer geschrieen
habe: '

„Nicht schlagen ! Ich werde nichts er¬
zählen !" Der Staatsanwalt zog ans diesen Rufen die
Schlußfolgerung, daß Lippisch sein Opfer nicht nur über¬
fahren und ohne Hilfe gelassen , sondern wahrscheinlich auch
mißhandelt hatte.

Das Gericht verurteilte den gewissenlosen Autofahrer zn
.einem Jahr und drei Monaten Gefängnis.

Der Reichspräsident als Pate beim 16 . Kinde
Reichspräsident v . Hindenburg hat die Ehrenpatenschaft

bei dem 16 . Kinde des Arbeiters Stobbe in Arnsselde, Kreis
Deutsch -Krone, übernommen, und dem Vater eine Glück¬
wunschurkundeübersenden lassen . Diese hohe Zahl von Kin¬
dern ist in den grenzmärkischenKreisen nur selten erreicht
Mrden,

Neue Berliner Gesandte beim BelchsfttSftdenlm

Links: Der spanische Gesandte Louis Araquistain y Quevedo; rechts : der mexikanische Gesandt« rtzOeiat - t»
Mendoz Gonzales

vor dem Palais des Reichspräsidenten, dem sie ihre Beglaubigungsschreibenüberreichte «.

Litauische
Berlin . 31 . März.

Die Verschärfung des memelländischen Konflikts durch
die Kündigung der reichsdeutschen Volksschullehrer hat in
politischen Kreisen Berlins Aufsehen erregt, obschon man
hier längst daranf gefaßt war , daß der Kownoer Kurs
nichts an weiteren Schikanen zu wünschen
übrig lassen würde, zumal während des Wahlkampfes
um den neuen Memellandtag . Das Ausmaß der Lehrer-
kündignngen ist ebenso erstaunlich, wie die Plötzlichkeit, mit
der der Landesprästdent Simmat, der waschechter Litaue
ist , diese Maßnahme vorgenommen hat . Es wird zur Zeit
an der zuständigen Stelle des Reiches geprüft, welcher
juristischen oder angeblich rechtlichen Grundsätze Simmat
sich bei den Kündigungen bedient hat . Im Artikel 29 des
Memelstatuts wird eindeutig erklärt, daß die wohl¬
erworbenen Rechte der memelländischen Beamten , also
auch der Lehrer, anerkannt werden. Die Prüfung bei
der zuständigen Stelle des Auswärtigen Amtes erstreckt sich
nun darauf , ob die Kündigungen oder Entlassungen, bei
denen ja die durch das Beamtenvecht gewährleisteten Pen¬
sionen in Kraft treten müssen , eine Schmälerung dieser wohl¬
erworbenen Rechte darstellen. Vom Auswärtigen Amt wird
erklärt , daß die juristische Untersuchung schnellstens zur
Klärung führen wird und daß davon die weiteren Kon¬
sequenzen für die Reichsrogierung abhängen . Man kann nur
Wünschen , daß man sich beim Reich recht schnell klar wird
und nicht in juristischenSpitzfindigkeiten verliert , zumal aus
den aus dem Memelland vorliegenden Nachrichten hervor-

Schikanen
zugehen scheint , daß mit weiteren brüskierenden Maß¬
nahmen von Seiten des litauischen Kurses schon in Kürze zu
rechnen ist.

*
Acht RbkchsdeMOs tzEMet

Kowno, 31 . März.
Im Memelgebiet sind acht Reichsdeutsche verhaftet wor¬

den, die sich aus Grund eines Grenzpassierscheinesdort in den
Ostertagen aufgchalten hatten . Zu ihrer Verhaftung wird
von der Direktion der litauischen Kriminalpolizei in Kowno
folgendes mitgeteilt:

Kurz vor den Osterseiertagen sind acht junge Leute aus
Deutschland mit Grenzpassterscheinennach dem Memelgebiet
gekommenund haben sich dort vier bis fünf Tage lang , ohne
sich bei den Ortsbehörden anzumelden, aufgehalten , was im
Widerspruch zu den Bestimmungen steht. Außerdem haben
einige von ihnen , die aus Grund der Bestimmungen für den
kleinen Grenzverkehr gezogene 10 - Kilometer - Zone über¬
schritten. Erst bei ihrer Rückkehr wurden diese Ueber-
schreitungen der Bestimmungen festgestellt . Die Grenzpolizei
verhaftete die jungen Leute und übergab sie nach Verhör
den örtlichen Amtsrichtern , so daß jetzt die Behörden der
Zentralregierung mit ihnen nichts mehr zu tun haben.

Wie eine Kownoer Zeitung meldet, hat das Bürger-
schutzdepartementeine Verordnung erlassen, wonach eine der--.,
schärfte Kontrolle an den Grenzübergängen im'

Memelgebiet
durchgeführt werden soll.

Veszetz um die .^knofch"-Expedition
Die E§bbn veLAsgm den KrnMmaler v. SLHegraZen

Berlin , 30 . März.
Am Sonnabend findet vor dem Berliner Arbeitsgericht

ein Prozeß statt, dessen Vorgeschichte in ihrer Art einzig
dastehen dürste. Es handelt sich um eine Klage der Erben
des Filmoperateurs Gustav Eckert gegen den Kunstmaler
v . Othegraven, den Besitzer des Unglücksleoparden
„Nanosch"

. Von Othegraven wurde bekanntlich vor zwei
Wochen zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Im Prozeß
vor dem Arbeitsgericht dürfte vermutlich die abenteuerliche
Geschichte der Expedition aufgerollt werden, bei der „ Nanosch"
von dem Maler gefunden wurde . Sie ist so ungewöhnlich,
daß sie es mit jedem erdichteten Abenteuerroman an Phan¬
tastik ansnimmt.

Die Suche nach den „Waldmenschen"
Othegraven hatte schon vor vielen Jahren Expeditionen

unternommen . Im Jahre 1928 rüstete er eine „ Safari " aus,
die von einer Berliner Dame finanziert wurde . Es waren
hauptsächlichzwei Ziele, die Othegraven verfolgte : es soll¬
ten Filmaufnahmen gemacht werden, und gleichzeitig auch
ein Vorstoß zu den noch sehr wenig bekannten Pygmäen¬
stämmen erfolgen, die in den dunklen Urwäldern Afrikas
leben und sich ihre primitiven Lagerstätten zumeist auf
Bäumen einrichten. Nur ganz wenigen Europäern ist es bis¬
her gelungen, mit diesen scheuen und tückischen Neger¬
zwergen in Verbindung zu treten . Von Othegraven wollte
sie zum erstenmal auf den Filmstreifen bannen . Er engagierte
sich den Filmoperateur Eckert , und auch der Asrikajäger
Freyberg machte die Expedition mit.

Einer kehrt um
Othegraven reiste mit seinen Begleitern nach Franzüsisch-

Kongo und traf in Brazzovill ein . Dort trennte sich Frey¬
berg ans unbekannten Gründen von der Expedition und
reiste nach Europa zurück . Othegraven und Eckert stellten
eine Trägerkolonne zusammen und drangen bis zum Fort
Archanbault in Zentralafrika vor. Hier lernte v . Othegravenden französischen Jäger Etienne Canonne kennen . Othe¬
graven forderte seinen neuen Bekannten ans, ihn an Stelle
Freybergs bei dem Vorstoß in die Wildnis zu begleiten.

Das Geheimnis um Eckerts Tod
Die Expedition drang weiter am Fluß L'Aonk vor und

erreichte schließlich DjallL. Hier fand sie ein unerwartetes
Ende. Eckert starb plötzlich, und die Karawane
mußte wieder umkehren.

Niemals ist das Geheimnis dieses Todesfalles geklärtworden . Othegraven gab darüber Auskünfte, die nicht im¬
mer miteinander übereinstnnmten. So erklärte er einmal,
Eckert sei an einer Furunkulose gestorben, das zweite Mal
bezeichnet « er eine Gallenerkranknng als die Todesursache.Die französischen Kolonialbehörden und später auch die Be¬
hörden in Deutschland gaben sich die erdenklichste Mühe , das

Rätsel vollständig zu lösen, aber ihre Bemühungen waren
vergeblich. In Afrika passieren viel geheimnisvolle Dinge,die für den Europäer ewig in Dunkel gehüllt bleiben, und
zu diesen Vorgängen dürste man auch den Tod des Opera¬teurs Eckert zählen.

Von Zwergen vergiftet?
Die Nachforschungenwurden in diesem Falle noch durchden Umstand erschwert, daß der Arzt vom Fort Archanbault,

Vergönnter, inzwischen verstorben ist . Auch sein Tod
erfolgte unter ganz rätselhaften Umständen. Vergönnterkannte die Sprache der Pygmäen , und hatte eine Anzahl von
ihnen sogar nach Paris zur Kolonialausstellung gebracht.Eines Tages kam es zu Streitigkeiten zwischen ihm und den
Zwergen . Als Vergönnter kurz darauf den Pygmäenstamm
aufsuchte, bemerkte er, daß die Waldmensch en den
Totentanz aufführten. Vergönnter kannte die Ge¬
wohnheiten der Pygmäen gut genug, um zu wissen, daß er
rn höchster Gefahr schwebte . Er ergriff die Flucht — aber eswar zu spät. Er starb unterwegs , und niemand konnte fest¬
stellen , was an seinem Tode schuld war . Die ,-zivilisierten"
Neger behaupteten, es sei der böse Blick der Pygmäen ge¬wesen, aber europäische Kenner der Verhältnisse erklärten,
daß die tückischen Zwerge dem Arzt vermutlich ein geheim¬nisvolles Gift in die Speise gemischt oder auf sonst irgend¬eine Weise beigebracht hätten.

4000 Meter Urwaldfilm
Aus der letzten Expedition p. Othegraven waren zweiFilme gedreht worden . Einer von ihnen „Mit Büchse und

Lasso durch Afrika" ist in den deutschen Kinos gelaufen,während ein zweiter, zu dem rund 4000 Meter Aufnahmen
gemacht wurden , nach Othegravens Angaben in einem
Schuppen am Kongo lagern soll, wo ihn der Jäger Canonne
verwahrt . Der Maler soll auch Eckerts Erben den Vorschlag
gemacht haben, nach dem Kongo zu reisen und von dort Len
Film nach Europa zu holen. Es fand sich aber niemand , der
diese Reise finanzieren wollte. Die Dame , die die Kosten der
letzten Film -Expedition bestritten hatte , hatte dazu keine Lust,denn sie hatte schon leinen sehr stattlichen Betrag — er soll
sich auf 80 000 RM belaufen — draufgezahlt.

Die Erben des verstorbenen Operateurs werden nunbeim Arbeitsgericht die Ansprüche/die Eckert ihrer Ansicht
nach an Othegraven hatte , geltend machen . Der Prozeßdürfte sicherlich sehr interessante Einzelheiten bringen.

Geständnis des Massenmörders von Verdaten
Der jugendliche Mörder Oeivind Larsen, der am

Mittwoch früh im Walddorf Verbalen bei Drontheim seineEltern und fünf Geschwisterermordet und dann den Bauern¬
hof in Brand gesteckt hat , hat nunmehr ein umfassendes Ge¬
ständnis abgelegt.



AVer MaWgL Mden sin VaLet Fuwslen
Beim Spielen in einer außer Betrieb befind¬
lichen Wasserleitung . — Die Beute eines

Einbrechers
Paris , 30 . März.

Zwei zehnjährige Knaben , Kinder armer Schneidersleute,
machten beim Spielen in einer alten außer Betrieb befindlichen
Knnalisationsanlage einen großartigen Fund , der ihnen einen
schönen Findcrlohn einbringen dürste . Mit einiger Angst hatten
sic — gegen das elterliche Verbot — sich in die Tiefe des ge¬
heimnisvollen Schachts begeben , als sie dort ein kleines , in
braunes Papier gewickeltes und verschnürtes Paket fanden.
Neugierig machten sie es auf und fanden darin eine große
Zahl wertvoller Juwelen, goldener Uhren,
Platin ketten , Brillantenkolliers.

Eiligst stürzten sie mit ihrem Fund nach Hause und zeigten
ihn den Eltern . Diese , rechtschaffene Leute , brachten ihn sofort
zur Polizei . Es dauerte nicht lauge , bis die Gegenstände
identifiziert waren . Es handelt sich um dis Beute eines Ein¬
brechers , der im Januar verhaftet und äbgeurteilt wurde , zu¬
vor aber noch Zeit fand , seinen Raub zu verstecken, um ihn
später nach seiner Entlastung aus dem Gefängnis zu Geld zu
machen. Der Wert des Fundes wird auf über eine halbe
Million Francs geschätzt. Die beiden Familien haben
eine Belohnung von mindestens 28 000 Francs zu erwarten.

Wie es heißt , haben die Eltern ihren Kindern die Ueber-
tretung ihres Verbotes , in den Schacht hinabzusteigen , ver¬
ziehen.

GOM der MnzöMchen Kammer
/ Paris , 1 . April.

Obgleich die Haushaltsberatungen der Kammer und
des Senats in der Nacht zum Freitag um Mitternacht hätten
beendet sein müssest, tagen dis beiden Häuser voraussichtlich
noch bis in den / Vormittag hinein , um den Haushalt end¬
gültig unter Dach zu bringen . In der Kammer kam es ver¬
schiedentlich zu/heftigen Auseinandersetzungen über Abände¬
rungsvorschläge , die vom Senat eingebracht und von den
Kammerabgeordneten zurückgewiesen wurden . Der Ent¬
schluß der Regierung , die Neuwahlen auf den 1. und 8 . Mai
sestzusetzen, hat jedoch die allgemeine Stimmung gehoben.
Gegen 3 Uhr war Ministerpräsident Tardieu im Zu¬
sammenhang mit einem Artikel über die Besoldung der Post¬
beamten gezwungen , die Vertrauensfrage zu stellen , wobei
die Regierung eine Mehrheit von 59 Stimmen erhielt.
Kammer und Senat werden nach der endgültigen Verab¬
schiedung des Haushalts bis zum 1 . Juni geschlossen . An
diesem Datum tritt der Senat zu seiner alten Form wieder
zusammen , während in die Kammer die neugewählten Ab¬
geordneten einziehen.

Im Verlaus der Nachtsitzung wurde auch der Regie¬
rungsvorschlag über die Steuererleichterungen
sürdie Theater mit Stimmenmehrheit angenommen,
nachdem der Vorschlag des Finanzausschusses , der auch eine
Steuerherabsetzung für die Lichtspielhäuser vorsah , auf
Wunsch der Regierung abgelehnt worden war.

*
Wie die „Boffische Zeitung " aus Paris meldet , hat die

Kammer am Donnerstagnachmittag mit 446 gegen 50 Stimmen
einen Antrag des Wahlrechtsausschusses angenommen , der den
Frauen das allgemeine Wahlrecht für die Wahlen nach 1933
zuerkemit.

Aufruhr im Gefängnis von Malaga
Im Gefängnis von Malaga haben elf ausländische Kom¬

munisten , zumeist Russen , eine Revolte hervorgerufen und das
Gefängnis in Brand gesetzt. Als Geiseln behielten die Ge¬
fangenen , die sämtlich mit Messern und Pistolen bewaffnet
waren , unter Todesdrohungen zwei Aufseher zurück. Diese
Tatsache verhinderte die sofort anrückenden Polizeitruppen , von
der Waffe Gebrauch zu machen, so daß lediglich die Feuerwehr
eingesetzt werden konnte. Ein Teil der Aufständischen ist bereits
geflohen.

Der englische Staatshaushalt schließt bei einem Ueberschutz
von 364337 Pfund in den Einnahmen und Ausgaben mit
insgesamt 851 482 281 Pfund ab, einschließlich 32 508 000 Pfund
für die Tilgung der inneren Schuld.

Das erste japanische Geschwader , bestehend aus 19 Kriegs¬
schiffen, ist am Donnerstag im Tfingtauer Hafen eingelaufen.
Der Oberbefehlshaber des Geschwaders erklärte, daß diese Zu¬
sammenziehung in Tsingtau keine politische Bedeutung habe;
es werde in zwei Wochen Tsingtau wieder verlassen.

Der Staatsverlag in Moskau hat beschlossen, Goethes
Werke in tatarischer Sprache zu verlegen.

Der „ Lokal-Anzeiger " meldet aus Sao Paolo : Der bra¬
silianische Finanzmimster hat am Donnerstag den Vertrag
unterzeichnet , nach dem 300000 Sack Kaffee gegen deutsche
Kohlen cingetauscht werden.

Im böhmischen Streikgebiet ist es zu neuen Zusammen¬
stößen zwischen den von den Kommunisten beeinflußten Strei¬
kenden und der Polizei gekommen.

Auf Antrag der Staatsanwaltschaft sind in Berlin wegen
Devisenvergchens zwei neue Verhaftungen vorgenommen
worden.

Der Vräftdent der IMsVAkerbim -S-
kommWsn isdttch verunMM

Oberst de Reynier.
der schweizerische Präsident des Völkerbündsausschusies für
die Grenzsestsetznng zwischen dem Irak und Sprien ist, wie
wir gestern berichteten , mit dem französischen Verkehrs¬
flugzeug der Strecke Damaskus - Bagdad infolge eines Sand¬
sturmes abgestürzt . Der VölkerSundskommissar , sowie der

Pilot und der Mechaniker wurden getötet.

Neues vom Tage
Keine Veröffentlichung deS in Preußen beschlagnahmten
SA . -Materials

Entgegen anderslautenden Pressemeldungen wird von
zuständiger Stelle erklärt , daß eine Veröffentlichung
von Schriftstücken des beschlagnahmten SA .- Materials nicht
beabsichtigt sei . Dieses werde an die zuständigen Ge¬
richte weitergeleitet werden . Wohl aber werde man Anfang
nächster Woche eine Mitteilung über das Ergebnis der
Untersuchung herausgeben . Man darf annehmen , daß man die
Rückkehr des Ministers Groener vom Urlaub abwarten wird,
um diese Mitteilung nicht ohne Fühlungnahme mit ihm aus¬
zugeben.

Privataudienz des Prälaten Schreiber beim Papst
Prälat Schreiber, Mitglied des Reichstages , der die

Ostertage in Rom verbracht hat , wurde vom Papst in
Privataudienz empfangen , dem er u . a . eine Schrift über den
heiligen Nikolaus überreichte . Prälat Schreiber stattete an¬
schließend dem Kardinalstaatssekretär Pacelli einen Be¬
such ab.

Der polnische Vertreter beim Völkerbund , Sokal , gestorben
Der ständige Vertreter Polens beim Völkerbund und

frühere polnische Arbeitsminister Sokal ist am Donners¬
tag in einer Klinik im Bern nach längerem Leiden ge-
storben. Er gehörte feit 1925 zahlreichen Ausschüssen an
und war Präsident der letzten Arbeitskonferenz ! 1931.

Groenhofs ist schuldlos
Zu Meldungen , daß ein gerichtliches Verfahren wegen

fahrlässiger Tötung gegen den Segelflieger Groenhofs
eingeleitet werden soll , wird von zuständiger amtlicher Stelle
versichert , daß Groenhofs keine Schuld an dem Tod von
Fräulein Riedel trifft . Der verunglückte Wagen war , wie
die amtliche Stelle weiter mitteilt , Eigentum des Bruders
der ums Leben gekommenen jungen Dame . Groenhofs wurde
von ihr zu der Autofahrt eingeladen. Als Privatmann
brauchte er nicht zu prüfen , ob Fräulein Riedel einen
Führerschein besaß oder nicht.

Standrechtliche Erschießung von 48 mexikanischen Banditen
Auf Befehl des Kriegsministers Calles werden am

Freitag die restlichen 48 Banditen , die am 19 . März den
internationalen Epreßzug aus der Strecke Laredo —-Mexiko-
Stadt zu überfallen versucht hatten , in Selaya im Staate
Guanajuato standrechtlich erschossen. 17 Mitglie¬
der der gleichen Bande wurden bereits am 26 März er¬
schossen.

Dreister Raubüberfall tm Stadtsteueramt Dresden
Am Donnerstagnachmittag trug sich im Stadtsteueramt

in Dresden ein verwegener Raubüberfall zu . Ein junger
Mann , der sich ein Taschentuch vor das Gesicht gebunden
hatte , erschien in der im zweiten Stock befindlichen Kaffen-
stelle des Stadtsteueramtes , wo er unter Vorhaltung einer
schußfertigen Pistole ein Paket Banknoten an sich ritz. Als
ihn ein Kassierer sesthalten wollte , schoß der Räuber und
brachte ihm und einem weiteren Beamten leichte Schutz¬
verletzungen bei . Die sofort herbeigerufene Polizei
suchte zunächst das Gebäude nach dem Räuber ab , der sich
jedoch inzwischen hatte entfernen können . Die Höhe der ent¬

wendeten Banknoten wird mit rund 2300 RM angegeben.
Bei dem Täter handelt es sich um einen etwa 20jährigen
Arbeiter.

Diebstahlsverfahren gegen den Domherrn Angelberger
Wie aus Salzburg berichtet wird , hat die Staatsanwalt¬

schaft gegen den Domherrn Angelberger wegen der Ver¬
schiebung der Kostbarkeiten aus dem Salzburger Domschatz das
Verfahren wegen Diebstahls , und gegen den Münchener Kunst¬
händler Brettschneider, der sich in Salzburg in Unter¬
suchungshaft befindet , wegen Beihilfe eingeleitet . Domherr
Angelberger befindet sich gegenwärtig zur psychiatrischen Unter¬
suchung in der Salzburger Landesirrenanstalt.

Die Deutsche Reichsbahn veröffentlicht ihren Arbeitsbericht
für den Monat Februar , aus dem hervorgeht , daß die Rech¬
nung mit einem nicht gedeckten Fehlbetrag von rund 75 Milli¬
onen Reichsmark , abschließt.

Neue Zietherr -Eeimrerimseu
im Vsrliuer Zeughaus

- '

Die Pelzmütze und das Tigerfell Ziethens mit
dem Säbel , den Ziethen in der Schlacht von

Kunersdorf getragen haben soll
Im Berliner Zeughaus wird gegenwärtig eine Sammlung
von Ziethen - Ermnernngen gezeigt . Unter den ausgestellten
Stücken, die die Graf Ziethen - Schwerinsche Landgut -Stiftung
dem Zeughaus als Leihgabe zur Verfügung gestellt hat , be¬
finden sich neben schönen Uniform -Stücken Ziethens kostbare
Uhr mit Anhänger , seine Tabakdose , sowie ein Medaillon mit

einem Bildnis Ziethens.

VeeufSboEmpfe in der LeuuiSHMe
Mäßiger Besuch

Trotz des recht geschickt zusammengestellten Programms
des Berufsboxkampfabenos in der Berliner Tennishalle waren
nur etwa 2000 Zuschauer anwesend , als als erstes Paar der
Hannoveraner Lrollmann und Szichos im Ring erschienen.
Obwohl man angenommen hatte , daß Szichos dem Zigeuner
ebenbürtig sei , hatte er jedoch nichts zu bestellen. Nachdem
Trollmann sich aus die Kampsart seines Gegners eingestellt
hatte , siegte er überlegen nach Punkten . — Der nächste Kamps
sah den Kölner Kurth (64,8) und Eybel -Hannover (66,7) zwi¬
schen den Seilen . Der Kölner zeigte ein ausgezeichnetes Steh¬
vermögen und kam nach acht Runden zu einem Punktsieg gegen
den bisher noch ungeschlagenen Hannoveraner . — Zwei Meister
standen sich im Mittelgewicht gegenüber , Seelig -Berlin (72,5)
und van Vliet -Holland (70,5) . Der Kampf fand ein vorzeitiges
Ende , als in der 5 . Runde Seeltg , der sehr unsauber boxte,
den Holländer tief schlug und dieser vorgab , nicht weitcr-
kämpsen zu können. Eine Untersuchung durch den Ringarzt
ergab , daß van Vliet tatsächlich tief getroffen war , ihm also
der Sieg zugesprochen wurde . — Eine Ueberraschung gab es
im Halbschwergewicht , wo Sabottke - Berlin gegen den wenig
bekannten Belgier Wetz nur zu einem Unentschieden kam, das
aber für den Berliner noch nicht einmal verdient war . Von der
zweiten Runde an lag der Belgier in Front , er kam sowohl
links als auch rechts sehr gut durch, während Sabottke nichts
gelang . Der Belgier erhielt aber trotzdem nur Unentschieden . —
Den Schluhkampf bestritten die Schwergewichtler Hower -Köln
und der eingesprungene Belgier Zannetti . Hower war seinem
Gegner sowohl technisch als auch an Schnelligkeit überlegen,
und schon in der ersten Runde schlug er, nicht zuletzt auch dank
seiner körperlichen Ueberlegenheit , ihn k. o.

Hk

Die VMard-WeltmeitteefchafS in Mwysek
Sousia MM knapp vor Poensgen

Im weiteren Verlauf der Billard - Weltmeisterschaft in
Newyork schlug Weltmeister Poensgen den Franzosen Corth
mit 400 :258 Punkten , und auch Förster , Deutschlands zweiter
Vertreter , besiegte mit 400 :304 Punkten den Holländer Dom-
mering . Der Aeghpter Sousia führt nach dem Stand vom
Dienstag sehr knapp vor Poensgen und dem Belgier van
Belle . Sowohl Sousia wie Poensgen haben bislang fünf
Siege in fünf Spielen erfochten, beide haben insgesamt 2000
Punkte , allerdings benötigte Poensgen mit 118 Aufnahmen
16 mehr als der Aeghpter . Der Seriendurchschnitt bei beiden
stellt sich auf 19,23 für Sousia und 16,94 für Poensgen.
Förster liegt in aussichtsloser Stellung auf dem siebten Platz.

Hk
Zwei neue deutsche Schwimmrekorde

In der Düsseldorfer Badeanstalt an der Kettwiger Straße
unternahmen die führenden Westdeutschen Schwimmvereine
Poseidon und Sparta , Köln , am Donnerstag Staffel-Rekord¬
versuche , die von bestem Erfolge begleitet waren. Ueber 4 mal
200-Meter-Kraul erreichte Poseidon Köln neue Bestzeit mit
9 :18,4 und verbesserte damit die alte Höchstleistung von Posei¬
don Leipzig von 9 :56,5 ganz beträchtlich . Die Poseidon-Staf¬
fel bestand aus Lambcrtz —-Herrinan»—Haas—Sehwartz . In
der Scbwellstasscl (50—100—200—100—50 Nieter ) war Sparta
erfolgreich . Die Spartaner Tankrö—Waßmann—Deiters—De-
richs—Kaufmann bliesen dem alten Rekord von 5 :32,4, der

ebenfalls von Poseidon -Leipzig gehalten wurde , das Lebens¬
licht aus und erreichten die neue Bestzeit von 5 :28,6. Schließ¬
lich ist noch die neue Jahresbestleistung von Poseidon -Köln
über 4 mal 50-Meter -Kraul mit 1 :52,2 zu erwähnen , ebenso
wie die 4 mal 100-Meter -Bruststafsel von Düsseldorf 09 mit
5 :32 Erwähnung verdient.

Hk
Sechzehn deutsche Schwimmer nach Los Angeles?

Der Deutsche Schwimmverband wird , wie wir erfahren,
unter Hinweis aus die olympiareifen Leistungen von Ernst
Küppers und Lisa Nocke sowie eines weiteren Schwim¬
mers eine Erhöhung des Schwimmerkontingents von dreizehn
auf sechzehn beantragen . Exz . Lewald , Staatsminister Domi-
nicus und Linnemann werden nun zu entscheide» haben , ob
die Entsendung von drei weiteren Schwimmern möglich ge¬
macht werden kann.

Hk
Zwei Monate GsMsnis für Bestechung

im Sport
Schottisches Gericht gegen Sportkorruption

London . 30 . März.
Ein Urteil , das in den weitesten Sportkreisen Aufsehen

erregen dürste , ist vom Strafgericht in Glasgow gefällt wor¬
den . Während nämlich sportliche Schiebungen bisher —
wenigstens soweit es sich um Körpersport handelt — nur
von den zuständigen sportlichen Behörden abgeurteilt wur¬
den , ist jetzt ein ordentliches Gericht in einem solchen Fall
mit einer exemplarischen Bestrafung vorgegangen.

Angeklagt war ein bekannter Glasgower Fußballspieler,
Gavin Hamilton, wegen Bestechungsversuchs an
einem Mitglied seiner eigenen Mannschaft . Hamilton war
Kapitän des Montrose -Clubs , dem David M o o n e y, als
Verteidiger angehörte . Kurz vor dem Match gegen Edin¬
burgh City nahm Hamilton den jungen Verteidiger beiseite
und bot ihm 50 Pfund für den Fall an . wenn er durch
schlechtes Verteidigungsspiel der gegnerischen Mannschaft
den Sieg ermöglichen würde.

Mooney wies diese Zumutung seines eigenen Mann-
schastsführers entrüstet ab und teilte den Vorfall der Klub¬
leitung mit . Diese erstattete gegen Hamilton die Anzeige und
gegen den merkwürdigen Kapitän wurde auf Grund des
englischen Strafgesetzes die Bestechungsanklage erhoben . Vor
Gericht bestritt Hamilton , mit der gegnerischen Mannschaft
paktiert zu haben ; er habe nur deshalb den Sieg Edin¬
burghs gewünscht , weil er auf dessen Erfolg hohe Wetten
abgeschlossen hatte.

Das Gericht verurteilteHamilton zu zwei Monaten
Gefängnis.
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1 . April,
75i" bis "

954 Uhr : 8
27 „Marguerite durch
drei ."

8 v . 954 U . : Volks¬
tümliches Konzert in
der . Union " . Preise
50 L und 1

Sonnabend , d . 2.
April , 754 b . SX U . :
Notgemeinsch . Grpp.
I Nr . 1 bis 875 ein-
schlietzl. „Leonce und
Lena.

Sonntag . 3 . April,
354 V. 654 Uhr : „Die
Blume von Hawaii ."
Kleine Preise , 50 4)
bis 2,S0

754 bis 954 Uhr:
.Aharleys Tante ."
Kleine Preise , 50 H
bis 2,50

Montag , 4. April,
754 b . 954 Uhr : Not-
lemeinschaft Gruppe
l Nr . 876 bis 1750

„ Leonce und Lena ".

SAM gMAMMWM
Abt . :

Anmeldung der Schulpflichtigen am
Montag , dem 4. April , von 10 bis 12 Uhr,

Wallstraße 15.
Schulpflichtig sind ohne Rücksicht aus

Vorbildung , Probe - , Volontär - oder Lehr¬
zeit alle in Oldenburg einschl . OsternLurg
und Eversten , sowie in Ofen u . Ohmstede

den,
Auktionatoren
schäftigten Personen beiderlei Geschlechts
unter 18 Jahren . Die Schulpfltchtigetz
haben persönlich zu erscheinen u . das letzte

chulzeugnis vorzulegen . Bei späterem
AnmeO ' 'Eintritt hat die ldung in den ersten

S

^ r-

vss »skiaskhsn bsv/3k?is krlologlsvksttssi 'StZi'kcungs-
Nssss ? ^ Ik?U?Al. gss . gssvk .kSki'r cksngssvknSck-
ien ttss?vui '2aln 6ks vorbrsuvkisn k*1gmsnis (k̂srb-
»iotts) ru , »o6sS gi-sus Nssk's unä Nsekvuvk» suk
nstü?NskiŝVv!ss ä!s skomsllgs sss?bs «lsäsrsl 'lisltsn,

k̂ sMsi -dsn Ausgsssklosssn . Kopksvkuppun
v. Nssr'susssll V»r » ok « !n6sn nsok ku ^rsm
Lsdrsuvk . ^ lssoks Nkl. 4,32 . ffospsktkostsniv »,

K . NsMsr , VMWvurs.

SW . WNlNllklW
(für Lehrer und Beamte ) .

Beitrag zweites Vierteljahr:
Vers , über 20 I . 6 RM . jüngere 3,80 RM.

Zum Ausbau eines bestehenden Tabak
Waren - Detailaeschästes suche ich für die
Engros -AStenuNg « inen
tüchtigen , seriösen , jungen , unverheirateten

STALlLMNMMM
im Alter von ca . 25—30 Jahren mit cä.
10 Mille Einlage als Teilhaber . Offertenunt . M S 748 an die Geschäftsstelle d . Bl

fleckie.Iucken,
Lrsur -Drog. l . D. Lolvex , lsvxs 8tr . 43 , b . zisrlct
lüeck. - Drogerie L. biiclx-s, dlellorster 8tr . los

8tsa - Drogerie 6 . tVessels, 8teustr . IS.

Armer
Stadtllmter
reitag , 1. April,

und Sonnabend , 2.
April , abds . 8 Uhr:
Zweimalig . Gastspiel
Henny Porten mit
eigenem Ensemble:
„Madame Sans Ge¬
ne ."

Sonntag , 3 . April,
vorm . 11 Uhr : Tanz-
Matinee Fanny
Bourgeau . — Nach¬
mittags 3 Uhr : „Im
weih . Röhl ." — Ab.
8 Uhr : „Angelina ."

Montag , 4. April,
abends 8 Uor (ge¬
schlossene Vorstellg .) :

ötz von Verlichin-
gen ."

Dienstag S. April,
abds . 8 Uhr : „GStz
von Berltchingen ."

drei Tagen zu erfolgen , jedoch ist sofortige
Anmeldung zweckmäßig.

Zum freiwilligen Besuch der
Abt . : Höhere Handelsschule

für junge Leute mit höherer Schul¬
bildung , und der

Abt . : Mittlere Handelsschule
für junge Leute mit abgeschlossener
Volksschulbildung oder mindestens
gleichwertiger Allgemeinbildung

können noch Anmeldungen erfolgen.
In beiden Schulen handelt es sich um

Jahreslehrgänge zwecks Vorbildung für
den kaufm . Berus und Bürodienst . Der er-
emor - iche Besuch einer der beiden Lehr-

öefreit vom Pflichtbesuch der kausm.
schule u . erleichtert das Vorwärts¬

kommen . Unterrichtszeit täglich 8—1 Uhr.
Näheres im Schulbüro , Wallstraße 15.

lllgoieiMjei 'iM
gs. Ang . u . M R 747
an die Geschst. d . Bl.

Line kM
unser , silbern . Hoch¬
zeit findet nicht statt.
M. Minier
und Frau , Loy.

V Orünäliefisn
S» lavwklmlerrlrW
erteilt 8 . «UkMSIW.

«2

klllloril! 8877
4-Sitzer-

Ovel -Ltmousine
Kilometer 15 Pf.

Anerkannte und an¬
erkannte erste Absaat
LWtkNlllkkeln

Industrie (Lembkes
und Modrows)

Odenwälder Blaue
Sdelkraut
Erdgold
Holland . Erstlinge
Jultnieren
Bestellungen nehme

entgegen

AM Frels
Rauhehorst 47

81A1 . LldiMW.
(Freibank)
Sonnabend

von 8.30 Uhr an

MW- MKM
Bet Nr . 21 anfgd.

WNMslllNM
großer lisch
und Mine

billig zu verkaufen.
Achternstraße 48.

» zv ? ip «rki5i .äSktt
>75

y 1Z .
"

14.
Mr im 5ldlilüiö05 kerk. WniMM , l.smje 5tt . 72

Pädagogiumöchlvnrzdurg
Abitur an der Anstalt . Resormrealgymna-

Staatl . Over
sekundareise u.

stund , unt . Aussicht . Eigene große Turn¬
halle , eigener Sportplatz mit Aschenbahn.
Wintersport . Gartenarbeit . Kl . Klass . Jnd.
Behandlung . Dir . P . Vassel.

Wll -WMl
seit langen Jahren genehmigt u . bewährt.

Karl Lillknk, Wmtlehm,
Mottenstratze 18 l , Ecke Kurwickstraße.

Viollri - OrliSrric^ i
« cisilt sskc prsisvsri
in un6 oufisr 6sm I-iours

v . k . rsnge,Hsl ! or5tes5tt . 78 >i

W
Im Abonnement Pf.

v8M»g SlWMtrstze5 -j / ksroriil2SS8
FamMeK - NschrMerr

Beriodungs-Anzeigou
Ihre Verlobung geben bekannt

Martha Neuhaus
Heinrich Johannes

Höbe»
zzt . Bakenhus

Selgenkuhlen

April 1932 — Kein Empfang.

Geburts-Anzeigen
Oie glliotzäobs Esbunt eines süsmmsn

^ g S ri
rsigsn in cisnkbsssi - pcsucis sn

krM LWMMSWu. krsu
bis :ibe gsb . Lomsiius

öloe ^ snIism -Alsns , 30 . dILsr 1932
sei . Amisvssbsncisicsnksnksus

lodes -Anzeigen
Statt besonderer Anzeige.

Oldenburg, den 31 . März 1932 . !
Heute nacht um 3 Uhr entschlief

mnft und ruhig nach längerem
Krankenlager im Alter von fast
72 ^ Jahren unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und

j Tante,
Frau Witwe

geb. Thümler.
In tiefer Trauer im Namen aller !

Angehörigen

August BleüWNk Mb Frau
Emilie geb . Schnauer

nebst Tochter.
Die Beerdigung findet statt am!

Montag , dem 4. April , vorm . 9 !̂ Uhr,
von der Gertrudenkapelle aus auf jdem Gertrudensrtedhof.

fi. Stunde vorher Trauerandacht.

Statt besonderer Anzeige

Oldenburg i . O ., Jever , Wtzk
auf Föbr , den 31 . März 1932

In letzter Nacht verstarb plötzlich
durch Herzschlag meine innigttge-
liebte Frau , unsere gute Mutter
und Großmutter , Iran

geb. Thomsen
im 66 . Lebensjahre

Bernhard Lamp , Apotheker
Grete Reese , geb. Lamp
» r .Peter Lamp , Studienrat
Lotte Lamp
Gertrud Detbless , geb .Lamp
vn . Hans Reese,
Studiendirektor
Erna Lamp , geb . Hallerstede
Kgrl Detbless , Apotheker
und 7 Enkelkinder

Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen . Beerdigung am Mon¬
tag , dem 4. April , 3 Uhr nachm.
Vorher Trauerandacht im Hause

Statt Karlen.
Oldenburg , den 30. März 1932.
Heute nachmittag 4?4 Uhr ist ün - 1

sere liebe , herzensgute Mutter,
Schwiegermutter , Groß - und Ur¬
großmutter , die Witwe des Grenz¬
aussehers Bernhard Hespe,

geb . Hilsers,
i . 85. Lebensjahre sanft entschlafen . §

Tiefvstrauert
von ihren Kindern.

Trauerandacht am Sonnabend,!
d . 2. April , im Sterbehaus . Bür-
aerfelde . Schulweg 38. um 1154
Uhr , Uebersührung nach Brake
1254 Uhr , dort Beerdigung 3 .10
Uhr von der Rönnel.

Am 8E März , nachm . 2 Uhr , ent¬
schlief sanft und ruhig nach kurzer
Krankheit im Alter von 74 Jahren
unsere lliebe Mutter , Schwester « .
Tante

geb . Beugen.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Söhne
und Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , dem 2. April , nachm . 4 Uhr,
vom Pius -Hospital aus aus dem
Gertrudenfrredhos statt . 54 Stunde
vorher Trauerandacht.
^ Etwaige Kranzspenden nach dem
Pms -Hospital erbeten.

Für die vielen Beweise
nähme bei dem schweren

erzlicher Teil¬
erlust meines

Danksagungen
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme Lei dem schweren Verluste unserer
lieben Entschlafenen sagen wir allen , ins¬
besondere Herrn Pastor Pleus für feine
trostreichen Worte , unfern

herzlichsten Dank
Fritz Koch und Kinder

nebst Angehörigen.

Allen , die meinem lieben Männe Treue
und Verehrung bewiesen , sowie Herrn
Pastor Pleus für sein tiefempfundenes,
liebevolles Eingehen auf den Menschen
und Künstler , und dem Altmeister der
Oldenburger Künstlerschaft . Gerd Baken¬
hus , für seine treuen Freundesworte,

innigen Dank
Ella Zieger'

lteven Mannes , sprechen wir allen den lie¬
ben Nachbarn , insbesondere Herrn Pastor
Hollje für die trostreichen Worte am Grabe
und der treusorgenden Schwester Frieda

uniern herzlichen Dank aus.
Im Namen aller Angehörigen:

Wwe . Mathilde Meiners.

Aür bis vielen Beweiie herzlicher Teil-
v nähme beim Hmscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen unseren

herzlichen Dank
W - Loaemanu und Familie

Altenbnntorf
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Avril
April und Mai fürwahr
sind die Schlüssel zum ganzen Jahr.

Ncchdem die Sonnentage des März verglommen sind,tritt der April auf den Plan . Er ist der erste Frühlings¬
monat, in dem die Menschenimmer wieder in zuversichtlicher
Hoffnung keimfrohe Saat dem fruchtverheißendenSchoße der
Erde anvertrauen . Er ist der Monat , in dem immer wieder
die Kämpfe ausgetragen werden zwischen den finsteren Mäch¬
ten des verebbenden Winters und den sonnenfrohen Gewal¬
ten des nahenden Sommers.

Bald trüb , bald rauh, bald licht und mild,
Ist der April des Menschen Bild.
Aprilsturm und RegenwuchtKünden Wein und gold 'ne Frucht.
Der April kann rasen
Doch der Mqi hält Maßen.
Bläst der Ahril mit beiden Backen,
Gibt's g^siug zu jäten und zu hacken.

Zu dem Sturm erwartet man nach der volkstümlichenWetterkunde für diesen Monat reiche Niederschläge.
Aprilregen
Bringt Gottes Segen.
Lat in 'n April man regen un geten,
Denn ward de Arnt ok nich verbieten.
Bringt der April warmen Regen,
Bedeutet das viel Segen.

Im übrigen traut man ihm aber recht viel Unbeständig¬leit zu;
De April deiht, Wat he will.
Aprilwäer un Wiewersinn
Sund veränderlich van Anbeginn.

A«S Slu- 1 und Land
* Oldenburg , 1. n'vril 1932

LandeÄheMr
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:
„Die Blume von Hawaii" und „Charleys Tante"

bei kleinen Preisen
Zwei der größten Erfolge dieser Spielzeit werden am

Sonntag , dem 3 . April , bei kleinen Preisen von 50 Pf . bis
2,50 RM zur Aufführung gelangen . Nachmittags um 3 -15
Uhr geht Paul Abrahams neuer großer Operettenschlager
„Die Blume von Hawaii" in der bekannten groß¬
artigen Ausstattung in Szene , und abends um 7 .15 Uhr wird
der große Schwankerfolg „E h a .rleys Tante" wieder¬
holt

Heute, Freitag , abends 7 .45 Uhr , wird für das 8 -An-
recht Fritz Schwieserts erfolgreiches Lustspiel „ Margue-rite durch drei" gegeben.

Die Notgemeinschaft erhält als sechste Veranstaltung
Georg Büchners reizvolles , geistreiches Lustspiel „Le .once
und Lena "

. Für Gruppe I (1 bis 875) findet die Aus¬
führung am Sonnabend , dem 2 . April , statt, für Gruppe II
(876 bis 1750 ) am Montag , dem 4 . April.

Die Uraufführung von August Hinrichs' neuem Schauspiel
„Nur eine Mart" findet in der Inszenierung Hellmuth
Götzes am Donnerstag , dem 7 . April , statt.

Die Anrechtinhäber und die Mitglieder der Notgemein¬
schaft werden auf die Zahlung der April-Rate hingewiesen.
Die Mitglieder der Notgemeinschaft werden gebeten, nach
Möglichkeitdie drei letzten Raten zusammm zu bezahlen, um
dadurch den Kassenbetrieb zu erleichtern.

LarrdesorchMee
Vom Landeso rchester wird uns geschrieben:

Volkstümliches Konzert des Landesorchesters
Heute, am 1 . April , an dem sich der Geburtstag Joseph

Haydns zum 200 . Male jährt , findet im großen Saale der
„Union "

, abends 8 Uhr , das zweite volkstümliche Konzert
in dieser Spielzeit statt. Von Haydn selbst steht die „Ab¬
schiedssymphonie" aus dem Programm und von seinem
großen Zeitgenossenund jungen Freund Mozart die Ouver¬
türe zur „Zauberflöte "

. Der andere Teil des Programms
bringt Werke der Romantik : Von K . M . von Weber die
Ouvertüre zur komischen Oper „Abu Hassan" und von Men¬
delssohn das Violinkonzert. Solist : Konzertmeister Volkmar
Flecken. Leitung : Landesmusikdirektor Johannes Schüler.Karten zum Preise von 50 Pf . und 1 RM an der Landes-
theateykasse und an der Abendkasse.

Botanischer Garten
hinter hem Saarenesch -Sportvlatz

Am Sonntag , dem 3 . April , von 10 bis 12 .30 Uhr
Schon sind allerlei Blüher an mir vorübergegangen. Jetzt

ist besonders Blau vertreten, ein Dutzend Blanblüten kann ich
leicht vorzeigen . Immer anders blau blühen sie, Lneiliens
Schneestolz , Sardieus und großblütiger Schneestolz ( Chiono-
doxa ) , unsere bekannte Perlblume (Muscari ) , die schöne und
wenig bekannte Zweiblatt-Scilla , das blasse Immergrün , das
liebliche Leberblümchen , die (spottweise ) Männertreu (weil die
Blüten so leicht abfallen ) , der blauviolette, dunkle Krokus undvier Lungenkrautarten,. Pulmonaria officinalis, obscura,saccharata (fein für Einfassungen, wenn — man zur Blütezeitalle erscheinenden Blütenstengel sofort wegkneift ) , und das
herrliche azurea, das hier sonst noch kaum gezeigt worden ist.Wunderbar errötet ist in diesen letzten Tagen die Schneeheide,
desgleichen der Seidelbast und das rote Leberblümchen ; im
Anfang einer köstlichen roten Herrlichkeit steht der Rhodo¬dendron praecox . Mit Rot wartet noch auf Pulmonaria rubraaus Siebenbürgen. Sie grüßt hinüber zu ihrer Landsmännin
Primula carpatica, meiner frühesten Primel . Zwei Christ-rosen-Sorten erglänzen in schneeiger Reinheit. In Gelb leuch¬ten die ersten Doronicum, Draba aizoides (Felsenblümcheni

Denkschrift über denVoranschlag einer Landestheater-
Svielzeit 1SS2SS

Herr Intendant Götze schreibt uns:
Die Sorge um die Zukunft von Landestheater und

Landesorchester, verstärkt durch Gerüchte über Pläne , dieeiner Aufgabe der künstlerischen Selbständigkeit Oldenburgsdas Wort reden ; ferner Anfragen der Betriebsverwaltungund des Theaterausschusses an die gegenwärtige Leitung
veranlassen mich , dem Theaterausschuß und der Oeffentlich-
keit die beiliegende Denkschrift zu übergeben, deren Grund¬
lage ein in allen Einzelheiten ausgearbeiteter und den Mit¬
gliedern des Theaterausschusses zur Verfügung gestellterEtat -Voranschlag ist , der einer zu erstrebenden Spielzeit
1932/33 und damit den Interessen Oldenburgs , seiner Be¬
völkerung, den Künstlern und Theaterangestellten dienen soll.

Vorbemerkung
1 . Um bei der bedrängten Wirtschaftslagein Staat und Stadt

Oldenburg überhaupt die finanziellenGrundlagen für einen
Neuaufbau einer Landestheaterspielzeit1932/33 zu schaffen,
mutz ein Weg gefunden werden, der die durch den Ablaufder gegenwärtigenSpielzeit notwendigeVorbelastung jedesneuen Etats in Höhe von etwa 100 000 RM nicht in vollem
Umfange in Erscheinungtreten läßt.

2 . Der Voranschlag 1932/33 geht deshalb von der Voraus¬
setzung aus , daß die Vorbelastungssummevon 100 000 RMvom Landestheater als verzinsbares Darlehn innerhalb der
folgenden zehn Jahre in 10 Raten zu je 10 000 RM ab¬
getragen wird. Es erscheinen mithin im Voranschlag
1932/33 lediglich 18 000 RM als Vorbelastungder laufenden
Spielzeit unter einmaligen (nicht regelmäßigen) Ausgaben,wovon 10 000 RM als Abschreibung des geliehenen
Kapitals und 8000 RM als Verzinsung desselben an¬
zusehen sind.

l . Struktur der Spielzeit 1932/33
1 . Spielzeitdauer. Die vorgesehene Spielzeit beginntam 1 . September 1932 und endet am 30. April 1933 ; siedauert also einschließlich Vorproben acht Monate. Die

künstlerischen Mitglieder erhalten Verträge vom

1 . September 1932 bis 31. August 1933 ; das volle Gehaltwird nur für acht Monate gezahlt, für die übrigen vierMonate ist eine Sustentation des Drittels eines Monats¬
gehalts für jeden Monat vorgesehen . — Für das Ar-
veiterpersonal müßte in der spielfreien Zeit tunlichsteine Beschäftigung in städtischen oder staatlichen Diensten
erreicht werden; ebenso für diejenigen Mitglieder des
Büropersonals, die im Theater in der spielfreienZeit nicht voll beschäftigt werden können.

2 . Spielplan. Mit einer aufs Aeußerste eingeschränktenKopfzahl des künstlerischen und technischen Personals siehtder Spielplan die Beibehaltung von kleiner Oper, Operetteund Schauspiel vor, wobei die Oper nicht mehr in dem
Ausmaß, wie bisher, in Erscheinung treten könnte.

3 . Orchester. Voraussetzung für die künstlerische Durch¬
führung der musikalischen Pläne ist die Verfügbarkeitüber
ein staatliches Orchester von 30 Mann, zu denen
acht Orchestermitgliedertreten, die im Etat des Landes¬
theaters erscheinen und die , ebenso wie das andere künst¬
lerische Personal , acht Monate mit vollem und vier Monatemit einem Drittel Gehalt angestellt werden sollen.

II . Ausgaben und Einnahmen
Die Ausgaben des Voranschlages 1932/33 betragen405000 Rm , die Einnahmen 255000 RM. Es bleibt

somit ein ungedeckter Fehlbetrag von 150000 RM für Staatund Stadt Oldenburg.
Schlutzbemerkung

Mit der zu bewilligendenZuschußsumme von 150000 RMwürde der Stadt und dem Lande Oldenburg das seit hundert
Jahren bestehende Landestheater einschl . Landesorchester in
einem Umfange gesichert, der dem starken Kunstbedürfnis der
Bevölkerung ebenso Rechnung trägt wie der zu Opfern ver¬
pflichtenden künstlerischen und sozialen Tradition , die Wohl
durch Bereitstellunggeringerer Mittel leicht gänzlich zerschlagen,nie aber wieder aufgebaut werden könnte.

Oldenburg, im März 1932.
gez . Götze.

stehe „Nachrichten vom 4 . März) , gelben Anemonen, Stech¬
ginster , Narzissen , Goldmilzkraut, Feigwurz und unsere seltene,
aussterbende Primula acaulis . Enttäuschend, aber zur all¬
gemeinen Bildung unbedingt nötig ist die Besichtigung der
unscheinbaren Blüten der Weihnachts-Mistel . Dieser Schma¬
rotzer verspart sich die Sensation auf den Dezember: Dann
stehen große Weiße Beeren an derselben Stelle zwischen den
leuchtend -grünen Blättern und Zweigen. — Wenn das Wetter
milde bleiben wollte , dann blüht am Sonntag vielleicht auch
schon die schöne Hundszahnlilie gleich einem persischen Alpen¬
veilchen . Dazu würden dann unsere Vögel prächtig singen und
rufen. Wir haben jetzt 43 (21 Arten) , die um Besichtigung , Ge¬
hör und zum Teil um Mäuse und Ratten bitten.

W . Meyer.

Aus dem Landtag
Vorlagen

Vorlage 1 enthält eine Aenderung des Handelskammer-
gesetzes für Birkenfeld. In Vorlage 2 wird bestimmt, daß
Ministerialrat Ostendors I zum ständigen Regierungs¬
bevollmächtigten und Ministerialrat Zeidler zu seinem
Stellvertreter bestellt ist . In Vorlage 3 wird eine Aenderung
des Gesetzes in bezug auf das Grunderbrecht vorgelegt.
Vorlage 5 enthält eine Aenderung des Gesetzes betr . das
Abdeckereiwesen zur Erhaltung der Grotkatz ' schen
Fleischmehlfabrik. Danach sollen die Amtsverbände
für jeden an die Abdeckerei überwiesenen Tierkadaver eine
Vernichtungsgebühr zahlen, und die von dem Unternehmer
gezahlten Vergütungen sollen fortfallen.

Berichte
Zu dem Bericht des ParlamentarischenUnter-

suchungsausschusses in der Eutiner Schul¬
frage, erstattet vom Abg. Frerichs, beantragt die
Mehrheit des Ausschusses (sämtliche Mitglieder mit Aus¬
nahme des Abg. Müller sK.j ) , die Eingabe von Dehio für
erledigt zu erklären und den ausgeschlossenen Prüflingen,
soweit diese sich noch um die Reifeprüfung bemühen, weit¬
gehende Hilfe zuteil werden zu lassen. Abg. Müller ( K .)
beantragt , den Leiter der Anstalt , Oberstudiendirektor
Lohse, seines Postens zu entheben, den fünf verwiesenen
Schülern Gelegenheit zu geben , das Abitur zu wiederholen
aus Kosten der Staatskasse, Len Lehrern der Anstalt zu ver¬
bieten, Schüler in Pension zu halten , und grundsätzlich an
allen oldenburgischen Schulen die Schulgeld-, Lern- und
Lehrmittelfreiheit einzusühren.

Selbständige Anträge
Abg. Wempe (Z .) : Die Staatsregierung soll bei der

Reichsregierung dahin wirken, daß bei Hergabe von Reichs¬
mitteln für die mit Wohlfahrtsausgaben überlasteten Ge¬
meinden nichtder Landesdurchschnitt. sondern der Gemeinde¬
durchschnitt der Wohlfahrtserwerblosen , gemessen am
Reichsdurchschnitt, zugrundegelegt wird und eine Verteilung
nach der Kopfzahl.

Abg. Brendebach (Z .) : Das Staatsministerinm zu
ersuchen , bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß die
Notverordnung hinsichtlich der Zinssenkung weiter aus¬
gebaut wird , daß eine weitere Zins - und Provistonssenkung
durchgeführt und die Zinssenkung auf alle Personal - und
Realkredite ausgedehnt wird.

Abgg. Krause und Kaper ( S .) (dringlich) : Der
Landtag wolle beschließen , das Staatsministerinm M er¬
suchen , den Gemeinden zinslose Kredite zur Beschaffungvon
Saatgut und Düngemitteln für Erwerbslose , Wohlfahrts-
unterstützungsempsänger, Klein- und Sozialrentner , sowie
kleinbäuerlicheBetriebe zur Verfügung M stellen.

Abg. Themann (Z .) : Das Staatsmtmsterium wolle
sofort dahin wirken, daß vom Staat an die Siedler gegebene
Hausbaudarlehen auf das Reich übertragen werden.

Eingaben
Wirtschaftspartei , gez . Heinr . Tapkcn , Hage¬mann: Eine Eingabe bezüglich der Hauszinssteuer.
Oldenburgische Landwtrtschastskammer, gez . Har¬

bers^ Um Herabsetzung der Pacht für das Neuenburger

Schloß, das bekanntlich als landwirtschaftliche Haus¬
haltungsschule benutzt wird.

Gesuch des Hotelbesitzers Jürgens, Wangerooge
(Kaiserhof) , um Niederschlagung der Hauszinssteuer für
1930 und 1931.

Gruppe Ammerland des Zentralvsrbandes deutscher
Kriegsbeschädigter: Eingabe des Schwerkriegsbeschädigten
Heinrich Stalling, Westerstede.

Eingabe des A. Voigt. Stockelsdorf, vom neutralen
Siedlerbund des Landesteils Lübeck um Senkung der Zinsen
für das Baudarlehen.

Die Beisetzung -es Freitzeren von Mssing
des ehemaligen Amtshauptmanns des Amtes Oldenburgund Kammerherrn des Großherzogs , fand am Mittwoch in
feierlicher Weise von der Kirche in Wulfenau aus , wo die
Leiche aufgebahrt war , statt . Der Sarg , geschmückt mit den
Orden und Ehrenzeichen des Verblichenen, war ringsherummit Kränzen und Blumen stimmungsvoll umgeben. Unter
den zahlreichen Kranzspenden fielen besonders ein Kranzdes Grotzherzoglichen Hauses und der Offiziervereinigungder 19 . Dragoner durch ihre Schönheit aus.

Die Kirche konnte die zahlreiche Trauergemeinde kaum
fassen . Man sah neben den Leidtragenden viele Mitgliederder ehemaligen Oldenburger Hofgemeinde, die dem Ent¬
schlafenennahegestanden hatten . Auch ErbgroßherzogNikolaus erwies dem langjährigen , verdienstvollen
Kammerherrn feines Vaters persönlich die letzte Ehre . Unter
den Behördeuvertretern bemerkte man u. a . OberkirchenratA h l h o r n - Oldenburg und Amtshauptmann Brand-
Cloppenburg neben vielen Gemeindevertretungen und Ver¬
einsabordnungen.

Oberkirchenratsprästdent O . Ost Tilemann zeichnetein der Traueransprache mit tiefen und eindrücklichen Worten
rückschauend das Bild des Entschlafenen und die charak¬
teristischen Züge seiner Tätigkeit im öffentlichen Leben, als
Berater und treuer Diener des Großherzogs . Die schlichte
Trauerfeier war von Sologesang , Orgelspiel und Gemeinde¬
choral eingerahmt . Frau Martha Ehlers - Oldenburg
sang mit wundervoller Wärme die Händelsche Messiasarie:
„ Ich weiß, daß mein Erlöser lebt" und die Bacharie „ Bistdu bei mir "

. An der Orgel begleitete mit feiner EinfühlungLina K reh e - Cloppenburg und Organist HauptlehrerWitte- Wulfenau.
Am Grab selbst , das auf dem stimmungsvollen, die

Kirche umgebenden Waldfriedhof liegt, segnete Pfarrer
Krehe - Cloppenburg die Leiche zur letzten Ruhe ein. Unter
den Klängen der Kriegervereinskapelle: „Ich hatt ' einen
Kameraden" wurde der Sarg hinabgesentt. -

Mit Freiherrn von Rössing ist ein treuer Diener des
verstorbenen Großherzogs dahingegangen.

* Die Pressestelle des Staatsministeriums schreibt uns:
„Zu der in der Presse veröffentlichten Notiz: „Land-
gerichtspräsident Bothe tritt in den Ruhe-
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pand" ist zu bemerken , baß der Nachfolger des zum
Z Mar d . I . in den Ruhestand tretenden Landgerichtspräst-
Lenten Bothe noch nicht bestimmt worden ist , und die von
dem Ministerialrat vr . Christians in den Ministerien
der Justiz und der Kirchen und Schulen bekleidete Stelle
reinesfallsunbesetzt bleiben kann." — Wir sind an
der Verbreitung der Nachricht nicht beteiligt.

* Feriensonderzüge. Nach einer Mitteilung der Reichs¬
bahndirektion Oldenburg werden auch im kommenden Som¬
mer Feriensonderzüge von Oldenburg nach dem
Harz und nach München gefahren werden. Voraus¬
sichtlich verkehren beide Züge am Sonnabend , dem 2 . IM.

* Ausnatzmebewilligung von Arbeitszeitverlüngerungen.
Das Ministerium für soziale Fürsorge gibt widerruflich für
den Landesteil Oldenburg eine Ausnahmebewilligung be¬
kannt, die für die Zeit von April bis Oktober für bestimmte
Betriebe in Orten mit weniger als 10 000 Einwohnern die
Ausdehnung der Arbeitszeit bis täglich zehn Stunden ge¬
stattet. Dabei müssen dann für Gehilfen und Lehrlinge
Pausen von täglich insgesamt mindestens zweistündiger
Dauer gewährt werden. Diese Ausnahmebewilligung gilt
für handwerksmäßig betriebene Schmieden, Schlossereien,
Maschinenreparaturwerkstätten , Sattlereien und kleinere Ge¬
treidemühlen , die ausschließlich oder vorwiegend für die
Zwecke der Landwirtschaft tätig sind. Soweit für einen Be¬
trieb oder Gewerbezweig eine tarifliche Regelung besteht oder
abgeschlossen wird , tritt diese an die Stelle der Ausnahme-
bewilligung . Bezüglich Mehrvergütung für die über acht
Stunden am Tage hinausgehende Mehrarbeit gilt § 6 a der
Verordnung für die Arbeitszeit vom 21 . Dezember 1023 in
der Fassung vom 14 . April 1927.

* Städtische Handelslehranstalten. Abteilung Kauf¬
männische Berufsschule. Laut Anzeige haben sich alle
zum Besuch der Kaufmännischen Berufsschule Verpflichteten
beiderlei Geschlechts zwecks Einschulung zu dem angegebenen
Zeitpunkte einzusinden. Die Richtanmeldung wird polizeilich
bzw. gerichtlich bestraft. Es sei besonders darauf hingewiesen,
daß alle mit kaufmännischen oder Büroarbeiten beschäftigten
jungen Mädchen auch dann berufsschulpflichtigsind , wenn sie
nicht in einem Lehrverhältnissestehen , sofern sie das 18. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben. Auch während der Probezeit
oder bei aushilfsweiser oder stundenweiser Beschäftigung be¬
steht die Berufsschulpflicht. Der vorherige Besuch einer kauf¬
männischen Privatschule befreit nicht vom Besuch der kauf¬
männischen Berufsschule. Für die Abteilung Höhere und
Mittlere Handelsschule werden ebenfalls noch An¬
meldungen angenommen. Beide Lehrgänge sind einjährig und
haben das Ziel, jungen Leuten beiderlei Geschlechts eine Plan¬
mäßige und weitestgehende Ausbildung für den kaufmännischen
Berus und für den sonstigen Bürodienst zu vermitteln. Lehr¬
ziel und Lehrbetrieb find den Bedürfnissen der beruflichen
Praxis streng angepaßt.

* Sonntagsrückfahrkartenzum Niedersächsischen Bauerntaß.
Anläßlich des ersten Niedersächstschen Bauerntages haben die
beteiligten Reichsbahndirektionendie Ausgabe von Sonntags¬
rückfahrkarten nach Bremen am 2 . April bereits ab 0 Uhr, also
für den ganzen Tag und nicht erst ab mittags 12 Uhr, ge¬
nehmigt. Auf denjenigen Bahnhöfen, bei denen keine Sonn¬
tagsrückfahrkarten nach Bremen aufliegsn, werden für den
Bauerntag Blanko-Sonntagskarten ausgegeben. Teilnehmer,
die von diesen . Bahnhöfen aus reisen , werden gebeten , sich mög¬
lichst frühzeitig vor Abgang des Zuges am Schalter zu melden
und die Ausstellung der Sonntagssahrkarte zu beantragen. Die
erwähnten Vergünstigungengelten für sämtliche Bahnhöfe der
Strecken Oldenburg—Delmenhorst—Bremen Brake —Hude-
Bremen, Bassum—Bremen, Nienburg—Verden—Achim—Bre¬
men, Soltau —Rotenburg—Bremen, Wesermünde—Bremen und
Bremervörde—Wulsdorf- Bremen.

* Patentschau. Zusammengestelltvom Patentbüro Robert
Wolf in Oldenburg i. O., Nadorster Str . 69. Fernruf 4604.
Patentanmeldungen: H . Etchler , Rüstringen i . O., Adols-
straße 26 : Selbsttätige Doppelkuppelung; Franz Kuhlmann in
Rüstringen- Wh . , Bismarckstr. 185 : Parallelzeichenvorrichtung. —
Gebrauchsmuster: H . Eordes , Oldenburg, Bremer Chaussee:
Kabelhalter für elektrische Bügeleisen; Prägeanstalt (Prägesix)
E . Rüter sen ., Inh . A . Rüter , Oldenburg t . O. : Reklameschild¬
preistafel ober dergleichen ; W . Sandsuchs, Oldenburg, Stau-
stratze 15: Ablesevorrichtungfür Radioapparate; Th. Busch¬
mann , Neuenburg i . O . : Backuntersatz mit drehbarem Oberteil
für Kuchenformen.* Zentralviehmarkt Oldenburg. Die Zufuhr zum Ferkel-
und Schweinemarkt mit rund 900 Tieren war um 350
Tiere höher als in der Vorwoche . Es war sehr viel beste Ware
am Platze. Das Angebot erstreckte sich hauptsächlich aus Ferkel,
während Läuferschweine nur wenig vorhanden waren. Der
Besuch des Marktes war ein recht guter, jedoch fehlte es dies¬
mal an ernstlichen Käufern. Deshalb gestaltete sich der Handel
nur sehr schlecht. Bevorzugt waren lediglich die besten Sechs¬
wochenferkel . Aeltere Tiere waren starr vernachlässigt . Auch
konnte der Markt nicht geräumt werden. Die Preise gaben
dem schlechten Geschäftsgangentsprechend nach und lagen um
1 bis 2 RM je Tier niedriger ab.- in der letzten Woche. Damit
ist nach siebenwöchiger Stabilität der Preise erstmalig
eine Kursänderung eingetreten, und zwar entgegen aller
Erwartungen nach unten hin. Anscheinend handelt es sich dabei
aber nur um eine vorübergehendeErscheinung. Der spät er¬
folgende Marktabschlutz war wenig befriedigend. Der Versand
mit der Reichsbahn und mittels Lastauto oder Fuhrwerk war
nicht sehr groß. Hiesige Kleinmäster, die sich in größerem Um¬
fange am Einkauf beteiligten, erwarben etwa 100 Tiere.

^ Einbruchsversucheines beurlaubten Fürsorgezöglings.
Ein von hier stammender Fürsorgezögling hatte für die
Ostertage Urlaub bekommen, um das Fest im Kreise seiner
Familie zu verleben. Als er wieder zurück sollte, rückte er
aus und schlug sich einen Tag mit Betteln durch. In der
Nacht vom Dienstag aus Mittwoch, gegen 3 Uhr , machte er
sich in der Haarenstraße zu schassen . Als er bei einem Kauf¬
mann an dessen Tür arbeitete , wurde er von einer Frau
überrascht und von ihr zur Rede gestellt . Hier gab er an : Er
sei Beamter der Wach - und Schließgesellschast. Da der Frau
das verdächtigvorkam, benachrichtigte sie durch einen vorbei¬
kommenden Bahnbeamten die Polizei , die sogleich Nach¬
forschungen anstellte und den Fürsorgezögling aus den
Theaterwall sestnehmen konnte.

* Der Kirchenchor und der Kantatenchor der Dreifaltig¬
keitskirche in Osternburg können auf ein arbeitsreiches Winter¬
halbjahr zurückblicken . Es wurden folgende Werke aufgMhrt:
Am Totensonntag die „Musikalischen Erequien" für 1—8stg.
Chor von Heinr. Schütz , am Karfreitag von demselben Meister

die , 7 Worte Christi am Kreuz "
; an modernen Werken kam

die „deutsche Siugmeffe" von Jos . Haas zu Gehör. Ferner
wurden im Gottesdienst folgende Bachkantaten gesungen:
„Gott, der Herr, ist Sonn ' und Schild" , „Nun komm der Heiden
Heiland"

, „Sehet, welch eine Liebe "
, „ Meinem Jesum laß ich

nicht " (2mal), „Gott soll allein mein Herze haben" und „Ich
bin vergnügt mit meinem Glücke"

, letztere in einer musikali¬
schen Feierstunde. Darin liegt eine große Summe von Arbeit
und Opserwilligkeit . Wenn Professor I . Haas in einem
Schreiben an den Leiter beider Chöre, Organist Hollinder¬
bäum er seinen herzlichen Dank den Mitgliedern übermitteln
läßt für all die Liebe und Sorgfalt , die sie beim Einstudieren
und bei der Aufführung seinem Werke geschenkt haben, so wird
vor allem die Osternburger Kirchengemeinde sich diesem Dank
von Herzen anschließen . Es darf der Hoffnung Ausdruck ge¬
geben werden, daß das gesungene Gotteswort neben der
Freude, die es bereitete, im kirchlichen Sinne aufbauend ge¬
wirkt hat und dem gesprochenen ergänzend und vertiefend zur
Seite getreten ist. Für den Herbst ist die Aufführung der
„ Deutschen Messe" von Heinr. Schütz und der „Deutschen Vesper"
von I . Haas geplant.

Ms U WUM.
immer zu wissen , was draußen in der Welt vergeht , in
Politik und Wirtschaft, aus kulturellem» auf Wissens- oder
auch auf sportlichemGebiet. Der Landmann , der im Sommer
seine Zeitung abbestellt, verzichtet daraus . Und wenn er im
Sommer mit Bekannten auf Tagessragen , auf die Politik zu
sprechen kommt ? Wie steht er nun da , wenn er lange keine
Zeitung mehr las ? Unwissend, ja hilflos . Denn er weiß
nichts aus eigenem Urteil zu sagen, weiß nichts, was vor-
gesallen ist.

* Haushaltssilme zeigt die Ortsgruppe Oldenburg des
Reichsbundes Deutscher Technik ihren Mitgliedern und Gästen
am Sonnabend im Speisesaal des Wartesaales im Hauptbahn¬
hof laut Anzeige . Da die Technik immer mehr und mehr Ein¬
zug in die Hauswirtschafthält, Gas und Elektrizität selbstver¬
ständliche Helfer der Hausfrauen geworden sind , aber auch die
Versorgung der großen Städte vieler technischer Hilfsmittel
bedarf, verspricht der Filmabend allen Besuchern wertvolle An¬
regungen zu vermitteln.

^ Ihr Junge soll Kaufmann werden ? Der DHV.
schreibt uns : Die vertragliche Regelung des Lehrverhätt-
niffes ist ungemein wichtig. Wie oft kann man noch erfahren,
daß mündliche Abmachungen getroffen werden. Diese Art
der Vertragsregelung ist natürlich völlig unzulänglich und
führt meist zu Differenzen im Laufe der Lehrzeit. Deshalb
sei Grundsatz für - alle Ettern , die einen Jungen Kaufmann
werden lassen wollen: Schriftlicher Lehrvertrag ! In ihm
müssen die Rechte und Pflichten des Lehrherrn sowohl als des
Lehrlings geregelt sein, Dauer der Lehrzeit, Gang und Um¬
fang der Ausbildung , die Vergütung usw. sind in einem
Lehrvertrag sestzulegen . Es muß von vornherein völlige
Klarheit über das Lehrverhättnis bestehen » das ist im beider¬
seitigen Interesse erforderlich. Ob ein Lehrvertrag günstig
oder ungünstig ist , das kann unmöglich der künftige Lehr¬
ling , selten auch nicht der Erziehungsberechtigte — es sei
denn , dieser steht selber im kaufmännischen Leben — be¬
urteilen . Daher muß vorher, bevor die Lehrstelle angetreten
Wird , sachkundiger Rat eingeholt werden.

* Der Bund reisender Kausleute im D . H . V. — die seit
Jahren größte Reisendenorganisation der Welt — macht
uns die Mitteilung , daß er allen Mitgliedern einen Hotel¬
weiser für reisende Kaufleute kostenlos zur
Verfügung gestellt hat , in dem rund 3000 reichsdeutscheund
700 ausländische Hotels empfohlen werden . Die Empfehlun¬
gen -erfolgen aus Grund von Umfragen bei den Mitgliedern
des Bundes . Die einzelnen Angaben stammen von den
empfohlenen Hotels.

Mms MUMMMN
Die Old. Lehrerkrankenkasse gibt im Anzeigenteil«

dieses Blattes die Höhe der Beiträge für das zweite Vierteljahr
bekannt.

Sonntag findet laut Anzeige bei Meta Brüggemann, Bloherfelde,
das 2 6. Stiftungsfest des Männergesangvereins
Bloherfelde, Mitglied des Sängerbundes „Harmonie", statt . Für
Stimmung und Humor sorgen die Sänger und die beliebte Voigt-
Kapelle.

Die Ban - und Wirtschaftsgemeinschaft Olden¬
burg weist darauf hin, daß sie von dem vom Reichsausstchtsamt für
Prwawerstcherungenüber die Bau- und Wirtschaftsgemeinschaft Bremen
verhängten Konkurse in keiner Weise berührt wird und auch in keinem
Zusammenhangmit der Bremer Genossenschaft und mit dem Ring der
Bauwirte steht . Der Ring Oldenburger Bauwirte ist laut Anzeige

WstterSseM der Vermische» Lands-Wetterwarte
(Nachdruck verboten)

Ein umfangreichesTiefdrucksystem bedeckt nrftmehr unseren
Erdteil. Der Hauptkern ist noch nach dem Kordmeer ge¬
wandert, südliche Ausläufer sind über die Norttee und den
Kanal vorgeschoben . Dadurch Wird ein lebhafter Südweststrom
unterhalten, der feuchte Ozeanluft über Mitteleuropa ostwärts
führt . Hier bestehen allenthalben Temperaturen um 10 Grad.
Ein kräftiger Strom kalter Polarluft schiebt sich Ker Groß¬
britannien südwärts vor und wird die Tiefausläuse: langsam
aufsüllen. Es ist daher wieder mit einem stärkeren TeWeratur-
rückgang bei böiger Witterung zu rechnen.

Aussichten für den 2. April : Bei böigen nordwcktlichen
Winden Regen- und Schneeschauer , ziemlich kalt , Nachtfrost¬
gefahr.

Aussichten für dm 3. April: VoraussichtlichFortdauer , der
kalten BöenwitteruM
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die völlig selbständige zinslose, resn oldenSurgischs Bausparbswegung,
die mit ihren Leistungen im Oldenburger Lande bisher unerreicht
dasteht.

Aus Wunsch wird heute in dem Lebensmittel-Zweiggeschäft des
Kaufmanns Adolf Wandscher , Röwekamp, eins öffentliche Post,
stelle eingerichtet.

Der Stadtmagistrat weist ln einer Bekanntmachung aus die Mög¬
lichkeit der Ablösung der Steuer vom bebauten Grund-
besitz (Hauszinssteuer) hin.

Uebertrumpft. Rentner Quesse legt «ns ein Ei vor, das
118 Gramm wiegt. Die Henne , die es ihm legte, hat damit einen neuen
Rekord ausgestellt . Vor einigen Tagen wurde aus Wunsch über ein
116 Gramm schweres Ei berichtet.

Nadorst.
43. Stiftungsfest des RTB . Mit dem Festball bei Hennings

fanden die Stiftungsfestveranstaltungen des Nadorster Turn¬
vereins ihren Abschluß . Nach Begrüßung durch den zweiten

geführtes Bodenturnen . Bei guter Musik entwickelte sich eine
frohe Stimmung , die bis zum Schluß anhielt . Alles in allem,
kann der RTV . mit seinen diesjährigen Stiftungsfest-Veran¬
staltungen zufrieden sein . Die beiden Schauturnen zeigten bei
gutem Besuch , daß der Verein bestrebt ist, den neuzeitlichen
Anforderungen gerecht zu werden und daß der Verein über
eine immer größere Anhängerschaft verfügt.

Südende.
Die NSDAP . , Ortsgruppe Südende , hielt am Donners¬

tagabend bei Wwe . zum Brook einen Mitglreder-
sprechabend ab . Der Führer gab Anweisungen für den
neuen Wahlkampf, für den die Werbung im -einzelnen fest¬
gelegt wurde . Es wurde beschlossen , auch in Südende eine
Wahlkundgebung zu veranstalten . Nach Erledigung interner
Angelegenheiten und einer allgemeinen Aussprache über poli¬
tische Tagessragen wurde die Versammlung nach etwa zwei¬
stündiger Dauer mit dem Herl ans den Führer Adolf Hitler
geschlossen. Rastede.

Hauptlehrer Carl Ellrich tritt in den Ruhestand. Nach
43 im Dienst der Schule verbrachten arbeitvollen Jahren ver¬
läßt Hauptlehrer Ellrich heute den Beruf , um im wohlverdien¬
ten Ruhestande den Lebensabend hier zu verbringen. Der 1866
in Hamburg Geborene, der das Oldenburger Seminar von
1885 bis 1889 besuchte , ist ein richtiger oldenburgischerLands¬
mann geworden und hat sich sowohl als Lehrer wie auch als
Mensch in unserem Land und Volk völlig heimisch gemacht.
Seine Schüler danken ihm einen gediegenen Unterricht und
ein erzieherisches Vorbild, und als Bürger setzte er sich als
aufrechter deutscher Mann stets für die Belange der Allgemein¬
heit ein, sowohl seines Ortes , wie auch seiner zweiten Heimat,
des deutschen Vaterlandes . Er ist der Rede mächtig und hat
bei vielen politischen ( er gehört der Volkspartei an) und vater¬
ländischen Anlässen zu seinen Landsleuten gesprochen . Daß er
Ehrenmitglied des Turnvereins und der Rasteder Feuerwehr
ist , daß er im Kriegervereinswesen und im Stahlhelm sich
Verdienste erwarb und sich stets der letzten Veteranen von
1870/71 annahm, daß er auch die Berufsschule während des
Krieges betreute, zeigt den Umfang seiner Lebensarbeit. Außer¬
dem war er, wie unsere Leser auch wissen , mit der Feder tätig.
Manches Gedicht , manche Erzählung , Novelle und eine Reihe
von Romanen verdanken wir fernem schriftstellerischen Können,
das weit über den Durchschnitt hinausragte . Die Heimat¬
bewegung förderte er mit allen Kräften, und sein risches
Wesen und seine offene Natur machten ihn aufrichtig beliebt.
Seine Persönlichkeit wird auch noch im Ruhestandwetterwirken,
und er wird gewiß noch manches zum Wohl der Allgemeinheit
schaffen . In verschiedenen Orten des Landes, wo er als Lehrer
tätig war , z . B . in Dringenburg ( 10 Jahre ) , wird man seiner
ehrenvoll gedenken . Hier in Rastede wirkte er 27 Jahre.

Generalversammlung der Molkereigenossenschaft Rastede.
Am Donnerstag hielt die Molkereigenossenschaft Rastede im
„Grafen Anton Günther " in Rastede ihre diesjährige Gene¬
ralversammlung ab . 184 Genossen waren dazu er¬
schienen . Der Vorsitzende des Auffichtsrates, Herr D. Helms,
Etzhorn, leitete die Versammlung und gedachte zunächst in
ehrenden Worten des im letzten Jahre verstorbenen Aufstchts-
ratsvorsitzenden, Landwirt Joh . Hullmann, Etzhorn, zu
dessen Gedenken sich die Versammlung von den Plätzen er¬
hoben. Der Geschäftsführer, Molkereiverwalter Peters¬
hagen, erstattete den Bericht für das Jahr 1931. Danach sind
im Berichtsjahre 9 014 621,5 Kilogramm Milch angeliesert
worden, 118 478 Kilogramm mehr als im vorhergehenden
Jahre . Die Zahl der Genossen stieg um 83 und betrug am
Jahresschluß 906. Bei den Butterprüfungen hat die Molkerei
stets die höchsten Punktzahlen gehabt. Aus dem Gewinn
wurden 1800 RM zur Abschreibung aus die verschiedenen
Konten verwandt und der Ueberschutz von 310,21 RM der Be-
trtebsrücklageüberwiesen. Der Bericht des Oberrevisors Axen
wurde zur Kenntnis gebracht und eine Dienstanweisung für
Vorstand und Aufsichtsrat genehmigt. Der aus dem Vorstand
satzungsgemäß ausscheidende Landwirt Friedrich von Essen,
Rastede , wurde einstimmig wiedergewählt. Wisdergewählt
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Wurden weiter sie ausscheidenden AustchtsratsiMtsAeder
Kriedr. Hinrichs, Delfshausen, Gerd Bramund, Kleinen¬
felde und Diedr Ahlers, Ofenerfelde. Wr das verstorbene
AufsichtsratsmitZliedJoh . Hullmann wurde dessen Sohn
Hans , Hermanr Hullmann, gewählt.

Gendarmenekommissar Hermann Behrens wurde
zum 1 . April, wegen Erreichung der Diensialtersgrenze, in den
wohlverdientenRuhestand versetzt . Herr Behrens, am 8 . März
1867 in Horumersiel (Jeverland ) geboren, trat am 3. November
1887 beim OldenburgischenInfanterie -Regiment Nr. 91 ein.
Nach Ernennung zum Gefreiten und Beförderung zum Unter¬
offizier und Sergeanten wurde er am 16. Juni 1895 beim
oldenburglschen Gendarmeriekorps eingestellt . Dort war Kom¬
missar Behrens in den Standorten Oldenburg, Delmenhorst,
Wangerooge, Eckwarden und Wiefelstede tätig und seit 22V-
Jahren , davon 19 Jahre als Standortsäliester in Rastede.
Mit nie versagender Gewissenhaftigkeithat er an allen Stellen
den nicht immer leichten Dienst vorbildlich zur vollsten Zu¬
friedenheit seiner Vorgesetzten versehen und seine Arbeitskraft
zum Besten des Staates und der Allgemeinheitvoll eingesetzt.
Wenn Kommissar Behrens in Anbetracht seiner verhältnis¬
mäßigen Rüstigkeit nur ungern aus dem ihm lieb gewordenen
Dienst scheidet , so darf er das befriedigende Bewußtsein mit¬
nehmen, daß Vorgesetzte und Kameraden, wie auch die Bevöl¬
kerung seiner Dienstbezirke ihm stets ein gutes Andenken be¬
wahren werden. Am letzten Diensttage des Gendarmerie¬
kommissars Behrens wurden ihm eine Reihe von Ehrungen
zuteil, die von der Beliebtheit in allen Kreisen der Bevölkerung
zeugten. Seine Kameraden der Vereinsgruppe Oldenburg ver¬
sammelten sich am Donnerstagnachmittag im Hause des aus
dem Dienst scheidenden/Kameraden zu einer Abschiedsfeier.
Zu ihnen gesellte sich M Lause des Abends noch eine Reihe
anderer Gäste . Der AMeilungsführer OberkommissarWempe
sprach herzliche Worte der Anerkennung und überreichte ein
von der Vereinsgrüppe Oldenburg gestiftetes Geschenk. Als
Vertreter der Gemeinde Rastede sprach Gemeindevorsteher
Eilers Herrn Behrens die besten Wünsche aus . Ihm schloß
sich als Vertreter des Kriegerverbandes Rastede -Wiefelstede,
in dessen Vorstand Herr Behrens seit Jahren das Amt des
Kassensührers ünne hat, der Verbandsvorsitzende Johann
O n k en - Wiefelstede an. Als Delegierter der Vereinsgruppe
Oldenburg sprach Gendarmeriekommissar Dierks - Rastede
der mit Kommissar Behrens zusammen 11 Jahre in Rastede
Dienst getan hat, herzliche Abschiedswortean seinen scheiden¬
den Kameraden. Gegen 8.30 Uhr abends erschien mit klin¬
gendem Spiel und Fackelbeleuchtung der Bundesspielmanns¬
zug der Kyffhäuser-Jugendgruppe Rastede mit dem Gesamt¬
vorstand des Rasteder Kriegervereins. Der Spielmannszug
brachte dem Geehrten ein Ständchen. Der Vorsitzende des Ver¬
eins Ukena sprach tiefempfundene Dankesworte für die
Tätigkeit des Kommissars Behrens im Kriegerverein, in dem
er das Amt des zweiten Vorsietznden bekleidet . Sichtlich ge¬
rührt dankte Kommissar Behrens für die ihm erwiesenen
Ehrungen.

Edewecht.
Bezirkstagung der NSDAP . Die vier Ortsgruppen der

NSDAP , der Gemeinde Edewecht hielten in Erwin Meyers
Gasthos unter dem Vorsitz von Herrn Heidkämper eine
Tagung ab, in der der BezirkLführer Herr Roggemann,
Zwischenahn , in einem ausführlichem Vortrage auf die
innenpolitische Lage, die Finanzlage des Staates und der
Gemeinden , aus die weiter bevorstehenden Wahlen einging.
Dem Vortragenden wurde für seine interessanten und lehr¬
reichen Vorträge reicher Beifall zuteil. Anschließend wurde
dann vom Bezirksführer die Gründung einer NSDAP .-
Ortsgruppe Kleefeld vorgenommen , der 42 Mitglieder an¬
gehören. Als Ortsgruppenführer wurde Herr Backhus,
Kleefeld, bestimmt.

Westerstede.
Unter großer Teilnahme des Ammerlandes wurde am

Donnerstagnwrgen die irdische Hülle des verstorbenen
Apothekers vr . Carstens zu Grabe getragen. Welches
Ansehens sich der Verstorbene im Kreise seines Standes er¬
freute, bewies die Teilnahme einer sehr großen Anzahl seiner
Berufskollegen, vr . Carstens war ein Mann von seltener
Pflichterfüllung, der allen, denen er im Leben nähergetreten
ist , unvergeßlich bleiben wird.

V a re l.
Gesellen-Freisprechung in der Friseur -Zwangsinnung.

Die Friseur -Zwangsinnung Stadt und Amt Varel , die unter
Leitung des Fachlehrers Schreiber, Oldenburg , vor nicht
allzu langer Zeit eine Friseur - Fachschule in Varel ins Leben
ries , veranstaltete aus Anlaß der Gesellenfreisprechungeinen
Eltern - und Fachschulabend im Gasthaus „Zum schwarzen
Rotz "

. Von der Handwerkskammer Oldenburg war dazu
Syndikus vr . Rösler, Oldenburg , erschienen, sowie auch
der Vertreter der Berufs - und Fachschullehrer, Herr Schier¬
hold, Oldenburg . Ferner die Gewerbeoberlehrer Röhr,
Cuxhaven , und Bohlken, Varel , und vom Handwerkerbund
Obermeister Gerdes , Varel . Zahlreiche Interessenten hatten

sich ebenfalls zu der Veranstaltung eingefunden. Friseur-
Obermeister Eichler, Varel , begrüßte die Erschienenen
und nahm anschließend die Gesellenfreisprechungvon Fräu¬
lein Wilma Schlüter in Firma Berg , Varel , und Ernst
Bierschwale in Firma Eichler, Varel , vor , die ihre Prü¬
fung mit „Recht gut" bestanden hatten . Nach einem inter¬
essanten Lichtbildervortrag über Haar- und Hautpflege durch
Fachlehrer Schreiber, Oldenburg , wurde ein öffentliches
Probe -Frisieren , Schminken, Maniküren usw. an lebenden
Modellen vorgesührt, was allergrößtes Interesse erweckte.
Die Friseurinnung kann mit Befriedigung aus die erste der¬
artige Darbietuna zurückblicken.

Auf eine 20jährige Tätigkeit als Heimleiter des Pflege¬
heims der Landgemeinde Varel können am 1 . April die Ehe¬
leute Schulte zurückblicken . In den langen Jahren haben sie
es verstanden, das Heim zu einem kleinen Musterbetrieb aus¬
zugestalten . Im Laufe der Jahre konnte es dem Heim eine
rentable Landwirtschaft schaffen , die den Bedarf der Heim-
insassen vollauf deckt . Das Heim zählt heute 50 Insassen, ein¬
schließlich der Kinder.

Reiche Arbeitsaufträge bei der „Strohgold" . Die „Stroh¬
gold "

, die bisher bis Mai ausländische Aufträge zu erledigen
hatte, konnte weitere Abschlüsse tätigen, die dem Werk bis Ende
Juli Beschäftigung geben werden.

Zetel.
Seinem Leben freiwillig ein Ziel setzte der Maschinen¬

bauer R. I . in Schweinebrück . I . schoß sich mit einem
9-Millimeter-Flobert eme Kugel in die Schläfe . Der Tod trat
auf der Stelle ein . Die Gründe, die I . in den Tod getrieben
haben, sind nicht bekannt. Er hinterläßt Frau und ein Kind.

Reuenbrök.
Kirchliches . Sonntag , 17. April, findet in Neuenbrok eine

Kirchenvisitation statt, die Geheimer Oberkirchenrat
Iben und Oberlandesgerichtspräsident i . R. Tenge vor¬
nehmen werden. Die Gemeinde wird zu dem alsdann stait-
findenden Gottesdienste, der zur gewohnten Zeit beginnt, ein¬
geladen.

Bardewisch.
Gemeinderatssitznng. In der letzten Sitzung beschäftigte

sich der Gemetnderät mit der Notbürgersteuer, die vom Mini¬
sterium angeordnet ist. Wie in manchen anderen Gegenden, kam
es darauf an, zu prüfen, ob die Gemeinde Bardewisch von
dieser Steuer befreit werden kann . Bekanntlich kann das
Ministerium eine Befreiung von der Einführung dieser Steuer
bei denjenigen Gemeinden zulassen , die in der Lage sind , trotz
der Kürzungen der Ueberwetsungen ihren Haushalt in Ord¬
nung zu halten. Nun steht aber fest, daß die Gemeinde Barde¬
wisch durch die immer steigenden Wohlfahrtslasten in immer
größere finanzielle Schwierigkeitengerät, die noch verschlimmert
werden durch die sehr langsam eingehenden Steuern . Aus
diesem Grunde entschloß sich der Gemeinderat, von einem An¬
trag auf Befreiung abzusehen.

Elsfleth.
Schulschiff „Großherzogin Elisabeth" vorläufig außer Dienst

gestellt . Das am Karfreitag nach Elsfleth zurückgekehrte Schul¬
schiff „ Großherzogin Elisabeth"

, das zuletzt 148 Zöglinge und
21 Offiziere an Bord hatte, wird außer Dienst gestellt , weil
der Bedarf an Seeleuten aus Jahre hinaus gedeckt ist und eine
weiters Ueberfüllung des Berufes vermieden werden soll . Am
Donnerstag soll das Schiff nach „ WalterShof" bei Hamburg
geführt werden, wo es von der dortigen Seemannsschule
als Uebungs- und Lehrschifs verwandt wird. Das Schiffwird
nur bis zu 40 Mann beherbergen, die nach einem halbjährigen
Kursus vom Schulschiff „ Deutschland " übernommen werden.

Brake.
Die Maul - und Klauenseuche ist auch unter dem Vieh¬

bestände des Landwirts Emil SYassen in Vorbrake ausge¬
brochen . Vor einigen Tagen wurde an dieser Stelle gemeldet,
daß unter dem Viehbestände des Gastwirts Seghorn die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen sei . Hoffentlich nimmt die
Seuche in Brake keinen größeren Umfang an.

Amtsgerichtliches. Es wird hier davon gesprochen , daß
das Amtsgericht Elsfleth an Brake, und die Gemeinde Dedes¬
dorf dafür an Butjadingen angeschlossen werden soll.

Ein Haus niedergebrannt . Gestern früh kurz nach 4 Uhr
machte sich am südlichen Himmel ein starker Feuerschein be¬
merkbar. Kurz darauf ertönte auch in Hammelwardsn das
Brandhorn . Es brannte das Anwesen des Arbeiters Anton
Mehrens. Das Haus ist bis aus die Grundmauern ver¬
nichtet worden . Das Unglück vollzog sich so schnell , Laß vom
Eingut nichts gerettet werden konnte.

Landesfeuerwehrtag am SO. und 31. August in Brake. Der
Landessenerwehrtag, der zusammen mit der 50-Jahrfeier des
Landesverbandes in diesem Jahr in Brake abgehalten werden
soll , ist auf den 20. und 21. August festgesetzt worden.

Der Schiffsverkehr der letzten Woche war gut. Der grie¬
chische Dampfer „Petalli " lag während der ganzen Woche
unter den Brückenkränen und lud 7000 Tonnen Koks und
Kohlen für Jugoslawien . Am Ostermontag legte an den
Braker Pier der griechische Dampfer „Joannis " mit 4300 To.
Gerste , 1000 To. Mais und 600 To. Roggen von Südrußland.
Der Abgang von Getreide mit der Bahn und mit Schissen

zur Oberweser war etwas besser als in den Vorwochen.
Vom Dampfer „Joannis " wurden mehrere hundert Tonnen
Mais mit Segelschiffen nach Dänemark verfrachtet. — Am
Pier der Fettraffinerie löschte der holländische Dampfer
„Tapanoeli" (4439 NRT .) mit einer Restladung Oel von Nieder-
ländisch -Jndien . Weiter legte an der Pier der Feitrafsinerie
der kleine Dampfer „Victoria" (364 NRT .) von Norwegen
kommend an. — Im Hafen war kein Schiffsverkehr zu ver¬
zeichnen . Die Schulen und Schlepper der Weserkorrektion , die
im Hafen überwinterten, sind zum größten Teil wieder in den
Dienst gestellt worden. Für den Braker Pier erwartet man
für die nächsten zwei Wochen noch drei Dampfer. Der englische
Dampfer „Llanarth " kommt von Südamerika und wird eine
volle Ladung Gerste löschen . Der englische Dampfer „Lancastler
Castle " wird von Nordamerika etwa 4000 Tonnen Milo-Mais
bringen. Der Dampfer „Penmarvah " kommt mit Gerste von
Südrußland.

Döhlen.
Wildschäden. Man schreibt uns : Landwirte , deren

Grundstückeunweit der staatlichen Forst belege « sind , haben
alljährlich sehr unter Wildschädenzu leiden. So schlimm wi-e
in diesem Jahr ist es aber Wohl selten gewesen. Zu jeder
Tageszeit sieht man Rudeln von acht Rehen und mehr,
ganze Roggenfelder sind abgegrast, jedes grüne Blatt wird
verzehrt. Das bedeutet für viele Landwirte einen großen
Verlust. Die immer wieder abgefressene Saat kommt sehr
spät zum Schießen, die Aehren bleiben klein und im Ertrage
sehr znrück.

Ahlhorn.
Stahlhelmfrauenversammlung in Ahlhorn. Am Donners¬

tag hielt die Stahlhelm-Frauengruppe Ahlhorn eine Versamm¬
lung bei Rohleder ab . Die Ausschmückung des Saales wies
auf eine besondere Veranstaltung hin. Nach den Ideen und
Gedanken von Frau Kasch und Frl . Meding war unter
Verwendung ganzer Fichtenbäume und vieler Blumen der
Saal in eine Walonische verwandelt, wodurch der Eindruck der
feierlichen Verpflichtung von 25 neuen Kameradinnen erhöhtwurde. Aus Oldenburg nahmen an der Feier teil die Führerin
des Landesverbandes, Frau Sand siede , und ihre Nach¬
folgerin, Frau Heye, Unter den Gästen bemerkte man den
zweiten Landesführer Heys - Oldenburg, den Landtagsabge¬
ordneten Bunnemann - Eolmar , den stellvertretendenKreis-
sührer Heinrich Otte - Sage , den Führer der Ortsgruppe
Gustav Willen und viele andere. Nach der Begrüßung durch
die Ortsgruppenführerin und dem gemeinschaftlich gesungenen
Liede „ Wir -treten zum Beten . . . " , sprach zunächst Frau
Sand siede im nationalen Sinne und dankte dann für die
vorbildliche Arbeit, die die Ortsgruppe Ahlhorn unter ihrer
Führerin und der Führerin der Jungmädchengruppe, Frau
Sünderhauf geleistet habe . Darauf hielt Frau Heye einen
Vortrag über die Königin Luise , die sie als Vorbild der deut¬
schen Frau und Mutter hinstellte . Im Anschluß hieran fand
die eigentliche Verpflichtungvon 25 Frauen und Mädchen statt,
die bet Kerzenschein und den gedämpften Tönen des Liedes
„Ich Hab mich ergeben "

, einen tiefen Eindruck hinterließ. Rach
einem Schlußwort, dem die Führerin Wünsche für ein frohes
Osterfest anschlotz, wurde die Feier mit dem Deutschlandliede
beendet . Die Begleitung zu den Liedern und die musikalischen
Darbietungen wurden von der Kapelle Falkenberg -Ahlhorn
in vollendeter Weise ausgesührt.

Emden.
Kandidaten für den Preußen - Landtag im Wahlkreis

Weser -Ems . Als Kandidaten für die preußischen Landtags¬
wahlen sind von der NSDAP , im Wahlkreis Weser -Ems fol¬
gende Kandidaten aufgestellt worden: I . Bauermann-
Groeneveld, Landwirt in Bunderbere (Ostfr.) , Hans Groene«
Wald, kaufmännischer Angestellter in Osnabrück, Heinrich
Bohnens, Schuhmachermeister in Friedeburg (Ostfr.), Gustav
Rietfeld, Landwirt in Bokel (Kr . Bersenbrück ) , uns vr . I.
Ständer, praktischer Arzt in Gildehaus (Kr. Bentheim) .Die Kandidaten der Sozialdemokraten sind : Ministerpräsident
Braun - Berlin, Staatsminister Severing - Berlin, Land--
rat Bub ert - Emden, Frau Wellmann - Osnabrück.

Die ersten acht Plätze der Landlagswahl. Der amtliche
Stimmzettel für die preußische Landtagswahl enthält die
Namen der Parteien in der Reihenfolge der Stärke der letzten
Wahl, die in Preußen im Jahre 1928 stattfand. Die SPD-
führt demnach aus dem amtlichen Stimmzettel die Nummer 1,
es folgen di« Deutschnationalen, dann das Zentrum , weiter
die Kommunisten. Die Deutsche Volkspartei hat Nr. 5, die
Wirtschaftspartei Nr. 6 , die Staatspartei Nr. 7 und die Na¬
tionalsozialisten Nr. 8 . Dann folgen die verschiedenen Splitter¬
gruppen, unter denen sich auch die Polen befinden werden, so
daß mit 16 Plätzen auf dem Stimmzettel zu rechnen ist.

Bremen.
Geschäftsjubiläum. Die Bremer Sekt- , Wein- und Spiri-

tuosen-Agentur Louis Busch , gegr . 1892, kann am 1 . April auf
ein 40jähriges Bestehen zurückblicken. Die Firma ist auch im
Oldenburgischenweithin bekannt. Ihre Marken wurden seiner¬
zeit bei dem Eröffnungsessen der Oldenburger Landesausstel¬
lung unter Beteiligung des Großherzogs, sowie gelegentlichdes großen Festmahls des landwirtschaftlichenGenossenschasts-
tages mit 500 Gedecken gereicht.
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Verkaufe sehr preiswert:

mit L FamiUenwohnunKund 4 Scheffel¬
saat Land an der Stadt Oldenburg.
Angebote unter N F 7o8 an die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes erbeten

Fmd -MMim
preiswert zu verk.

Fritz Plaifter , ^Wonnerschw . Str . 82.

Ausstellung

gpsi
' tei ' Kssllinen

41 rr r I L K K v r k I « K
Lange Straße 29/30

In allbekannter SualM

D. Lündermann
Lange Straße 65

KM . MM - md
AMlAlMlld

fast neu, zu verkauf.
Alexanderstrabe 103.

DÄimerschwee
Meiner verehrten Kundschaft zur gesl.

Kenntnisnahme, daß ich die

Schlachterei
meines verstorbenen Mannes durch Ein¬
stellung einer ersten Kraft in unveränder¬
ter Weise weitersühre u . für gleichmäßigeWare und Qualität Sorge tragen Werve.

FiM W'lMM, WMerei.

im Lichtender . Groden, 9 und M/z Jück , in
Neuenfslde 4°st° Jück
Oberrege Fr . Meiners

zu Sk.
Rankenstraße 9.

Zu verkaufen ein
Arbeitsvlerd

oder gegen Vieh zu
vertauschen.

August Bielefeld,
Moorhausen

bei Altenhuntorf.
Sehr gutes

billig zu verlausen.
Weidenstraße38.

m . mtzer Herd
zu verkaufen.

JoharmiSstraße 33.

( Einsitz .) bill. zu ver¬
lausen. Varel. F . H„
Teichgartenstratze 19.

VKW8588»
Ms meNü

Ihre
üekeu M lleM
reinigen und aus¬
mauern zu lassen
Rum Tuttels

Neusetzer
Bergstraße 13

Zu verkaufen
Zum Weidedullen

H. Kuhlmann,
Marschweg 120,
Telephon 3923.

kut erWeu. 5oka
billig zu verkaufen.MeWrink 21.
Bettstelle m . M.
billig zu verlausen.
Kurwickstr . 32, Hof.

Zn verkaufen
kleiuer lcks . lleril
Schüttingstratze 141,

Mit dem Heutigen Tage übernehme ich das
bisher von Kaufmann H. Ellinghausen

Nörvekamp 23
(Ecke Werbachstraße ) geführte Lebensmittel¬

haus als Zweiggeschäft
Adolf Wandscher

M . Gleichzeitig wird in meinem Zweiggeschäft eine öffentliche
Poststelle eingerichtet . Fe rnsprech numm er 5202

Mämlergesangverein
Bloherfelde

Mitglied des Sängerbundes „Harmonie"
Am Sonntag, dem 3. April 1932

2«.
bestehend in Gesangvorträgenmit nachfolg.Ball im Bereinslokal M. Brüggemann.

Für Stimmung und Humor
sorgt die beliebe Votgt-Kapelle

Anfang 6 Uhr Ende ? ? ?
Hierzu laden freundlichst ein

M . Brüggeman « Ter Vorstand

Uss -Msr
in bestem Zustand,
zu verkaufen . Preis
450 RM . Evtl. Teil¬
zahlung. Nachzusrag.
Geschäftsstelle d . Bl.

verkaufen Mäd-« chenfahrrad , Koss.-
grammophon, Kind .-
wagen. Eversten.

Stakenweg 49.

Ist M Mud
ullerdest. Kuhheu
zu verk. Zu ersr. bei

I . W. Rabven,
Aschhausen , Teleph.

75 Zwischenahn.
— Mo —

zu leihen gesucht.
Lothringer Straße 3

Sonnab . 1 Uhr wirdin Donn.schwee. Be-
verbäkstr . , Ecke Diet¬

richstraße , einSlkloein
ausgehauen.

Pfund 65 bis 80
Lasse Sonnavd . von

2 Uhr an ein
— § ck!N .'v —

anshauen.
Pfund 60 bis 70 I.
Krahnbergstratze 40.

kMZMZÄisf.
? Z

jeden Mittwoch
und Sonnabend

iu der MrWulte
Mud ZU

p !W WlMZf
wenig gebraucht,

voller Ton, zu ver¬
kauf . Preis 350 ML
Kastanienallee201.
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3u leihen gesucht

Sichere Kapital - Anlage
Für ein hiesiges , bestens florierendes
Unternehmen , 43000 Mk .Brandk .-Taxat,

werden auf 1. Hypothek

gesucht. Angebote unter N E 757 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten

Mod . sonn . A—4--Z --
MblMg

mit Zentralheizg . zu
verm . Würzbg . Sir.
Angeb . unt . N D 756
an die Geschst. d . Bl.

Auf einen Neubau (Wirtschaftsgebäude)
suche ich

anzuleihen.
R . Vogelfang, Mandatar

Dinklage

3u verleihen
VsnunrsklWAe
rwssn mmpsevir

Zinsniedrige Darlehn zur Ablösung
von Hypotheken, Erbverpfttchtungen , so¬
wie Errichtung von Neubauten gegenkleine Ein - und Rückzahlungen . Auskunft
erteilt d. Landesdirektion Oldenburg i . O„
Gotenstr . 21. — Bez .-Vertr . E . Busch¬
mann, Reitland bei Seeseld.

Ausverkauf
Alexanderfeld . Landwirt Diedr . Wieker,

das. , läßt fortzugshalber und wegen Aus¬
gabe der Landwirtschaft am

Sonnabend , dem 16 . Mil d. 3..
nachmittags Uhr ansangend,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen:

1 gutes Arbeitspferd , 9 Jahre alt , frommund zugfest, guter Einspänner,
2 beste Milchkühe, vor kurzem gekalbt,
1 güste Weidekuh,

10 Läuferschweine , ca. 5 Monate alt,40 Hühner,
2 gute Ackerwagen mit kompl. Zubehör,
1 ASersederwagen , 1 kl. Jauchewagen,
1 Jauchesatz, 1 Jauchepumpe mit Motor,
1 Häckselmaschine, 1 Staubmühle , 1 Reiß¬
wolf , 1 Göpel , 1 gute Mähmaschine , 2
Wägel - u . 1 Schwungpflug , 1 dreischaar.
Pflug , 2 eis. Eggen , 1 hölz . dto ., 1
Schweinekasten , 1 Gropen - u . 1 Borf-karre, 1 Bohrmaschine , 1 Feldschmiede,1 Schweineauslauf , 1 Rübenschneide¬
maschine , 1 Winde , 1 Waaenhebe , Pfer¬dege,chirr , Bindebäume , Taue , Ketten,Reepe , allerlei Werkzeuge und viele an¬dere Gegenstände.

Kaufliebhaber ladet ein
llsösrkt. v. 8 . VM§, Ml. Aukt.

KelegentieikksuM
Bestermbsas»

I-sktttsrbe
lsnrdenl I -Kilo -Dose . ° . 0,95 Rm.
ksrdsn ! i -Psund -Dose . . 0,50 Rm.

Ueber Nacht harttrocknend
Solange Vorrat reicht

SSLSriLSS
Inhaber P . Ad. Janshen

Pferdemarkt 1a Ecke Roienstraßs

W > 7
" '

mit kleinem Laden u. großem Garten am
Bahnhof Ofenerdiek sofort zu sehr günsti¬gen Bedingungen zu verkaufen.

Gemeinnützige Siedlungsgesellschaft
Oldenburg m. v . H.

Wohnungssürsorgegesellschaft des Frei¬staates Oldenburg , Oldenburg i . O.

Verkauf
MN . Mm AMellk

Lintel bei Hude . Herr August Geerken
zu Landau/Pfalz hat mich beauftragt,
seine zu Lintel belesene

Landstelle
zur Größe von 9,72 Hektar, mit Antritt
zum 1. Mar 1933 zu verkaufen . Auslassungkann aus Wunsch sofort erfolgen.

Die Ländereien liegen geschloffen beim
Hause ; die Gebäude befinden sich in gu¬tem Zustande.

Oeffentlichen Verkaufstermin habe ich
angesetzt auf

Freitag, ben 8 . Mil b . 3..
nachmittags 16 (4) Uhr,

in Knutzens Wirtschaft in Lintel.

«M !. 8. KM ?M, Ml. AM.

des verstorbenen Rechnungsrats Rust in
Oldenburg , Mozartstratze 4, werden auf-
gefordert , ihre Forderungen bei uns an¬
zumelden.
Wisser, vr . Deitmers , vr . Schauenburg,

Rechtsanwälte.

Zu verpachten einen im' Old -enbroker Felde beleg.

HammLand
groß 1,34,40 Hektar, zum Ausbruch.

_ kg !, M?. Auktionator.

klNMMMM Mult- u . ZMM-
MMturGWiiMMukl, ZWbki .,

ZZö ZrZilchFNuku.

LrdenWe
"

am Freitag , dem 8 . April 1938,
nachmittags 4)4 Uhr , in Meyers Hotel,

zu Bad Zwischenahn.
Tagesordnung:

1 . Jahresbericht und Rechnungsablage.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.
3 . Verteilung des Reingewinns.
4. Wahlen von Vorstands - und Aufsichts¬ratsmitgliedern.
5. Verwendung des SelbstverstcherungsÜberschusses.
6. Beschlußfassung über den Revisions-berrcht des Verbandes.
7. Verschiedenes.

Der Vorstand:
P . Renken . I . D . Ulken. H. Dellien.D . Schweneker.

M . Die Bilanz liegt bis zur General-vermmmlung zur Einsicht der Mitgliederrm Geichaftslokal aus.

LOSAS-K>ssVGrlSMWZ
Im l- suts cjsssss ^ onsir MÜSSENclls nock vorsisnclsnsn tsicsikslilgsn Ssstänös in:

Zn jMZrmZnn
zu 6 Prozt . aus die
Dauer von 2 Jahr.
Änfr . unter N G 758
an die Geschst. d . Bl.
Rückporto beifügen.

i VMM I
MW. Zimmer

mit voller Pension
( Monat 60 Mark)

sofort zu vermieten.
Winter . Efeustr . 20.

t Mlchesoche >
WM kMt

chvi LürorZuM
in zentraler Lage
Stadt Oldenburg.
Franz Hartong,

Delmenhorst,
Stedinger Str . 173.

Wv!WlUMSN-
VZMZft

zu mieten , evtl , zu
kaufen gesucht. An¬
gebote unt . N A 753
an die Geschst. d. Bl.

^3u vmielen Z
prdl . möblt . Wohn-' u . Schlafz . zu vm.
Schüttingstr . 4, 2 . Et.

Zu vermieten

SbemokUNg
Angusfftraße 8 ( Ecke
Marienstr .) , 4 Zim¬
mer, Küche und Zu¬
beh., zum 15. April.

Rud . Metzer,
amtl . Auktionator,

Möblt . Zimmer zu
vermiet . Donner-

schweer Straße 181.
Möblt . Zimmer zu" > vmt . Elisenstr . 5.
Mbl . Zim . zu verm.Donn .schw. Str . 42 1.
Mbl . Zim . m . Ztrh.
z. v . Katharin .str . 7.
Zu vermieten Zum 1.4 . oder spater

AlltM0lM !M
2 Zimmer mit Koch¬
gelegenheit an einz.Dame oder Ehepaarohne Kinder.

Ulmenstraße 50.

l- sinsuwsksn
Essaiilrrtüahsr
I-Iancllüohsr
Esttüabsr
Sseügs

Zäoks
ZirobsLaks
stsuäsl
Vistzcisaksn

Wollwsksn
Sooksn
Llillmpfs
Ssms
/znrugstoffs
Wolläsaksn
Lportswsslsr
ckoppsn

ZSilEkVkLkSN
Ssttsnlsinsn
7ugsüängs
Fssps
Wäsahslsmon
VorbsngSLknur
^aksltaus
Emäksäsa

kinbsöingt vstksuff wsrcssn.

Stsulinls 20 / lei . 41S3

Sonnige
MrMkiung

3 Zimmer , Küche n.
Zubeh . , zum 1 . Mai

zu vermieten.
Konradstratze 3V.

Ml . ZimmervLm
Grüne Straße 15.

Separate Sräumlgellntefluvknung
im Heiliaengeisttorv.
zum 15. 4. oder 1. 5.
zu verm . Nachzufrg.
Geschäftsstelle d . Bl.
l . eer. hzb. Zim . sos.«» zu verm . Eversten.
Hundsmühl . CH . 25.

Mehr . Zim . m . o . o." k Möb . mit Kochg.
u . Teleph . zu verm.

Blumenstraße 56.

eg. Fortz . abzutr.

30 Mk. . an Wohnb.
eg . Uebern . d . Mo-
iliars . Wo , sagt die

Geschäftsstelle d. Bl.

Gut mW . Zimmer
frei . Steinweg 41 l.
Vr . mbl . sonn . Zim-> mer (ev. Klavierb .)
zu vm . Gaststr. WH.

ßrdl . mbl . sonniges> Zimmer zu verm.
Haarenstratze 6011.
kkut möbl . sonn . W .-^ u . Schlafz . zu vm.
mit od . ohne Pens.
Nebenstraße 55 Part.

kMMLMMr
zu vermieten.

Kl . Bahnhosstr . 51.
Zu vermieten zwei

leere oder möblierte
Zimmer

ev. mit Verpsl . Don-
nerschweer Str . 102.

UnteiMtüMg
mit Land zu verm.

Hauptstraße 75.
vreundl . mbl . Zim-> mer zu vermieten.
Nadorster Straße 61.

3m Zentrum
Wegen Versetzg. zum
1 . oder 15. 4 . ein sr.mbl . Zimmer an be¬
rufst . Herrn zu vm.

Bad im Hause.
Heiligengeiststr . 4l.

olmriNtlinnig
um 1 . 5. zu verm.
^ Zimmer und Kü¬

che und Zubeh . Don-
nerschw. Straße 67.
!?rdl . möbl . Zimmeri billig zu vermiet.
Haarenstr . 16, 1 . Et.

v. ü. »untu
in Hundsmühlen,
evtl , mit Pension.

Näh . Rankenstratze 9.
fimmer zu vermiet,ö Nadorst . Str . 93 l.

Mbl . W .- u . Schlafz.>" an Herrn zu vm.
Baumgartenstr . 141.

Die herrWMlhe

MermOnunu
mit Zentralheizungi. Hause Haarennfer34 ist zum 1 . Juli
anderweitig zu vmt.

Fr . Wischhusen,
Lange Straße 18.

?rdl . mbl . Zimm . zuvm . Achternstr. 511
Nrei möblt . Räume" mit Kochg. vrw . z.vm . Kurwtckstr. 261.
Int m . Zim . zu vm.>Meinardusstr . 421.
kut mbl . Zimm . zu> vmt . Kanalstr . 41.

M ! . W !W - lMLZ Zckiafrimmer
mit voller Pension , frei Bad und Telephonim Hause Pension Blumenstraße 54

Parterre , 6 bzm. 7 Räume , Küche, Bad , zum1. Mai und 1. Juli 1932 zu vermieten
Wohnnungsvermittlung
Achternstraße Nr . 12

kroks küro - oüer6e 5 ck 8tt § r3ume
mit Lager oder Wohnung in der Peterstraßezum 1. Juli zu vermieten

Näheres Peterstraße 31

V » « rs « s » - SLsMMSN § T

i .7Z, i .? o Ü. 88

1 .95
WosciiLsicls
mm 1. >Vc>h >, srprokt
V^c>scl>5sicis
1. ksinföclig , slsgant . . 2 .72, 2 .2H
WciLckssIclö piattistt

^1. VVc-ü !, sein kaltioc,,- . . . . 2.20, 1.Y2,
WL » » » S « » S - WW » SSZKGZL8SZLG

Isttsrimitotion 1 NN
ciovsriicist , visis farbsn . 1.72 KvU
Oharinsuss 1sntrüclrsnüs Istsviisstsn . . . . . . . 2 . 22 >» ^U
Io 6 >ocs N 'ir
ciousrkoft «ncl slsgont . . . . . . . 4.20 v,
Ois ^ urlogsn in msinsn Lchaufönsism füiii 'snXIknsn cstsss rciiönsn nsvsn Lacstsn vor. ^ kör Imloclsn Icönnsn 3is zieh Lvvanglor von 6sm ^ /stt
msinsrXVors uac! clsm nlsclrlgsn ? rsft üksersugsn

Mbl . Zimmer ( auch» > an jg . Ehepaar)
zu verm . Lindenstr.
161 , Ging . Milchstt.
Möblt . Zimmer zu»" verm . Bergstr . 11.

s. eeres Zimmer bill.t^ zu verm . Eversten.
Osterkampsweg 51.

vehagliches Wohn-^ und Schlafzimmer
zu vermieten.

Steubenstraße 24.

MrscksktlM

UatemZknllng
mit Garten zu sofort
oder später zu verm.

Hausbesttzerverein
Oldenburg , E . V .,

Markt 5.
17ut mbl . Zimm . m.» und ohne Pens , zu
verm . Haarenstr . 20.

äut möbl . Aminer
mit Zentralhz . zum
1 . 4. oder später zu
vermiet . Damm 261,

Telephon 4821.
I7ut mbl . s . Zim . zu^ vm . Steinweg 371.
Mbl . Zimm . zu vm." > Jul .- Mos .-Platz 1.
17ut m . Zim . zu vm.U Ztegelhofftr . 54 1.
7u verm . gut möbl.« großes Zimmer.
Taubensttatze 3.

prdl . möblt . Wohn-
> und Schlafzim . an
bess. Herrn zu verm.

Lindenstratze 7 unt.
Möblt . Zimmer zu' " verm . Gaststr. 19.

Gut möbliertes

lvNIM8 ÜÜllKN-
Ms ZMÄrimiM
auch einzeln , zu vm.

Ofener Straße 3.
I7ut möbl . Wohn - u.» Schlafz . m . Ztrlh .,Bad - u . Balkonben.
in gut . Hause zu vm.

Festungsgraben 4.

KMMMülMl,
mit Wohng . zu vmt.
Angeb . unt . L L 723
an die Geschst. d . Bl.

I ßlellengesLihe!

22W . Mädchen
sucht zum 1 . Mai od.
später in ein . land-
wirtschaftl . Betriebe,
w irtschaftltch. B etrieb
Stil ., wo es alle Ar¬
beiten verricht, kann.

Näheres durch
H. Baxmeyer , Aukt.,

Edewecht.
Telephon 121.

Ich suche für einen

26MWN

jungen Mann
der niit sämtl . land¬
wirtschaftlich . Arbeit,
vertraut ist, zum 15.
April 1932 , evt . spä¬
ter, Stetig , in mitt¬
lerer oder größerer

Landwirtschaft.
Ad. Entrup Aukt.,

Huntlosen i . Old.

3Mges MiiiMll

vom Lande
19 Jahre , sucht auf
sofort oder 1 . Mai
Stetig , gegen Gehalt
und Familienanschl.
Angebt . erbeten un¬
ter N B 754 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Sffme Stelle«
Männliche
Achtung!

Gesetzlich anerkannte Bausparkasse AG .,sucht an allen Plätzen Bezirksvertreter so¬wie für Ostsriesland einenkerMMMtor
der in der Lage ist, den Bezirk entsprechd.
zu organisieren . Zugleich könn. die HerrenVertreter eine Vertretung für Groß- und
Kleinleben - und Sachversicherungen über¬
nehmen . Offerten an die Landesdirektion
Oldenburg i. O ., Gotenstraße 21.

bei hoher Provision für Autoöl von
bekannter deutscher Firma gesucht.
Schriftliche Angebote unter E D 2384
bef. Rudolf Mosse , Hamburg

Radiogrotzhandlung stellt sofort kaufnn
Lehrling ein . Bedingung : Obers -ekunda-
reife . Pension wird gegen billige Be¬
rechnung gewährt . — Bewerbungen unterM N 745 an dre G . . . . 'Geschäftsstelle d . Blattes.
gesucht ein Knecht o." eins . jung . Mann,
der auch mit melkt.

Dannemann,
Munderloh.

Gesucht zum 1 . Mai
Kleiner Knecht

oder

Kräftiger 3mge
zur Erlernung der

Bäckerei.
Emil Karnau,

Bäckerei,
Klein -Scharrel
bei Edewecht.

Suche zum 15. April
oder 1 . Mai

oder Knecht
kür ürMilMllckÄI

C . Dannemann,
Westerburg

(Oldenburg Land ) .

WM ÄNÄW
MM . UMZn
Frau I . W. Rabven»

Aschhausen
v . Bad Zwischenahn,
Gesucht zum 1. Mat

ein nrüenMeL
MMZ8 MWen
das zwei Kühe zu

melken hat.
D . Cordes , Reuen¬

wege bet Varel,
Waldhaus.

Telephon 481.

Mächtige
geb. Haushilse , zuv.u . saub ., f. d . ganz.
Tag ( zu Hause schla¬
fen ) ges. Gute Nähk.
Angb . unt . M T 74S
an die Geschst. d . Bl.

Nelle trckrlW ein
der noch 1 Jahr ler¬

nen mutz.
Schlüsselbäckerei,

Bremen 13,
Telephon 81008.

Gesucht auf sofort
oder 15. April ein

einfacher
junger Mann

der sämtliche Arbei¬
ten mit verrichtet.

Angebote unter 100
postlag . Kirchhatten.

Weibliche
Zuverl. . kleikiges

HausMchen
gesucht. Es woll . sich
nur beste, mit allen
häuslichen Arbeiten,
Plätten usw . , durch¬
aus erfahrene Kräfte
melden . Kochen nicht
erforderlich . Vorzust.
am Sonntag zwisch.

5 und 7 Uhr
Ziegelhosstraße 66.

Gesucht zu Mai
ein

von 15 bis 18 Zäh¬
ren für Landwirt sch.

H. Griepenstroh,
Gut Heideblume

( Post Sandkrug ) .

Tüchtiges , znverläff.Mädchen
nur mit gut . Zeug « ,u . nicht unter 20 I.

zu sofort gesucht.
Herbartstratze 14.

rolid ., einfach , iun-" ges Mädchen ges.
für kinderlos . Haus¬
halt aus sofort . An¬
gebote unter M 681
an Büttners Ann .-
Exped ., Handelshof.
Suche für uns . land-
wirlsch . Haushalt e.
in« MMZN

b. Familienanschluß.
Hans Stegens,

Schlüte bei Berne.

Gesucht ans Mai
ein Mädchen

unter 18 Jahr . , das
melken kann.

Frau Fr . Hullmann,
Oldenbrok -Altendorf

WM rum1 .Mn!
für meine Landwsch.

M kWrM
das gut melk, kaum

Karl Hanken,
Ohmstede.

Ges . zum 1 . Mai
tüchtige UHmO

Dietrich Hovbie,
Linswege

bei Westerstede.
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2. Vettage
zu1»r. 88 der »Nachrichten M StadtundLand" vom Freitag, dem 1 . Avril1832

Geh . Sberregieemrgseat MiMerürkral Mutzenbecher
tritt , wie vir schon mitteilten , mit dem heutigen Tage in den
Ruhestand.

Wilhelm Christian Mutzenbecher , geboren am
26 . Mörz 1862 als Sohn des damaligen Geheimen
Oberretzierungsrats späteren Geheimen Slaatsrats August
Mutzenbecher , studierte sechs Semester in Zena und Berlin.
In Jena war er Mitglied der Burschenschaft Germania . Die
erste juristische Prüfung bestand er im Frühjahr 1886 . Er
wurde daraus Accessist und 1890 Amtsanditor . Als solcher
wurde er dem Amt Friesoythe zur Hilfeleistung zugewiesen.
Etwa ein Jahr später kam er zum Amt Brake, wo der
spätere Minister Scheer Amtshauptmann war , als Hilfs¬
beamter, nachdem er zuvor seine zweite juristische Prüfung
bestanden hatte . 1892 erfolgte die Ernennung zum Amts¬
assessor . 1893 Wurde er dem Sekretariat des Staatsmini¬
steriums Departements des Innern zur Hilfeleistung zuge¬
ordnet . 1900 erfolgte sodstnn seine Versetzung an das Amt
Jever als Hilfsarbeiters Im Jahre 1902 wurde Mutzen¬
becher zum AmtshauvMann des Amts Rüstringen ernannt,
wo er bis zum Jahve 1908 blieb, in dem seine Ernennung
zum Vortragenden Rat beim Staatsministerium erfolgte unter
Beilegung des Titels Regierungsrat . Im gleichen Jahre
Wurde er zum Vorsitzenden des Medizinalkollegiums er¬
nannt . 1912 erfolgte die Ernennung zum Oberregierungs¬
rat und 1919 zürn Geheimen Oberregierungsrat.

In der Nachkriegszeit wurde Geheimrat Mutzenbecher
nach der Schaffung des Ministeriums der sozialen Fürsorge
mit der Verwaltung des Referats für Wohl¬
sah rtsang ele g e n h eiten betraut . Auf diesem um¬
fangreichen Arbeitsgebiete hat der jetzt aus dem Dienst
Scheidende eine rege Tätigkeit entfaltet , wobei ihm eine nicht
alltägliche Gewandtheit und eine große persönliche Liebens¬
würdigkeit sehr zu statten kamen. Er führte den Vorsitz des
Landeswohlsahrtsausschusses und bearbeitete u . a. die An¬
gelegenheiten des P -eter-Friedrich-Ludwig-Hoszitals , der
Hebammenlehranstalt , der staatlichen Heil- und Pflege¬
anstalten , des Medizinal - und Gesundheitswesens und die
Förderung der Anstalten und Einrichtungen der Wohl¬
fahrtspflege . Besonderen Wert legte Geheimrat Mutzen¬
becher stets aus eine enge und reibungslose Zusammenarbeit
der staatlichen Wohlfahrtspflege und der Organisationen der

vnüksi ' kl' ossslis
killigs - kxtrci - ?rsiss
Osi- VVsg ctsr sparsomsn liciusftou
küinl clsLbold ru

Do ; küinsncls Isxiil - Lpsrialdaur

freien Wohlsahrtstätigkeit , von der richtigen Erkenntnis aus¬
gehend, daß die große Notlage in den Jahren der Nach¬
kriegszeit nur dann in wirksamer Weise gemildert werden
kann, wenn die behördlichen Maßnahmen der Wohlfahrts¬
pflege ergänzt werden durch die Hilsstätigkeit der privaten
Verbände . So führte diese von dem Scheidenden eifrig ge¬
förderte Zusammenarbeit der behördlichen Stellen mit den
oldenburgischen Spitzenverbänden der freien Wohlfahrts¬
pflege, die Wohl in keinem Lande stärker ausgeprägt ist als
in Oldenburg , dazu, daß schon seit Jahren die private Hilfs¬
tätigkeit weiter Kreise für die Notleidenden des Oldenburger
Landes aufgerufen werden konnte . Bei der vor einigen
Jahren vorgenommenen Neuregelung des oldenbur¬
gischen Fürsorgeerziehungswesens wurde
Geheimrat Mutzenbecher zum Vorsitzenden der Fürsorge-

Der Reichstag hatte den Rechnungshof des Deutschen
Reiches ersucht , die Einrichtung von Seeflughäfen nach¬
zuprüfen. Der Rechnungshof des Deutschen Reiches , dessen
Präsident der Reichssparkommissar Or. Saemisch ist, hat
diese Nachprüfungdurchgesührtund jetzt nach ihrer Beendigungdarüber einen Bericht erstattet, einen Bericht , der zu Schluß¬
folgerungen führt , die für Oldenburg außerordentlichunerfreu¬
lich sind . Mit welcher Begeisterung ging vor einigen Jahren
Oldenburg daran , diesen Seeflughafen an der oldenburgischen
Nordseeküste bei Blexen aus kleinsten Anfängen aufzubauen.
Und nun dieser skeptische Bericht des Rechnungshofes, der
alle Ausblicke in die Zukunft trübe und hoffnungslos erscheinen
läßt . Der Bericht des Rechnungshofes des Deutschen Reiches
lautet:

An der Nordsee besteht als einziger dem öffentlichen Ver¬
kehr dienender Seeslughasen der bei Bremerhaven (Blexen) .
Er gehört der Weser -Seeslughafen GmbH . , Sitz Bremen. Sie
ist im September 1927 gegründet worden; an ihr sind das
Reich und die Länder Preußen , Oldenburg und Bremen mit
je 5V MO RM , andere Stellen mit zusammen 35 000 RM be¬
teiligt. Zu diesem Seeflughafen gehört ein in der Weser ver¬
ankertes Floß , während sich aus dem anschließenden Usergrund¬
stück ein größeres, massives Verwaliungs- und Abfertigungs¬
gebäude mit Einrichtungen für Gastwirtschaftsbetriebund ein
Nebengebäudemit einem Lagerraum für Benzin und ein Werk-
stattsraum befinden. Seitdem der im Jahre 1928 probeweise
auf sechs Wochen eingerichtet gewesene Luftverkehr aus der
Strecke Bremerhaven—Helgoland nicht mehr besteht , liegt, ab¬
gesehen von dem Floß, der Flughafen mit sämtlichen Gebäu¬
den unbenutzt.

Das mit elektrischer Beleuchtungund Fernsprecherausgerüstete
Floß enthält in kleinen Abmessungen ebenfallsRäume für die Ab¬
fertigung von Fluggästen, sowie für Zoll und Postzeinen Lager¬
raum für Betriebsstoff und je einen Werkstatts-, Warte- und
Schlasraum. Das Floß wird während des Sommers nur zur Auf¬
nahme der lediglich Post befördernden Katapultflugzeuge der
Lloyddampfer „Bremen" und „Europa " benutzt , die einige Tage
dort liegen. Im Mittler wird das Floß abgeschleppt . Während
des Sommers befindet sich ständig ein Angestellter auf dem
Floß , der in der Hauptsache Wachtdienst zu verrichtenhat. Vor
und einige Tage nach Ankunft der genannten Flugzeuge wird
ein im Bezirk Blexen den allgemeinenPölizeidienst versehender

erziehungsbehörde ernannt . Längere Jahre war Mutzen-
becher mit der Wahrnehmung der Geschäfte des ständigen
Regierungskommissars beim Landtag bettaut . Auch hier er¬
freute sich der Scheidende, nicht zuletzt infolge seiner persön¬
lichen Eigenschaften, einer ungemein großen Wertschätzung.

Das Scheiden dieses verdienten Mannes ans dem
oldenburgischen Staatsdienst wird sicher eine fühlbare Lücke
hinterlassen. Seine taktvolle und ausgleichende Art hat oft
dazu beigetragen, Meinungsverschiedenheiten zu glätten und
Schwierigkeiten zu beseitigen. Festzustellen ist , Laß der Mit¬
arbeit und Initiative Geheimrat Mutzenbechers viele Fort¬
schritte ans dem weitverzweigten Gebiet der Volksgesundheit
und der Volkswohlfahrt im Oldenburger Lande zu danken
sind.

Auch viele einzelne Hilfsbedürftige , die in Schwierig¬
keiten Rat und Hilfe suchten , werden sich dem wohlwollenden
und warmherzigen Menschen Mutzenbecher zu Dank ver¬
pflichtet fühlen.

Polizeibeamter als Beamter der Luftpolizei nach dem Weser-
Seeflughafen zur Wahrnehmung des UeberwachungsdiensteS
abgeordnet; die Kosten sollen dem Landespolizeihaushalt zur
Last!

Abgesehen von der Notwendigkeit des Umfanges der. in
Blexen geschaffenen Anlagen erscheint es dem Rechnungs¬
hof auch zweifelhaft , ob der Seeslughasen bei
Bremerhaven als Nordseeflughafen überhaupt
zweckmäßig gewählt ist, weil der erwünschte unmittelbare
Uebergang von dem See- auf ein Landflugzeug, wie er an¬
deren Orts zu ermöglichen wäre, nicht stattfinden kann , viel¬
mehr hier ankpmmende Fluggäste zunächst eine verhältnis¬
mäßig lange Strecke mit einem Motorboot zurücklegen und
dann den Zubringerkraftwagen bis zum Landflugplatz be¬
nutzen müssen . Der Betrieb würde sich hiernach nicht nur sehr
umständlich und zeitraubend, sondern auch sehr teuer gestalten.
Bei dieser Sachlage hat der Rechnungshof des Deutschen
Reiches gegen die Aufwendung von Mitteln zur Beteiligungdes Reiches an der Weser -Seeflughasen-GmbH. Bedenken ge¬
äußert. G. W.

Gmug .LK eine Woche lang
zeöm Tag L Tassen RsÜMMLe
zum zu trinken «.

Wirklich- öer ist mehr merk»
als er kostet/

Rechnungshof Prüft Wefer -Seeflughafen Vieren
Em sehr WpUcher VseiOt

Ins grobe Erwachen
Roman von Theophile von Bodisco

27 . Fortsetzung ( Nachdruck verboten)
ALolin aber nahm sich vor , Jürgen nichts davon wissen

zu lassen, daß die kleine Carmen auch in Reval war . Er
wollte ihn überrumpeln . Einmal mutzte man doch Klarheit
haben über ihn . . . Was würde er sagen, wenn er sie un¬
erwartet vor sich sah ?

Adolin schrieb sehr herzlich . Das war ganz aufrichtig; er
hatte wirklich nichts dagegen, wenn Jürgen sich da in Don¬
quichotterien verfing . Uebrigens — vielleicht war alles auch
ganz anders ? Sie war also schön , diese Kusine . . . Die Ver¬
wandtschaft — das gleiche Blut . . . Vielleicht war dieser
Jürgen gar nicht so unverständig ? Es schien doch recht gut,
daß sie sich hierher aufgemacht hatten!

O
Dagmar hatte ihre Arbeit gleich wieder ausgenommen

Sie war stiller als sonst ; ihre Züge traten stärker hervor;
das Gesicht war schmaler geworden . Sonst merkte man ihr
nichts an . Die Mutter fand , daß sie nun etwas Edles und
besonders Rassiges an sich batte.

Aeutzerlich ging alles so weiter wie früer , aber es war
doch alles anders geworden . Denn Jürgen war jetzt der
Herr , der alles bestimmte. Dagmar nahm dies an — auf-
qtmend , so schien es ; es löste sich etwas in ihrem Wesen,
machte sie weicher, mädchenhafter fast.

Als Jürgen ihr eines Tages gesagt hatte , in welchem
Sinne er an Faller geschrieben hatte , war ihr eine Flamme
ins Gesicht geschlagen . Impulsiv hatte sie gerufen, er dürfe
das keineswegs ' aus Mitleid mit ihnen tun — Jürgen aber
lächlte nur sonderbar hierzu . Sie hatte gedacht , er wäre nur
deswegen verändert , weil Gustavs Tod so auf ihn gewirkt
habe. Doch nun verstand sie es anders . Seine Entscheidung,
hier im Lande zu bleiben, hatte sie heiß ergriffen . Dennoch
War ihr bang ums Herz : Hatte er das Richtige gewählt?

Sie mußte in Ungewißheit weiterleben ; sie konnte,
durste ihn nicht danach tragen . Es stand etwas zwischen
ihnen , daß sie davon abhielt. Zwar waren sie sehr vertrant
Miteinander — waren wirklich Freunde . Aber verschloß er
nicht dennoch sein Herz vor ihr ? Wenn er nun hierblieb,
wenn sich auch ihr ganzes Leben dadurch wundervoll erhöhte
und festigte — konnte sie denn je durch ihn glücklich werden?
Schuf nicht seine Gegenwart ihr auch Qual und Unruhe?
Es war ein Zwiespalt in ihr :

' tiefe, aufrichtige Freude und
doch Herzensbangnis . . .

Jürgen mußte , da er nun ganz im Lande blieb, sich auch
der militärischen Dienstpflicht unterziehen. Er hatte es er¬
reicht, daß dies erst im nächsten Jahr geschehen ,sollte. Vor
Allem betrieb er nun den Ankauf dies Landstüüs neben Dag-.

mars Parzelle . Auch hatte er Aussichten, die Sttandvilla zu-
rückzubekommen.

Dies alles besprach er mit Dagmar . Die Basis , meinte
er, müsse eine andere werden . Er erlaubte der Kusine auch
nicht mehr, so viel zu arbeiten . Sie fühlte wieder einen
festen , männlichen Schutz . Die bösen Jahre begannen sich
langsam von ihr zu lösen: die Jahre des Kampfes, der Ein¬
samkeit und des Grams.

Es konnte geschehen , daß Jürgen ihr jetzt lange ins
Gesicht sah : „Du wirst immer schöner , Dagmar . Wo soll das
noch enden ? "

Da errötet sie tief. Wenn aber der kleine Arbid zu Jür¬
gen „Papa " sagte, verwies sie es ihm.

„ Warum erlaubst du's nicht ? " fragte Jürgen erstaunt.
„Es ist doch natürlich , daß er einen Mann , zu dem er Ver¬
trauen hat , so nennt . .

Jürgen schien es jetzt oft, als fühle er bei ihr ein leises
Widerstreben. Es tat ihm Weh ; denn er hätte ihre Freund¬
schaft jetzt mehr gebraucht, als sie Wohl ahnte . Und doch ver¬
stand er sie auch darin . Verstand, daß sie unter der Unklar¬
heit. litt , die noch sein mußte. Er hatte sie gebeten, Geduld
mit ihm zu haben — noch einige Zeit lang . Sie hatte ihn
ernst angesehen und dann genickt . Hatte sie den tieferen
Grund erfaßt , warum er das sagte?

Eine große Hilfe in dieser Zeit war Jürgen die Tante.
Mit feinem Taft verstand sie, alles , was hätte stören können,
M Überdrücken . „ Wundere dich jetzt , bitte, nie über Dag¬
mar ! " bat sie zuweilen. „Sie ist noch so wund . Es vergeht
kein Tag , daß sie nicht im tiefsten Grunde zufrieden, ja glück¬
lich ist , weil du da List . Aber sie ist sehr stolz , weißt du ."

...Dos soll sie auch sein ! " iagte Jürgen fest.

Es war ein stiller, warmer Abend. Jürgen halft sich
zum Essen verspätet ; die Damen hatten aus ihn gewartet.

, Was ist denn mit dir , Jürgen ? " fragte die Tante be¬
sorgt. „Hattest du Unannehmlichkeiten? " Sein Gesicht er¬
schien ihr so finster.

Jürgen schüttelte den Kops . „Nein — es geht alles ganz
gut vorwärts ; es ist nichts geschehen . . . Rur — — "

„ Nur ? "
„Ich weiß nicht : Mir ist schon den ganzen Tag so son-

d bar zumut. "
Dagmar , von jäher Unruhe erfaßt , sah ängstlich auf.

„Bist du vielleicht zu lange in der Sonne gewesen"
Er lachte . „Nein — nur fehlt gar nichts ! " Er aß mit

Appetit. Mit einemmal horchte er auf.
Auch Dagmar horchte . ,Ein Flugzeug Wohl? "
„Nein — ein Motorrad .

" Jürgen stand auf , trat vor
die Tür.

Das Geräusch kam näher und näher . Nun hielt das Rad,
am Waldrand . Jürgen ging ihm entgegen.

Der Fahrer stieg ab. „Ich habe einen eiligen Brief an
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Herrn von Dettmar abzugsben. Sind Sie es vielleicht
selbst ? "

„Ja . Wollen Sie nicht hereinkommen — etwas trinken,
essen ? "

„Nein — danke . Ich sollte sofort zurück . Hier, bitte ! Ich
soll Antwort bringen . "

Jürgen ging ein Paar Schritte weiter und öffnete den
Brief . Er war sehr erstaunt. Laß der von Adolin kam . „Ich
bin also auch übers Wasser herübergerutscht, liebster Jür¬
gen , und möchte dich natürlich gleich sehen." Es folgte die
Einladung in die Gesandtschaft.

Es berührte Jürgen sonderbar , daß er heute diesen.
Brief erhielt. Hatte er nicht den ganzen Tag etwas erwartet?
Dennoch, obwohl er ja Adolin sehr gern hatte, konnte er
nicht sagen, Latz er sich freute. Ja , es stieg sogar ein Unbe¬
hagen in ihm auf . „ Wann ist der Herr Baron gekommen ? "
fragte er erregt.

„Ich glaube, die Herrschaften kamen erst heute mit dem
Schiff."

„Wie ? Ist denn Baron Adolin nicht allein ? "
„Nein — die Baronin ist mttgekommen. Und der

chinesische Chauffeur auch . . . Wollen Sie nun , bitte, eine
Antwortschreiben ? "

Jürgen sagte, während ihm das Herz bis zum Halse
klopfte : ^Richten Sie aus , ich käme morgen !"

Der Bote grüßte und fuhr davon . Jürgen ging langsam
ins Hans.

„Nun — was war das für ein geheimnisvoller Fahrer ? "
fragte Tante Agda . „Wollte er etwas von dir ? "

„Ja — ich soll morgen in die Stadt zu Mittag in die
Gesandtschaft. Petja Adolin ist da ." Jürgen hatte das so
monoton gesagt, blickte abwesend vor sich hin , fast verstört.

„Petja Adolin — den kenne ich doch ! " rief Tante Agda
lebhaft . „Das ist doch eine Freude für dich , Jürgen ? "

Jürgen sah ans Dagmar ; es war etwas Hilfesuchendes
in seinen Blick . Sie schaute ihn ernst fragend an . Da wandte
er sich und ging hinaus . „Du darffst ihn jetzt nach nichts
fragen , Mama !" sagte Dagmar und entfernte sich gleichfalls.

Jürgen suchte seine beste Kleidung aus dem Schrank.
Er zog sich rasch um , denn er hatte beschlossen , gleich zur
Station zu gehen. Er konnte noch den Nachtzug erreichen.

Als er die Treppe wieder hinunterstieg , lief ihm der
kleine Arvid entgegen. „Papi fortgehen ? Äli mitkommen!"

Jürgen küßte den Knaben aufs Haar . „Sag der Mami,
Papi sei schon fort ! Morgen abend bin ich wieder da !"

Es war kein Zweifel in ihm : Carmen war mit Adolin
gekommen ! Es gab kein Ausweichen mehr. Und er wollte es
auch nicht. Er mußte jetzt den Dingen klar ins Gesicht sehen;
sowohl ihret- wie auch seinetwegen.

Er ging auf der harten Straße dahin . Er ging schnell.
Vielleicht

"
konnte er Carmen noch heute sehen — nicht nur

vor all den fremden Menschen. . .
(Fortsetzung folgt)
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Konjunktur der Träume
Die Versatzämter sind übervoll — die Theater und Kinos

um so leerer . Es sind schlechte Zeiten , kein Zweifel . Aber
auch schlechte Zeiten haben ein Doppelgesicht . In Wien zeigt
dessen andere Seite einen glücklichen Träumer : den Millionär
in spe . Sein trauriges Los — das des Abgebauten bzw. des
Arbeitslosen — vergißt er im Nu über einem anderen Los:
nämlich dem der Klassen -Lotterie, das ihm die Chance bietet
— Millionär zu werden. Ganz einfach : Man geht in die
nächste Tabak-Trafik, kauft ein paar Zigaretten und neben¬
bei ein Los ; es kann auch eins zu Wohltätigkeitszweckensein.
Das eigentlicheLotterielos hat freilich seine besonderen Vor¬
züge: Es wird in acht Serien gespielt, und die Chance auf
den Haupttreffer ist um so größer , je öfter man in den vor-
aufgehenden Serien überspielt wurde.

Man träumt mithin in der ersten Serie vom Kleinauto,
sieht sich , wenn man auch in der zweiten und dritten verloren
hat , als Villenbesitzer am Donaustrand , spaziert in den
Riesenräumen eines Rivieraschlossesnach verlorener vierter,
fünfter und sechster Serie . . . Ist dann schließlich auch die
achte und letzte Serie vorbei, so hofft man — mit dem
nächsten Los auf den großen Haupttreffer . Das Leben
ist halt ein Traum — eine echt wienerischeBetrachtung.

Alles spielt in diesen Tagen Lotterie. Es ist das einzige,
das noch eine gewisse „Sicherheit" vortäuscht. Die Träume,
die man früher aus den Romanen bezog , haben sich als
trügerisch erwiesen. Deshalb ist der Umsatz der größten
Wiener Leihbibliothek erschreckend um ein Drittel — ge¬
sunken. Aber der Verkauf von Losen ist gleichzeitig ent¬
sprechend gestiegen . Je trauriger die Gegenwart ist, desto gau¬
kelnder werden die Träume . Das ist das andere Doppelgesicht
der Wiener Sorgenwelt.

Reise mit guten Nerven
Wenn man die Nase aus Wien heraussteckt, ist man an

einer Grenze : Hie Deutschland, dort Tschechoslowakei , hie
Ungarn , dort Polen . Die Grenze ist zwar nicht mehr mit
Stacheldraht abgesteckt,aber deshalb nichtweniger bewacht.Mit
Argusaugen wandeln uniformierte bzw. in unauffälliges
Zivil gekleidete Beamte zwischen den verängstigten Reisen¬
den und halten scharf Auslug . Was ist eigentlich los ? Gilt
dieser Aufmarscheinembesonders gefährlichenSpion ? Sollen
großzügige Wassenschmuggel verhindert werden ? Wollen
Mörder das Weite suchen oder Betrüger über ferne Ozeane
entfliehen?

Die Kontrolle kennt keinen Spaß . Hier wird einem be¬
scheidenen jungen Mann der Koffer durchstöbert, dort muß
ein griesgrämiger alter Herr die Schuhe ausziehen , einer
jammernden dicken Dame wird das Mantelsutter aufgetrennt.
Reise mit guten Nerven, oder bleibe lieber daheim — denkt
der Zollbeamte und Waltet seines Amtes.

Der arme Reisende hat kaum ein paar hundert Schilling
in seiner Tasche , schließlich kann man doch ohne Geld im Aus¬

land nicht leben. Aber fünfhundert oder gar tausend Schilling
über die Grenze bringen , bedeutet ein schweres Verbrechen,
das furchtbar geahndet wird . Noch wilder funkeln die Augen
des Uniformierten , wenn er gar fremde Valuten erblickt.
Alles Wird beschlagnahmt, soweit der Besitz nicht amtlich be¬
stätigt ist.'

Kommt es praktisch je zu einem solchen Besch ? — Es
gibt keine fremden Zahlungsmittel in Wien , weder in der
Privatbank noch in der staatlichen Nationalbank . Wenn der
Wiener nach Berlin oder Budapest, nach Prag oder Zürich
will, so erhält er eine Fahrkarte bis zur Grenze und — ist
dann ratlos . Wie die Fahrkarte ins Ausland , wie dort das
nächste Mittagessen bezahlen ? Das kümmert den Zollbeamten
nicht. Wer nicht zu hungern versteht, bleibe im Lande . Der
Staat vergißt nur , daß man auch hier schon des Hungerns
müde ist.

Aber gerade in diesen Tagen , da alle Fernzüge unbesetzt,
alle Schlafwagen verwaist abgehen, werden in der Nobel-
straße von Wien, der Kärntnerstraßc , mit feierlichem Pomp
drei große Reisebüros eröffnet: Das Schweizer, das italie¬
nische , das ungarische. Der eine denkt : Alles zu seiner Zeit
und lacht nur . Der andere denkt: Aha ! Der kluge
Mann baut vor. Schließlich — vielleicht werden diese herr¬
lichen Büroräume wirklich schon

' in zwei, drei Jahren von
ungeduldigen Wienern gefüllt sein. Wir leben in einer
schnellen Zeit ; jeder Tag kann Ueberraschungen bringen.

- - -

Und dennoch wird gebaut
Man baut einen Wolkenkratzer; man bauftihn im Zen¬

trum der Stadt , knapp neben der ehrwürdigen chofburg, m
einer Gasse , die so eng ist , daß kaum zwei Mftos neben¬
einander passieren können. Es wird allerhand geben : Ein
Dachgarten-Restaurant , ein Riesen-CafL (das ist atn wichtig¬
sten ! ) , sechs jagende Lifts , Terrassen und einen märchenhaften
Blick über die Dächer, Gärten und Kuppeln der Stadt.
Aber - wird es auch Mieter geben?

Noch immer rst die Wohnungsnot groß und das Pro¬
blem der „Obdachlosen" eines der brennendsten. Man weiß
eigentlich nicht recht , wieso? Ist doch Wien heute an Ein¬
wohnerzahl ärmer als vor 1914. Vielleicht ist dies die Er¬
klärung : Ein neues Lebensgesühl hat die Menschenvon heüre
ergriffen . Sie wollen nicht mehr zu Vieren oder zu Fünfen
enge und dunkle Räume bewohnen, sondern allein sein, frei
und in Luft und Sonne.

Noch ist der neue Wolkenkratzer in der Regierungsgassr
im Bau , noch sind andere grüße Bauten in den Vorstädten
nicht vollendet — aber schon gibt es keine kleinen Wohnun¬
gen mehr . Größere , mit drei , Vier , fünf Zimmern ? Gewiß!
Viel mehr als man dachte — weil man nicht in die Zukunft
zu blicken verstand. Die Kleinwohnung dagegen fehlt . Uebrr-
all in der Stadt find Büros zu vermieten und finden keinen
Abnehmer. Wer hat noch Geld ? Für ein nettes Zimmer mit
Bad reicht es allenfalls grade.

KMMS M GsWZeSsDWsrnaSm
Rach den Mitteilungen eines Blattes in Helsingfors

ist kürzlich in Moskau ein Buch veröffentlichtworden, das
in 580 Paragraphen Anweisungen für das Verhalten der Mit¬
glieder der Sowjet-Gesandtschaften und -Handelsorganisationen
in fremden Ländern enthält. Unter den zahlreichen Regeln gibt
dieser „Knigge sür Sowjet - Diplomaten" die fol¬
genden Gebote . Es ist streng untersagt, gegenrevo¬
lutionäre Theater , Kinos und Konzerte zu be¬
suchen . Zu Konzerten dieser Art gehören auch solche, an denen
russische Flüchtlinge teilnehmen. Besonders darf der Vertreter
der Sowjets sich nicht an der Gesangskunst seines großen
Landsmanns Schaljapin erfreuen, von dem auch alle Grammo¬
phonplatten in der Sowjet -Union „tabu " sind . Mahlzeiten
dürfen nicht in „Luxus - Restaurants" eingenommen
werden; Gesellschaftstoilette ist nur bei Anlässen ge¬
stattet, bei denen es unbedingt notwendig ist, in dieser „Livree
der Bourgeoisie" zu erscheinen . Heiraten mit Töchtern der
„ feindlichen Klaffen " sind nicht erlaubt ; ebenso stehen schwere
Strafen darauf , wenn etwa die Tochter eines Diplomaten sich
mit einem Bourgeois vermählt. Tango und Foxtrott dürfen
nicht getanzt werden, da sie Symbole der kapitalistischen Welt¬
anschauung sind . Auch soll darauf gehalten werden, daß alle
Sowjetbeamten einfach und unauffällig gekleidet sind -

, seidene
Unterwäsche darf unter keinen Umständen ge¬
tragen werden; Sonderbeamte des Geheimdienstes find allen
Sowjet -Misstonenzugeteilt; ihnen liegt es ob darauf zu achten,
daß diese Gebote streng befolgt werden.

Ein Erfinder als Maler
Es sind 100 Jahre vergangen, seitdem der Amerikaner

S . F . B . Morse den Plan zur Einführung des elektro¬
magnetischen Telegraphen faßte und sein bekanntes Zeichen-
system ausarbeitete . Aus Anlaß dieses Jubiläums wird jetzt
im Metropolitan - Art - Museum in Newyork eine
Ausstellungseiner Gemälde veranstaltet, denn Morse
war nicht nur Erfinder , sondern auch ein bedeutender Maler,
und erst seine technischen Leistungen bewogen ihn dazu, die
Kunst an den Nagel zu hängen. Morse hatte in London aus
der dortigen Akademie studiert und sich unter Benjamin West
hauptsächlich sür die Geschichtsmalerei ausgebildet. Ms er
1815 mit 24 Jahren nach der Neuen Welt zurückkehrte , merkte
er bald, daß man sich mit der Historien-Malerei nicht ernähren
könne , und wandte sich daher dem Porträtfach zu. Er hat
eine große Anzahl von vorzüglichenBildnissen geschaffen . Als
er sich dann immer eifriger technischen Problemen zuwandte
und 1844 die Einrichtung des ersten elektro -magnettschenTele¬
graphen in Amerika und die Verbindung zwischen Amerika und
Europa durch eine unterseeische Leitung durchgesetzt hatte, gab
er das Malen auf und lebte in der Sonne seines Ruhms noch
bis 1872.
Koran-Uebersetzung

Die Konferenz der Vertreter islamischer Gelehrten-Schulen,
die nach Kairo einberusen war , um die Berechtigungzur lieber«
setzung des Korans aus dem Arabischen in andere Sprachen
zu untersuchen, hat entschieden , daß der Koran rechtmäßigüber¬
setzt werden darf ; aber diese Uebertragungen dürfen nur als
„ Koran-Uebersetzung "

, nicht als Koran bezeichnet werden.
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Een Störtebecker - Stück indree Akten un

een Vörspruck von Heinrich Diers
Ernsthafte Ueberlieferung und des Volksmundes aus¬

schmückende Sage haben ein vielfältig schillerndes Bildnis
geschaffen von der Hansen erbittertstem Gegner ans der
Zunft der Freibeuter . Vorkämpfer der Unterdrückten, Bun¬
desgenosse gesetzmäßiger Landesgewalten im Kaperkrieg,
grausamer Seeräuber . . . alles dies ist Klaus Störtebecker,
von dessen wirklichemLeben nicht so sehr viel mehr geschicht¬
lich erwiesen ist als das bittere Ende auf dem Hamburger
Richtplatz.

HetnrichDiers,der schon als Lyriker bekannt ge¬
wordene junge Oldenburger , packt den verlockeirden Stoff
mit überraschender Sicherheit und Selbständigkeit an . Die
„Schalme" oder „Likedeeler "

, den großen Freibeuter und seine
bunt zusammengewürfelte Schar idealisiert er weder als
reine Streiter für das Recht der Armen , noch stellt er sie
nach hansischer Chroniken Art als wildes Räubervolk dar.
In einer Zeit allgemeiner Zuchtlosigkeit , in allen Ständen
herrschender Selbstsucht sind einseitige Werturteile den Rin¬
genden gegenüber in jedem Falle ein Unrecht. Wer ist der

schlechtere ? Der Bremer und Hamburger Pfeffersack , dessen
Raffgier alles an sich zu reißen sucht ? Der Bauernadel des
Rüstringer Landes , der es bald mit den Seeräubern , bald
mit den Kaufleuten hält ? Der Pirat selbst , der Züge des
„edlen Räubers " zeigt, aber doch bereit ist , alle Menschlich¬
keit auszugeben, als er sich in der Liebe zu einem Mädchen
enttäuscht glaubt?

So ist der Boden zubereitet für ein Spiel , das über der
Parteien kleinlichen Erwägungen steht , das die Freude des
Volles an Schlagfertigkeit und tapferer Schlauheit des heim¬
lich geliebten Feindes seiner bürgerlichen Ordnung wider¬
spiegelt in sarbenbunten Bildern.

An der Maademündung erfährt Klas Störtebecker von
Magister Wikbold, seinem getreuen Mttführer der Likedeeler,
daß ein vermutlich in Hörnstel wohnhafter Verräter eine
Schar von Genossen dem Bremer Henker überliefert habe.
Der merkwürdige Ruf eines fremdländischen Mausesallen-
händlers flößt ihm den Gedanken ein, in dessen Aufzug selbst
ins Verräternest zu eilen, gleichzeitig, um Maßnahmen des
neidischen Unterführers Brun Typen ( Walther Buller-
di ek) unerkannt zu überwachen . — Der reichlich breit angelegte
zweite Akt führt in die Schenke von Hörnstel, deren schuftiger
Kröger (ganz hervorragend dargestellt vom Spielleiter
vr . Richard Ohnsorg) das unsaubere Gewerbe des
Angebers ausübt , sich dabei seiner Macht über den wider¬
strebenden Jungknecht Eilt (Hans Mahler) rücksichtslos
bedienend. Die spannungsreiche Zuspitzung der Handlung
bringt scharfe Zusammenstöße zwischen dem Wirt , seiner
edle Gesinnung zeigenden Deenstdcern (sein dargestellt van
Käte Alwing ) , dem vor Eifersucht aus Störtebeckers
Ruhm den wirklichen Dingen blind gegenüberstehenden
Type« , seinem künftige Bedeutung verratenden Untergebenen
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Godeke Micheel (Herbert Buck) und dem rätselhaften
Mausefallenhändler . Dieser entlarvt schließlich den Wirt
und die feigen Gesellen unter den Piraten , indem er mit
dem Schwert in der Faust sich erst als Bremer Feind gibt,
bis er als Störtebecker selbst das Rächeramt übernimmt.
Rudolf Beiswang er bot in diesem Doppelspiel eine
so glänzende Leistung, daß die Zuschauer kaum früher als
(nach des Verfassers Willen) die Gegenspieler des Stückes
die wahren Zusammenhänge merkten.

Der Abschlußakt , später hinzugesügt, wandelt das
Grundthema — Störtebeckers überlegenes Spiel mit den
Gegnern — nochmals ab . Ede Wiemeken, Höwtling van
Rüstringen (Bruno Wölber ts ) , sucht in Unterhand¬
lungen mit altbäuerlicher Schläue von Arnd Balleer ( Hans
Drewe ) , einem bremischen Hauptmann und dessen über¬
tölpeltem Schreiber (Otto Lüthje) große Vorteile für
sich herauszuschlagen, indem er trotz seines alten Freundes
WikboL ( eine sehr feine Leistung von Hans Lang-
maak) dringlichen Vorstellungen und seiner Frau
( M a gda Bäumken) sowie der von ihr ausgenommenen
Hille Abmahnen die bisher geförderte Sache der Likedeeler
preisgeben will. Er hält sie nämlich nach Störtebeckers spin-
losem Verschwinden für hoffnungslos . Schon scheinen ein¬
laufende bremische Frädekoggen das Ende der Schelme zu
bedeuten. Da beweist das plötzliche Erscheinen Störtebeckers,
daß ihm ein zweites Musfallnspill — die Ueberrumpelung
der Bremer — geglückt ist . Die Lauen — Wiemeken und der
inzwischen bestrafte Wirt — sind verderblicher als der offene
Feind . . . Den Koggen-Seilbaas läßt Störtebecker lausen.
Der schließliche Sieg von Hilles Liebe zum ursprünglich aufs
bitterste gehaßten Seeräuberführer wird diesen, der nach dem
vielseitigen Verrat schon ganz dem vernichtenden Haffe sich
hingehen wollte, eine menschliche Kriegsführung fortsetzen
lassen.

Die in Bühnenbild , Spielgruppierung , Wortabtönung
sehr sorgsam von Or. Ohnsorg vorbereitete Ausführung hättein den — bedeutende Kürzung verlangenden — Vorberei¬
tungsszenen des zweiten und dritten Aktes schneller und zumTeil auch in deutlicherer Aussprache gespielt werden können;
sonst verdient die Aufführung alles Lob. Daß bei der Fülleder Rollen beim einen oder anderen Nebenspieler Wünsche
unerfüllt bleiben, läßt sich ja nie ganz vermeiden. Sie wurde
auch mit herzlichem Beifall des gut gefüllten Hauses aus¬
genommen. Eine Schwäche des Stückes liegt in dem Auf¬treten wichtiger Gestalten erst im reichlich selbständig da¬
stehenden dritten Akt . Auch nach dieser Richtung hin wäre
eine kleine Ueberarbeitung des Spiels vor Aufführung in
anderen Orten empfehlenswert. Heinrich Diers hat durchfern „Musfallnspill "

gezeigt , daß er eigene Gedanken hatund mitreißende Szenen in origineller Sprache aufbauen
kann . Wir werden uns auch auf dem Bühuengcbiete seinen
Namen sehr merken müssen . Das war der Eindruck auch der
zahlreichen Besucher aus den Kreisen auswärtiger Bühnen.

vr . K l a u s Witt , Flensburg.
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Schminken und Pasten aller Art gehörten im 18 . Jahr¬

hundert in den Heilschrank jeder Frau . Der Inhalt dieser
Schachteln , Töpfe und Dosen war freilich oft wenig ver¬
lockend. Das neueste „Daheim" erzählt davon u. a . : „Der
Heilkraft unserer ALverjüngerin Sonne traute man damals
nicht viel zu , von gesunder Bewegung in frischer Luft ganz
zu schweigen . In Lowers „Artzney Buch " von 1715 steht eine
Anweisung gegen Sommersprossen aus „Oleum tartari " und
Süßmandelöl ; gegen „ hitzige rote Augen" eine andere aus
pulverisiertem Galmeistein und Froschlaichwasser . Beide möch¬
ten wir unseren Leserinnen nicht empfehlen, so wenig wie
des gleichen Arztes Wurmmittelchen aus Mäusekot (wirklich !)
und allerlei Oelen. Aber da wird ein „herrlich hertzstärkendes
Mittel " angepriesen für das Abnehmen des Leibes, — also
auch damals schon die schlanke Linie! Es klingt lecker: „ Nehmet
ganz frische Milch von einer roten Kuh ( !) und Muscateller-
wein, entkernte Rosinen, blaue Korinthen, Süßholz und Dat¬
teln, Caneel und Muscatnuß , thut sie in ein zinnern Destillier¬
zeug , lutieret es und zieht das Wasser davon ab . " Man sollte
morgens nüchtern und nachmittags davon trinken und sich
danach Bewegung machen . Daher die Abnahme! Destillier¬
apparate hatte zu jener Zeit jede Hausfrau , da sie allerlei
alkoholische Getränke selbst herstellte ; unter „lütteren" ver¬
stand man das luftdichte Verkitten solcher chemischen Apparate.
Die Erfolge häuslicher Destillierkunst spiegelten sich dann —
in der Nasenspitze . Gegen das „Scheinen" dieses edlen Ge --
sichtsteils legte man gern rohes Fleisch auf, es gab auch eine
Salbe aus Kürbiskernen mit Bittermandelöl , die keinen

! Schaden anrichten konnte . Jedenfalls war sie hygienischer als
etwa eine Kompresse aus „grünem Mooß, wie es an der
Sette eines Brunneneimers sich anhänget" . Zwar kannte man
schon allerhand Aetzmittel, um Warzen zu entfernen, aber
man besprach sie lieber, was heute ja auch wieder gern ge¬
schieht , oder man nahm den Saft einer rohen Zwiebel und
mischte ihn mit zerquetschten Ringelblumen; und dieser Sud
sollte die Warze todsicher vertilgen."

Die Matthäuspassion unter Klemperer. Vollständige Aus¬
führungen der Bachschen Matthäuspassion sind auch in der
Reichshauptstadt eine große Seltenheit. Klemperer übernahm
dieses Wagnis mit dem Philharmonischen Chor, der
jetzt unter ihm noch leistungsfähiger ist als vor Jahren . Menu
man trotz der Länge des Werks keine Spur von Ermüdung
spürte, so war dies den jeder Verschleppung abholden Zeit¬
maßen Klemperers zu verdanken. Er faßt diese Passion durch¬
aus dramatisch an, ohne die Lyrik der Choräle und Arien zu
verschweigen . Mit wunderbarem Ausdruck und kaum zu über-
bietender Klangschönheit ließ er die Choräle singen . Trefflich
unterstütztwurde er vom PhilharmonischenOrchester , meist auch
von den Solisten. Rehkemper lagen die Worte Jesu besser
als die Baß -Arien. Patzak, der mitunter mit dem hohen n
Schwierigkeiten hatte, war im Ausdruck ein vollendeter
Evangelist. Adelheid Arm hold und Inge Torshos
sangen die Sopran - und Altsvli eindrucksvoll . Kurz, diese Auf¬
führung war ein Erlebnis A,
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EZ ist selbstverständlich , daß sich die Spitze norgani-

sation der deutschen Industrie angesichts der Fülle
von Problemen, die die derzeitige Krise auswirst, mit diesen
Dingen zu befassen , zu ihnen Stellung zu nehmen und Vor¬
schläge zu machen hat . Das hat der Reichsverband auch
getan und zwar innerhalb eines speziell zu diesem Zwecke ge¬
schaffenen Gremiums des Präsidial - und Vorstandsbeirates
für allgemeine Wirtschaftspolitik. (Vgl. unsere gestrige Mel¬
dung.) Das Ergebnis der Beratungen, die sich über eine ganze
Zeit hingezogen haben, ist jetzt zusammengesaßtund den Prä¬
sidial- und Vorstandsmitgliedern zugesandt worden. Diese
Zusammenfassung ist aber augenscheinlich für die -Oeffentlich-
keit noch nicht reis, denn sie wurde als streng geheim be¬
zeichnet . Man hat noch nicht erfaßt, daß die in Betracht kom¬
menden Kreise viel zu groß sind, um eine Geheimhaltung
durchzuführen, obschon der Fälle genügend auszuzählen wären,
die diese Unmöglichkeit bewiesen haben. Was bei einer solchen
Geheimniskrämerei herauskommt, hat der Reichsverband auch
diesmal wieder am eigenen Leibe erfahren. Ueberall in der
Presse tauchen Bruchstücke aus der Zusammenfassung (man
sträubt sich dagegen, sie Denkschrift zu nennen) auf, Falsches
wird mit Richtigem vermengt, unrichtige Schlüsse werden ge¬
zogen , und so würde es schließlich möglich , daß man zu der
Behauptung kam , der Reichsverband strebe ein
MoraIoriu m a n, wovon selbstverständlich in dem
gesamten Schriftstück keine Rede ist . Der Reichs¬
verband der Deutschen Industrie ist bekanntlich alles an¬
dere als homogen zusammengesetzt . Diejenigen Kreise,
die nicht in allen Teilen mit den Beschlüssen des Reichsverban¬
des einverstanden sind , finden infolge der Zurückhaltung des
Reichsverbandes gegenüber der Oefsentlichkeit reichlich Gele¬
genheit, ihre Stimme gegen solche Beschlüsse zu erheben, ehe
diese selbst der Oefsentlichkeit bekannt sind. Preßorgane , die
grundsätzlich antiprivatwirtschastlich eingestellt sind , nutzen die
Tatsache von Entschließungender privatwirtschastlichenSpitzen¬
organisation dazu aus , sie in Grund und Boden zu verdam¬
men, ehe sie sie überhaupt kennen , also von vornherein in der
öffentlichen Meinung eine Ablehnung derselben vorzubereiten.

Doch nun zu den Beratungsergebnissen des Reichsverban¬
des selbst . Die Beratungen haben sich , wie es nach den bis¬
herigen Veröffentlichungenden Anschein haben könnte , keines¬
wegs lediglich aus Vorschläge zur Aenderung der deutschen
Devisenlage beschränkt , wenn diese auch den Hauptpunkt gebil¬
det haben, sondern die Stellungnahme des Reichsverbandes
bezieht sich auf alle aktuellen Fragen . Vorweg wird erklärt,
die vorläufige Aussichtslosigkeit der Besserung der deutschen
Lage von einer internationalen Seite her, zwinge Deutschland
dazu, mit größter Beschleunigung alle internen wirtschasts-,
finattz- und sozialpolitischenMaßnahmen zu ergreifen, die die
bestehenden Schwierigkeiten mildern und die Grundlage für
eine allgemeine Besserung der Verhältnisse bilden könnten . An
die Spitze seiner Forderungen stellt der Reichsverband Be¬

seitigung der Hemmungen , die einer freien
Entwicklung der Initiative des privaten Un¬
ternehmens im Wege stehen. In diesem Zusammen¬
hang verlangt er die Wiederschassung der Möglichkeit freier
Vereinbarungen über den Arbeitslohn und über die Arbeits¬
zeit . Forderungen allgemeiner Art sind Weiler freie Woh-
nungSwirtschast, Senkung der Steuern und Sozialabgaben,
und zwar nicht erst im Jahre 1933, sondern sofort, endliche
Regelung der Finanzen der Länder und Gemeinden, Umschul¬
dung der letzteren , nicht nur durchgreifende Reform der Ar¬
beitslosen- und Wohlsahrtssürsorge, sondern völlige So-
zialversicherungsresorm.

Alsdann kommt der Schwerpunkt der Forderun¬
gen, das ist Einspannung der Handelspolitik in die Devi¬
senbewirtschaftung. Die jetzige Devisenbewirtschaftung
wird als mangelhaft bezeichnet . Sie schaffe in ihrem Schema¬
tismus untragbare Verhältnisse für die Industrie und führe
zu einer Schmälerung des Exports . Der Reichsverbandschlägt
vor eine zentrale Regelung der Einfuhr mit gleichzeitiger
Festsetzung von autonomen Waren - Kontin-
genten. Er will damit erreichen eine Aenderung der struk¬
turellen Zusammensetzungder Einfuhr nach dem gegebenen
volkswirtschaftlichen Bedarf und die Rücksichtnahme auf das
Interesse solcher Länder, die den größten Teil unserer Aus¬
fuhr aufnehmen. Selbstverständlich sieht der Reichsverband
hierin die Gefahr einer Festlegung der deutschen
Wirtschaft in staatliche Planwirtschaft. Er ver¬
langt darum, daß alle diese Maßnahmen so elastisch wie mög¬
lich sind , um eine spätere schnelle Rückbildung zur freien Wirt¬
schaft zu erreichen . Ohne Einführung allgemeiner Einfuhr¬
verbote mit gleichzeitiger Festlegung autonomer Kontingente
erscheint ihm die Regelung der Einfuhr unmöglich. Es soll
eine zentrale Stelle geschaffen werden, in der Reichsbank,
Reichswirtschaftsministerium und Spitzenverbände vertreten
sind , die die Kontingente festzusetzen hätte. Deren Bewirt¬
schaftung soll dem Selbstverwaltungsorgan der Wirtschaft
überlassen bleiben. Im einzelnen verlangt der Reichsverband
dann noch Sonderverhandlungen mit Holland und Dänemark
wegen der ruinösen Auswirkung der Butterzollerhöhung, An¬
wendung des Obertarifes automakisch gegen alle Länder, die
Deutschland diskriminieren.

Weiter besaßt sich der Reichsverband dann mit dem Ar-
beitsbeschasfungsprogramm. Er lehnt alle künst¬
lichen Programme wegen der inflationistischenGefahr, die sie
in sich bergen, ab . Für zusätzliche Arbeitsbeschaffungkomme
allein die Finanzierung des organisch entstandenen Bedarfes,
der mangels Finanzierungsmöglichkeiten bisher zurückgestaut
sei , in Frage . Er stimmt den Plänen des Reichswirtschasts-
rates zu und verlangt auch Finanzierungsmöglichkeiten für
den vorliegenden Bedarf der Privatwirtschaft , wobei er in
erster Linie an die bereits vielfach erörterte Erweiterung der
Basis des Wechselkredites denkt.

ZWK VüMse--.HsiMrs irr VSSWM
IV. K. Auf Veranlassung des ReichKaufsichtZamtes sür Pri-

batverstcherung wurde, wie wir bereits meldeten, über das
Vermögen der Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft, e. G . m . b . H .,
Bremen, das Konkursverfahren eröffnet. Die Genossenschaft
gehört dem Ring der Bauwirte an.

Gegen die Entscheidung des Reichsaufsichtsamtes wurde
von der Genossenschaft sofort Berufung eingelegt. In einer
Mitgliederversammlung in den Casino-Sälen , die von mehr
als 3000 Personen besucht war , wurde sestgestellt , daß von
einer Zahlungsunfähigkeit keine Rede fein könne,
da den über 5 Will. RM Werten der Bauwirte Verpflichtun¬
gen von lediglich rund 400 000 RM gegenüberständen. Das
Vorgehen des Reichsaussichtsamtes stelle einen Schlag
gegen die zinslose Bausparbewegung dar ; selbst
dem Bremer Senat sei es nicht gelungen, die Entscheidungdes
Reichsaufstchtsamtes rückgängig zu machen . In der Aus¬
sprache wurde von sämtlichen Rednern gefordert, eine einheit¬
liche Front gegen den diktatorischen Beschluß des Reichsaus¬
sichtsamtes zu bilden. Ein Vorstandsmitglied betonte, der
Beschluß des Reichsaufsichtsamtes sei deswegen verfassungs-
nnd gesetzwidrig , weil sich der Beirat für das Bausparwesen
größtenteils aus Vertretern von privaten Versicherungsgesell¬
schaften zusammensetze und nicht wie vorgeschrieben , aus Bau¬
sparsachverständigen. Das Reich solle daher für den Schaden
verantwortlich gemacht werden.

Anmeldung von Zahlungsverpflichtungen gegenüber
dem Ausland

Der Reichswirtschaftsminister hat gemeinsam mit dem
Reichssinanzminister eine zweite Verordnung zur Durch¬
führung der Verordnung des Reichspräsidentenüber die An¬
meldung von Zahlungsverpflichtungen gegenüber dem Aus¬
land erlassen . Nach dieser Verordnung müssen Zahlungsver¬
pflichtungen gegenüber ausländischen Gläubigern bei der An¬
meldestelle für Auslandsschulden in Berlin spätestens zwei
Wochen nach Veröffentlichung der Aufforderung im Reichs¬
anzeiger angemeldet werden. Anzumelden sind ohne Rücksicht
auf den Zeitpunkt der Fälligkeit alle am Stichtag für die An¬
meldung bestehenden Zahlungsverpflichtungen (in Reichsmark
oder in ausländischer Währung ) an Gläubiger, die ihren
Wohnsitz , ihren Sitz oder den Ort ihrer Leitung im Auslände
oder im Saaraebiet haben. Zuwiderhandlungen oder unvoll¬
ständige Anmeldungen werden mit Geldstrasb bestraft.

Die Anmeldestelle für Auslandsschulden erläßt hierzu eine
Bekanntmachung, nach der als Stichtag der 29. Februar
1932 und als letzter Anmeldetag der 14. April 1932
bestimmt werden. Von der Anmeldepflichtsind nach dieser Be¬
kanntmachung diejenigen Schuldner befreit, deren Gesamt-
Verpflichtungen gegenüber dem Ausland und deni Saargebiet
den Nennwert oder den Gegenwert von 5000 Reichs¬
mark nicht erreichen . Die zur Anmeldung zu verwendenden
Vordrucke sind bei der Reichsbank in Berlin und bei sämtlichen
Reichsbankanstaltenkostenlos erhältlich.

Steuerermäßigung bei Arbeitslosigkeit der Kinder
Ein in vollem Umfange erst in dieser Krisenzeit aufgetauch¬

tes steuerliches Problem ist das , ob Eltern , die ihre arbeits¬
losen Kinder unterhalten müssen , bei Anträgen auf Steuer¬
ermäßigung Aussicht auf Erfolg haben. Leichter wird dieser
Fragenkomplex zu bejahen sein , wenn es sich um noch nicht
Mündige handelt. Hier greift der ß 70 des Einkommensteuer¬
gesetzes durch , in dem eine Familienermätzigung für alle
minderjährigen Kinder vorgesehen ist , die älter als 18 Jahre
sind und kein eigenes Einkommen beziehen . Wenn aber das
21 . Lebensjahr bereits vollendet ist, bietet lediglich der § 56 des
Einkomemnsteuergesetzes eine Handhabe, der von einer Steuer¬
ermäßigung bzw . einem Steuerwegfall für solche volljährigen,
erwerbsfähigen, von den Eltern unterhaltenen Kinder spricht,
die keinen Berus im landläufigen Sinne ausüben , wie z . B.
Haustöchter oder Studenten . Hinsichtlich einer Steuerermäßi¬
gung für regulär Erwerbslose ist bislang in der Steuergesetz¬
gebung kein Passus vorgesehen.

IV . K. Die dem Unilever-Konzern nahestehende Oldenbur¬
ger Margarine -Werke -AG. in Delmenhorst erzielte im Ge¬
schäftsjahr1931 einen Reingewinn von rund 27000 (30000 ) RM,
aus dem 22000 RM Vorgeiragenwird . Der Betriebsüberschuß
ing von 724000 auf . 615000 RM zurück . Das Ergebnis in 1931
lieb hinter dem des Vorjahres zurück . Die Unkosten konnten

auf 600000 (707000 ) RM reduziert werden. Die Umsätze hielten
sich auf Vorjahrshöhe, wogegen der Erlös durch die gedrückten
Preise erheblich niedriger war.

In der Generalversammlung der Bremer Schleppschiff-
fayrtsgesellschaft, Bremen, die dem Norddeutschen Lloyd nahe¬
steht , bemängelte ein Aktionär, daß der Verlust für 1931 nicht
68 175 RM betrage, sondern seiner Meinung nach 177 416 RM,
da man der Rücklage für Abschreibungen vorweg rund 110 000
RM entnommen habe. Gegen 7 Stimmen wurde dis Bilanz
aber doch genehmigt.

Bei der Straßenbahn Bremerhaven - Wesermünde, Weser¬
münde, ist in 1931 ein Verlust von mehr als 100 OOO RM ent¬
standen, über dessen Deckung noch nichts verlautet. Im Vor¬
jahr war noch ein Ueberschuß von 1200 RM erzielt worden.

Die F . KttPperSbusch L Söhne AG. in Gelsenkirchen , die
für 1931 aus 0,29 (0,4l) Mill. RM Reingewinn 4 (6) A Divi¬
dende verteilt, berichtet , daß die Aussichten für den zukünftigen
Auslandsumsatz durch die Zollmaßnahmen vieler Länder nicht
günstig seien.

Bei der Handelsbank AG . , Berlin , die nunmehr das ge¬
richtliche Vergleichsverfahrenbeantragt hat, soll der Vergleich
gesichert sein , da der erforderliche Prozentsatz von Zustim-
mungserklürungen nahezu erreicht sei.

Die zur Michael -Gruppe gehörenden Emil Köster Deutsche
Beamten-Einkaufs-AG. in Hamburg, wird für 1931 bei einem
kleinen Reingewinn dividendenlos bleiben, nachdem im Vor¬
jahr -roch 6 ausgeschüttetwurden. Der Gewinnrückganger¬
klärt sich aus erhöhten Abschreibungsnotwendigteitenaus Len
Jmmobilrenbesitz.

Die „Sarotti " AG., Berlin , schlägt für 1931 bei einem
Reingewinn von 0,6 (1,1) Mill. RM die Verteilung einer von
7 auf 45L ermäßigten Dividende vor.

Die Schultheiß-Patzenhofer-Brauerei -AG. hat den größeren
Teil ihres Besitzes an Aktien der Bereinigte Portland -Cement-
und Kalkwerke Schimichow , Silesia und Frauendorf AG. an
ein Konsortium verkauft, dem eine Anzahl Norddeutscher
Zementfabriken sowie Werke der Montanindustrie angehören.

Der dem gerichtlichen Vergleichstermin der August Wege¬
lin AG-, Kalscheuren , zu unterbreitende VergletSsvorschlag
sieht ein zinsloses Moratorium bis zum 1 . 4. 1834 vor, wobei
Forderungen bis 1000 RM oder auf 1000 NM ermäßigte bis
1 . 4. 1933 voll befriedigt werden. Zur Sicherung der Gläu¬
biger soll hinter der Bankgrundschnldvon 300 000 RM eine
weitere Grundschuld von 250 000 RM auf den gesamten in
Deutschland liegenden Grundbesitz der Gesellschaft eingetragen
werden. Ein Status zeigt bei ungesicherten Gesamtverbind¬
lichkeiten von 349 000 RM Aktiven von 828 000 RM.

Das Hochofenwerk Lübeck mutz zum 1 . April mehrere 100
Arbeiter entlassen , da Verhandlungen über eine größere Roh-
eisenlieferung erfolglos geblieben sind . Da das Roheisenlager
zurzeit etwa 65 000 Tonnen beträgt, soll der letzte noch im
Betrieb befindliche Hochofen gedämpft werden.

Die vom Reich verpachteten Stickstofswerke Piesteritz , die
Ende vorigen Jahres etwa - /s der Belegschaft infolge der Ein¬
stellung der Düngemittelproduttion entlassen inußten, konnten
ihre Lagerbestündebis auf etwa 1500 Tonnen heravmindern
und demzufolge den Betrieb teilweise wieder aufnehmen und
etwa 500 Mann neu einstellen.

Im Februar 1932 betrugen die Einnahmen des Reichs an
Besitz- und Verkehrssteuern366,3 Mill. RM , an Zöllen und
Verbrauchsabgaben 192,8 Mill. RM , zusammen 559,1 Mill.
RM . Gegenüber Februar 1931 sind ohne Berücksichtigung von
1,3 Mill. RM der mit dem 1 . Februar 1931 aufgehobenen
Reichshilfe insgesamt 71,7 Mill. RM weniger aufgekommen.

Nach dem neuesten Kabelberichtvom Weltfrachtcnmarktist
das Geschäft wenig belebt. La Plata sehr , ruhig. Nordamerika
und Osten leblos. Schwarzes Meer und Donau etwas freund-
kicher.

Vis ftemelichs rreSsMAmrg des Masse
In der Zigarrenindustrie war es bisher üblich , daß die

nach dem Weihnachtsfest stets eintretende Arbeitslosigkeit im
Januar und Februar wieder erheblich abnahm, weil dann die
Aufträge des Handels zur Wiederauffüllung der Läger ein¬
trafen. Im Gegensatz hierzu ist diesmal die Arbeitslosigkeit
im Januar und Februar auf einen noch nicht erreichten Stand
gestiegen , so daß nahezu 82 °/° der Arbeiter voll arbeitslos sind
oder in Kurzarbeit stehen . Nach Ansicht des „Reichsverbandes
Deutscher Zigarrenhersteller" kann dies nicht lediglich auf die
allgemeine schlechte Wirtschaftslage zurückzuftihren sein , son¬
dern muß auch mit der steuerlichen Ueberlastung der Zigarre
Zusammenhängen, die ebenso wie beim Bier die Grenze des
Tragbaren überschritten hat.

Fast unveränderter Lebenshaltungsindex im Mürz 1932
Die Reichsindexzisfer für die Lebenshaltungskosten(Er¬

nährung , Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und
„Sonstiger Bedarf") ist nach den Feststellunzendes Statistischen
Reichsamts für den Durchschnitt des Monats März 1932 mit
122,4 gegenüber 122,3 im Vormonat nahezu unverändert ge¬
blieben. Eine geringe Erhöhung der Ausgaben für Ernährung
ist durch einen ebenfalls geringen Rückgang der Ausgaben für
Bekleidung, Heizung und Beleuchtungund „Sonstigen Bedarf"
annähernd ausgeglichenworden. Die Indexziffern für die ein¬
zelnen Gruppen betragen (1913/14 - 100) : Für Ernährung 114,4,
für Wohnung 121,5, für Heizung und Beleuchtung 136,8, für
Bekleidung 119,1 und für „Sonstigen Bedarf" 166,7.

Freier Handel mit Häuten
Die fortgesetzten Preisrückgänge auf den Berliner Häute-

Auktionen haben die Verwertungsgesellschafteneinen sen¬
sationellen Beschluß fassen lassen . Man ist überein gekommen,
während der nächsten drei Wochen von Versteigerungenirgend¬
welcher Art abzusehen , bis sich Gelegenheit bietet, die Häute
besser als gegenwärtig zu verwerten. Damit wird aber gleich¬
zeitig der Weg für einen freihändigen Verkauf des Materials
freigemacht , gegen dessen Beschreitung sich bisher die Organi¬
sationen des Häute-Handels stets gewehrt haben.

Berliner Börsenbericht vom 31 . März
Geschästsstille

Die Beruhigung , die die Maßnahmen der schwedischen Regierung
für den Kreuzer-Konzern an den Weltbörsen ausgelöst haben, übertrug
sich auch auf den Berliner Platz , der in wenig veränderter Haltung
erösfnete. Das Gesamtbild zeigte die nunmehr schon zur Gewohnheit
gewordene außerordentliche Geschästsstille. Die Grundstimmung war
eher etwas freundlicher. Soweit die Kurse gebessert waren , ging die
Höhsrbewertung kaum über 1 v . H . hinaus . Etwas Höher bezahlt wur¬
den Auslandswerte . Svsnska und Chade wurden etwa 2 bis 3 RM
höher gehandelt. Am Farbenmarkt erfolgten Deckungen . Der Renten¬
markt lag stabil. Reichsbahnvorzugsaktien, die gestern unter Auslands-
abgabendrucklagen , konnten sich um 1 v. H . erholen.

Alibesttzanleihengewannen V, v . H . Sehr schwach lagen Schiffahrts-
Werte unter Hinweis aus die Ratenermätzigungen im Atlantikverkehr.
Banken waren behauptet. Reichsbanl etwas fester . Farben setzten un¬
verändert ein. Auch der Elektro- und Montanmarkt zeigte keine
nennenswerte Veränderungen.

Am Geldmarkt wurde der Ultimo verhältnismäßig leicht über¬
wunden. Der Satz für Privatdiskonte wurde um auf 5"/„ Gsg, bzw.
5-/< Brief ermäßigt . Roichsschatzwechscl mit Fälligkeit per 25 . 6 . waren
zu Sn/, , gefragt. Schatzanweisungen standen zu unverändertem Satz
von 6 '/- Per 15 . 8. zur Verfügung. Tagesgeld lag noch stets und erfor¬
derte 6V» bis 7 Dollar und Pfunde tendierten heute wieder fester. Man
hörte London-Kabel 8,77 >/, ; Kabel-Paris 25,44 ; Kabel-Amsterdam 2,4770.

Das Pfund
befestigte sich Wiedel aus 15,96 gegen 15,76 RM . Norddsvisen waren
gehalten.

Berliner Produktenbörse vom 31 . März
Weizen unverändert — Liesernngsmarkt weiter ruhig

An der Produktenbörse war die Stimmung heute allgemein ruhiger.
Nach den Preissteigerungen der letzten Tage zeigt sich vereinzelt mehr
Verkausslust, die Forderungen der ersten Hand sind allerdings wenig
nachgiebig. Am Promptmarkt ist deutscher Roggen nur wenig offeriert
und wird zu kaum veränderten Preisen ausgenommen, dagegen hat die
Kauflust für Weizen wieder etwas nachgelassen und gestrige Preise
waren im allgemeinen schwer zu erzielen. Auch am Ltcfsrungsmarlt
setzten nur die Märzstchlen aus Ultimo-Deckungen 1 RM höher ein,
während spätere Lieferung kaum behauptet war . Weizen- und Roggen¬
niehls hatten ruhiges Kousumgeschästbei unveränderten Miihlensorde-
rungsn . Am Hafer- und Gerstenmarkt war das Angebot ausreichend,
Forderungen und Gebote sind schwer in Einklang zu bringen . Für
Woizeiiexportscheinelauteten die Forderungen erneut höher. Weizen 255
bis 257 , Roggen ISS —201 , Braugerste 183 —190 , Futter - und Jndustric-
gerste 170 — 179 . Hafer 1S9— 166 . Weizenmehl 31 '/-—34 '/,. Roggcnmehl
26,50 - 27,90 . Weizenkleie 10,80 —11,10 . Roggenkleis 10,40 - 10,70.
Victoriaerbsen 18—25 . Extrahiertes Soyabohneuschrot 12,20 —12,70.

A
Bremen, 31 . März . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling, Universal-Standard 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,64 Doll.-Ceuts (gegen 7,50 Doll.-Cents am 30 . März ) per lb.

Bremen, 31 . März . Getreide markt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremcn-Untcrweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 6,25 unverzollt, Barusso (80 Kg .) 5,20
unverzollt. Gerste, Russen 5,45 unverzollt, La Plata 5,40 unverzollt.
Hafer, pomm. Weißhafcr (56 Kg .) 9,60 . Mats , La Plata 8,50 verzollt,
Tonau -Galsvx 8,00 verzollt. Tendenz: fest.

Berlin , 31 . März . Eiermarkt. (Fcstgestellt von der Amtlichen
Berliner Elernoricrnngslommisston . Die Preise verstehen sich in Rps.
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Uiancen.)
Deutsche Eier: Trinkcier , vollsrisch , gestempelt, über 65 Gramm
7, 60 Gr . 6,50 , 53 Gr . 5,75 , 48 Gr . 5,25 , aussortierte , kleine und
Schmutzcicr 4,75 . Auslandscicr : Dänen 18cr 7, 17er 6,50 , 15'/-— 16cr 6,
leichtere 5,50 , Belgier 60—62 Gr . 6,25 , 57—58 Gr . 5,75 , Rumänen 5,50,
Jugoslawen 5,25 — 5,50 , kleine , mittel und Schmutzeicr 4,50 . Witterung:
milde. Tendenz: still.

Zentralvichmarkt Oldenburg i . S.
AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schwein « inarkt. Austrieb:

insgesamt 853 Tiere, nämlich 812 Ferkel und 41 Läussrschweine. Es
kosteten das Stück der Durchschnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen alt
7- 10, 6—8 Wochen alt 10- 13 , 8- 10 Wochen alt 13—17 , LSuferschweine
3—4 Monate alt 20—26 RM , 4— 6 Monate alt 26—35 RM . Größere
Läussrschweineentsprechendteurer . Beste Tiere aller Gattungen wurden
über, geringere unter Notiz bezahlt. Marktverkauf: Sehr schlecht bei
fraglicher Räumung . Nächster Ferkel- » nd Schweinemarkt: Donnerstag,
7. April 1932.

Oldenburg, 1. April . Schlachtviehpreise nach den amt¬
lichen Ermittelungen. Für die in der Zeit vom 25 . bis 31. März
1932 in der Stadt Oldenburg auf den beiden Schlachthöscn zur Ab¬
lieferung gelangten Schlachttisren wurden nach den amtlichen Ermitt¬
lungen je 50 Kg . Lebendgewichtbezahlt: Rinder 18—30 RM , Kälber
20—43 RM , Schweine 30—36 RM . Für allerbeste Tiere wurden etwas
höhere Preise angelegt.

Hamburg, 31 . März . Viehmarkt. Rinder . Austrieb : 1433 Stück,
darunter 493 Ochsen , 356 Qnenen , 117 Bullen, 376 Kühe und 38 Fresser.
Preise : Ochsen 14—35, Quenen 14—35, Bullen 12—27 und Kühe 8 bis
26 . Handel langsam, schwere Bullen vernachlässigt. Schass. Auftrieb:
730 Stück , darunter 580 Stallmast und ISO Weidemast. Preise : Stallmast
25—10 , Wcidemast 8— 33, Handel mäßig rege.

Berlin-Friedrichtzselde, 31 . März. Magervieh markt. Milchkühe
und hochtragende Kühe 180 —310 , tragende Färsen 160—260 , Jungvieh
zur Mast 18—21 RM . ie nach Qualität . Auftrieb : 3-46 Rinder , 149
Kälber. Verlaus schleppend . Preise gedrückt . — Pferdcmarkt. 150— 1006,
Schiachipferde 20 —150 RM . Austrieb: 380 Pferde. Verlauf langsam.
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OLMSNZiMMpfS , W35Oli3s!cIs . . . . . / . p33f von 0 .95 3N

Osmslisifümpfs , Zsiclsnflof . . VON 0 .95 3N

lOsmeosifümpfs , soiii Î Isko. p33f von 1 .00 SN

Osmsfistfümpfs , 5si6sflf !of p >2ttisft . . . von 1 .25 3N

Klnäspstfümpfs io ^luko . . pAAP von 0 .50 ZN

XlkicjsfstuiTSN . . . pAZf von 0 .50 3N

I-iSffSNSOLkSN . ? 33f1 .25 , 1 , 0 .75 uncl 0 .45

63f6insn wisisf von 0 .25 3N

EF/EE/ -2

5ommsf !i3n5so !iulis für Osmsn un6 I-Iei-rsli k-' ZZf 3 .00 bis 0 .75

5o >i !üpfsf für L>3MSN unci t< in6sr 1 .40 , 1 .10 , 0 .65 , 0 .75 und 0 .60

LsIbsibindEfboobmoö . 3 .— , 2 .50,1 .95,1 .50,1 .25 , 0 .75 und 0 .50

>4 ossnifAgs n suksl-st KrMg . 2 .50,1 .90,1 .50,1 .— , 0 .75 und 0 .60

O3Nisn-1Hkoi!ismds n . 2 .— undl .—

IdZlsiüoliSf in vielen sViuslsrri . 2 . — , 1 .25 und 0 .95

7> ai !iingS3N2Ügs und lufNZnrügs
Ztopss Î Istsi' von 1 .-

. . . und immer noch
das gute, deutsche Obst
3 und 4 Pfund Boskops
4 n. 3 Psd. is Eiseräpfel
4 Pfund rbein.

Winterprinz
3 Pfund Glocken -Aepfel
7 Pfd . Psannkuckenäpsel
6 Pfund Altenlander

Schuräpfel _ -
10 Pfd . kleine Kochäpfel ZW Äiark
6 Pfd . rotkoch . Birne»
3 u . 4 Pfd . Pampelmusen
4 Pfand is Feigen - . .
3 Kops I» Blumenkohl
30 saftige Zitronen . .
Ferner frisch : Schnittlauch , Rhabar¬
ber , Salat , Spinat , Gurken , Wiesmoor-
Kohlrabi , Ananas Pfund 1.00 Mark

KlinreZ klsMsIIe
Gaststratze 23, Ecke Burgstrahe , Tel . 2620

Verskvle«
AMMM
ücbt kicks , von ä0 . — üm - an

/^ Öksikcms IstLMcMN
/^slstbrink 2l

Zur Aufklärung!
Veranlaßt durch die Meldungen der

Tageszeitungen Wer den Konkurs der
Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft , e. G.
m . b . H. , in Bremen , weisen wrr aus¬
drücklich darauf hin , daß die Bau - u . Wirt¬
schaftsgemeinschaften Oldenburg u . Nor¬
denham mit der Bremer Genossenschaft od.
niit dem Ring der Bauwirte Bremen in
keinerlei Zusammenhang stehen.

Die Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft
Oldenburg ist völlig selbständig und be¬
schränkt ihre Tätigkeit auf das Oldenbur¬
ger Land . Die stetige und ruhige Weiter¬
entwicklung auch gerade in der letzten Zeit
zeugt von Lein Vertrauen der oldenb . Be¬
völkerung zu der einheimischen Bauspar¬
bewegung . Mit der letzten Zuteilung am
23 . 3 . d . I . von 69 800 RM stellt sich die
Gesamtsumme der bisher von der Bauwirt
Oldenburg .zugeieilten Darlehen aus
über 1 .V00 .0V0 Wm.

Es ist nicht mehr zugeteilt , wie angesprrt
worden ist. Ueberverteilungen sind nicht
vorgekommen . Weitere Zuteilungen stehenbevor.

Wir bitten unsere Oldenburger Lands¬
leute , stch nicht durch unverantwortliche
Gerüchte irre machen zu lassen , sondernsichauch weiterhin zu unserer zinsfreien
Tatgememschast zu bekennen u . das Wert
der Selbsthilfe im Oldenburger Lande tat¬
kräftig zu unterstützen.

Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft,
e. G. m . b . H., in Oldenburg,

gez. H . Hillje, gez. H. Lunsüen.
ge». G . Klee «.

Unten zu verkaufen.
« Alexanderstr . 81.

Von meiner etngetr.
Jagdhündin , jagdlich
hervorragd ., habe ich
abzugeben im Alter

von 7 Wochen

zu 25 bis 30 Mart,
— iiüM —

zu 20 Mark.
Friedr . Wilh . Meyer

Apen

I/indcrbettstelle" mit Matr . zu verk.
Krahnbergstratze 3.

EimWmg
hochmodern , Kirschb.mit Nußbaum , pol .,best, aus Büfett , An¬
richte . Ausz .tisch und
4 Stühlen mit mod.
Stoffbezug , neu . zus.
für 360 Mt . zu verk.

Lindenstraße 11.
KPoltg . Lautsprecher
^ Protos ( Eich .holz ) ,
Luxusaussühr ., mit
Tonmodülat . z. Ver¬
änderung d . Klang¬
farbe . weg . Umzugs
spottbillig zu verk.
Ofener Straße 21.

Krieger«
Verein

Ohmstede
Am Sonntag , dem

3 . April , ab . 6 Uhr,
verlennnlung

beim Kameraden C.
Giebels . Anschließd.
8 Uhr:

iMWMMtlM
üb . unsere Kolonien
von Herrn Wilske
(ehemalig . Kolontal¬
krieger ) .

Hierzu sind auch d.
Angehörigen d . Ka¬
merad . sowie Nicht-
Mitglied . freundlichste
eingeladen.

Der Vorstand.

MllMU

llee NeMrige
lirekkell

des

Wenluilg
ltkiü Umgebung

findet am 8. Mai 33
in Lehe statt , wozu
freundlichste einladen

Der Vorstand.
Eil . Eilers.

Am Sonnabend , d.
2. April , abends 8
Uhr , im Veretnslot .,
H . Büsselmann , Vor¬
trag d . ber . U-Boot-
kommandanten Her¬
flug von U 21. Nach¬
her aeinütl . Beisam-
meniein . Gäste will¬
kommen . Hierzu la¬
det freundlichst ein

Der Vorstand.

l. .

Achternstratz e 51

Labskaus.
Klerderschrank
Itürig , abzugeben.

Kurwtckstr . 32. Hof.

M neue KrOe
zu verkaufen.

Unter den Eichen 32.

Zu verk. Jndusttie-
Nflanzkattgsteln

( Nord -Ost ) .
I . Harms , Nadorst,

Schulstraße 124.

Zu Kausen gesucht
Leichte bis

zugfest und fromm,
auch z . Zucht geeig¬
net , zu kauf , gesucht.
Ebenso daselbst ein
gut erhalten , leichter

Angeb . unt . N C 755
an die Geschst. d . Bl.

A"-K" 'L » ml,
Ang . unt . M W 752
an die Geschst. d . Bl.

4 bis 10 Jahre , zu
kaufen gesucht.

W . Rowold,
Jaderberg.

Kauke Glurken
Ad . de Beer,

Hochheiderweg 30,
Telephon 4672.

MfiM lur Gleichstr.AUVlv ^ museu ge¬
sucht . Angebote mit
Preis und Syst , un¬
ter M O 746 an die
Geschäftsstelle d . Bt.
7u kauf . ges. kleiner^ 2t . Wäscheschrank,
evtl . Kleiderschrank.
Angebote mit Preis
unter M V 751 an
die Gesw .stelle d . Bl.

Ich kaufe eine Ladung

Erbitte Angebote
H . Kohlmann

zu kauf gesucht . An¬
gebote unt . L G 719
an die Geschst. d . Bl.

Nur 4 Tuge - Bis einW. Montag!
Ralph Arthur Roberts — Diva Gralla

AdeleSandrock— Siegfr . Arno — Mali , Delschaft j
Lucie Englisch — Kurt Bespermann

in dem Tonstlmschwank

k0X MKMÄS

KSLtdL liLsMsskN . 2. W ! : viL WÜWÄUUß

Sonntag 2 Uhr nachmittags:
QnoLs ^ ugsnelvopststlung

Ml - I«

700 LüsinF

LllSStöllAN^

von öe/sne/rtunZZ ' /rö ? x >srn

Aller weiten

Vorn Lienspsn dis Lur Modernen,

eiedtmseden darnpe

L . 6 . LüsrnF <L Lo.
HssrenstrsLs 48

k§ spockssick ksi'um
Wilstens fss ist unübertroffen

In Esseiimsck uns krgleblgksstli

Korbern 51s clsbsr nur

n den gelben fWkungsn (mitEut-
sllbsln ) — § !s können ihn beute
ln allen Sssebsftsn baden

kk-

NlvkvLK w SsMr

lvllt cisrri iiS ^ tlJsrr TLgs vsrlsgsri wir mnssrs
(ZsLLbiLftsrLunns vorri bsLnctslssiOs ^ ririn l- ls.fsri

MSSZGWKEUMWE M WEM«
SOrO ^ slt 3 —13 uri3 IS — 13Vr O>tnr

»zpWMWMS ' M
"

MMGMZBWN '
W

^ v^ sigrilsalsrlsssrirrg Ssr „ IVliSgsrct'
LDsluts -rlns Sssvsrksblrs - ^ .ktlSNgsssllsQtusft

(stark entölt)
unck

rvsommsnl
nur

1 . Z.32

IllSNS ^ SttS
blsiligengsisisir. 9

Lvsrstsn , biciupistr . 30

Litis Lckoufsnstsr ksocbtsn!

billig zu verkaufen» Chaiselongue,
2 Ledersessel s. Her¬
renzimmer , 1 BUch.-
schrank, massiv Eiche,
Radioappar . (4 Röh¬
ren ) , 2 Ueberzieher,
wie neu , sehr preis¬
wert , und sonst . Sa¬
chen, wie Reitstiefel,
Spor ., Kandar . , äuß.
pretsw . Verkauf ab

8 Uhr morgens.
W . Braun , Eversten,
Am Schietzstand 31.

Billig zu verlausen

einige gute
kkkerMgen

Donnerschw . Str . 69.

zu:
vertf.

Steding . Straße W-
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Oldenburg, Freitag , 1 . April 1932 27 . Jahrgang

M-GMFEsrAb«GMF
Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen

Aus dem Lande, den 30 . März,
Wir Md in der Auferstehungswoche

Auch die Natur feiert ihre Auferstehung, wie unser
Olympier Goethe schon in seinem Faust sagt : „Denn sie sind
alle auserstanden von des Todes Nacht und Banden ." Der
erste Ostertag hat aus den Naturkenner den denkbar schlechte¬
sten Eindruck gemacht bei seinen Spaziergängen durch
Gärten , Wiesen, Felder und Wälder . Wochenlang hat Tag
für Tag der unverdrängbare Südostwind , den wir hier auch
Osterhase nennen , sein verderbliches Spiel der Austrocknung
des Bodens und der darauf wachsenden Pflanzenwelt ge¬
trieben . Alles Erdreich ist an der Oberfläche zu richtigem
Mull geworden, ein Funken Feuer kann viele Hektare Wie¬
senland mit seinem heuartigen Pflanzenbestand in ein
Flammenmeer verwandeln , als wenn wir ein solches Er¬
lebnis wie in der Prärie hätten . Die jungen Kiefern¬
anpflanzungen sehen fuchsrot aus an den Angriffsseiten des
Allzerstörers „Osterhase" . Der Pflanzenphhtopatholog -e
sagt : Das ist die Kiefernschülleund sucht den Urheber der¬
selben in -einem besonderen Pilz . Es gibt aber auch Kenner,
die umgekehrt sagen: Der Pilz der Kiefernschülleist nicht die
Ursache des Absterbens der jungen Kiefernnadeln , sondern
die Folge des Austrocknens, des Verdurstens . Der Mann,der dies zuerst aussprach, war kein Geringerer als Tubeuf,
der in der Forstwissenschaft eine gute Nummer für immer be¬
halten wird . Ich glaube auch nach meinen Beobachtungen, daß
man Ursache und Wirkung verwechselt hat. Auch die jungen
Rotfichtenpflanzungen zeigen jetzt an der Angriffsseite der
austrocknenden Winde dieselben Erscheinungen der absterben¬den Nadeln, also auch Verdurstungserscheinungen, die bei unge¬
schützten Jungfichtenanpflanzungen um so mehr hervortreten
müssen , weil bekanntlich die Fichte die Nadelbaumart ist, die
den größten Wasserverbrauchhat . Alte Fichten auf Lehmboden
halten z . B . die Waldwege außerordentlich gut trocken und
passierbar. Selbst die braune echte Heide hat durch die schwere
Dürre des heurigen März stark gelitten. Sie ist nach den
Forschungen des mir befreundeten Dürreforschers i )r. Stoeker
in Bremerhaven diejenige Pflanze , die prozentual das meiste
Blattwerk produziert, und also am meisten Wasser verdunstet.
Auch die verwandte Rauschbeere (Heidbäre) , die um diese Zeit
sonst blüht, hat schwer durch Dürre gelitten. Und im Garten?
Dort sieht man in offenen Lagen grausige Zerstörungen des
Märzwetters . Goldlack , der vor dem Winde stand , ist restlos
zu Stroh eingedörrt , Veilchen sind zusammengeschrumpft in
gleicher Lage, und umgekehrt im Schutz blühen sie. Wie viel
Tausende von niedrigen Rosen sind im März eingegangen,
am meisten diejenigen Sträucher , die im Herbst kein sach¬
gemäßes Zurückschneidenerlebten . Die schönen Stockrosen
sind fast restlos eing-egang-en , ebenso die wunderbar ent¬
zückende Heuchera. Genug des grausamen Spiels der Natur,die aufbaut und zerstört. Wir müssen als gute Schützerlernen , Wie wir solchen Pflanzentod vermeiden können. Der
Holländer macht um seine Pflanzungen einen geflochtenen
mannshohen Zaun , um den Bodenwind abzuhalten . Die
Temperaturunterschiede am Tage und in der Nacht sind auchin diesem März zu groß gewesen, so daß schon aus diesemGrunde das Eingehen vieler Pflanzen unvermeidlich war.Und dabei kommt die Landwirtschaft schlecht weg. Das hoheLand hat schon lange an Wasserarmut gelitten. Die Brun¬
nen liefern dort kein Wasser mehr , weil das Grundwasfer zu
tief gesunken ist . Die Tümpel sind dort trockengelegt, da seit
Wochen kein Tropfen Regen fiel, und es als ein Wunder an-
zusehen war , als am zweiten Ostertage sich für kurze Zeitein kleiner Regenguß bemerkbar machte und Flur und Feld
erquickte . Auch der folgende Tag hat nicht enttäuscht, und
wir wären froh, und erst recht alle Hausfrauen , wenn wir
das große Glück hätten , daß ein Landregentag sich bei uns
bemerkbar machte , der uns Millionen für Deutschland brin¬
gen könnte. Wir beneiden die Länder , die nach Radio¬
meldungen in diesen Tagen ausreichende Niederschläge -er¬
hielten . Einstweilen sind wir aber schon froh , daß sich die
Luft geändert hat , und daß der schwere Ostwind verdrängt ist.

Die Getreidefelder vor dem Witterungsumschlag
machten in der letzten Woche im ganzen Oldenburger Landeeinen sehr schlechten Eindruck. Die unerhört lange Frost-und Dürreperiode im März hat der Hauptfrucht des Landes
ganz gewaltig geschadet . Es sind immerhin weit über 60 000
Hektar, die in Betracht kommen und die nach der gute .: Seiteviele Menschen für den nächsten Winter ernähren können,beim Mißraten aber viel Hunger in Aussicht stellen . Unsereführenden Landwirte haben mit den landwirtschaftlichen Or¬
ganisationen die Pflicht , daß sie durch die Tat beweisen,indem sie einen Weg finden , daß die Hauptfrucht eine mitt¬lere Ernte abgibt . Wir können hier nur die gemachten Er¬
fahrungen wiedergeben, die als Richtschnur für die aller¬

nächste Zeit gewählt werden müssennach mehr als 40jährigen
Erfahrungen . Das Land sieht schlecht aus . Selbst im Sand¬boden sind größere und kleinere Risse zu verzeichnen, im
übrigen aber der Boden zusammengeflossen. Der Moor¬
boden und auch der Knickboden haben sich durch den Frost
gehoben. Das mutz durch Niederwalzen beseitigt werden.

Wer keine Hackmaschinen hat , muß wieder zur alten
Methode des Auseggens greifen. Als ich 1895 im Frühjahr
nach hartem , schneereichem Winter dies Mittel empfahl,waren die Landwirte entsetzt . Es hieß in den Gegenden:
„ Weeten kann man woll eggen, datt datt Land swart utsütt,man denn Roggen draff man nich int Blot kamen.

" Ichfand ein paar Versuchskarnikel, die meinem Rate folgtenund großartigen Erfolg hatten . Dann im Sommer alles be¬
sichtigt und ich hatte gesiegt . Am schlimmsten war ja immerder spät gesäte Kartosfelroggen betroffen. Zweimal Pflügenund dann den Roggen sofort ins lose Land, das mußte zueinem Mißerfolg im Frühjahr führen . Grashorn in Ahlhorn
jetzt Bookholzberg, war der Erste, der das Eggen dieses stark
ausgewinterten Roggens riskierte, den die Nachbarn schon
aufgegeben hatten und der nur 80 Pfund Chilesalpeter proHektar erhalten hatte und sich nach dieser Kur wunderbar
erholte und als erster Nach -ban vom Original Petkuser groß¬
artigen Ertrag gab.

Hieraus wurde dann durch fortgesetzte Besichtigungendas Eggen d-er Roggenfelder allgemein eingesührt. Als
dann Oberlandwirtschaftsrat Schuster nach hier kam , wur¬den Probehackmaschinenarbeiten gemacht , die von den Land¬
wirten mit zweifelnden Augen angesehen wurden . Ein
Landwirt aus Neuenkirchensagte zu mir auf dem Meherschen
Hofe in Aschenstedt : „ Wenn der Roggen bekommt, dann
kriege ich schon lange welchen .

" Und später reiste er wieder
nach hier und sagte mir , das Hacken hätte wahre Wunder
gewirkt. Das hätte er nie und nimmer gedacht. Jetzt wäre
er auch fürs Hacken und Eggen. Durch Hacken und Eggenkommt eben Luft in die Oberfläche hinein . Das Wurzelwerkwird gekräftigt und vor allen Dingen die Gare des Bodens
Wiederhergestellt, und das befördert dann sehr schnell die
ungeheure Vermehrung der freilebenden stickstofssammelnden
Ackerbakterien . Mein Lehrer und großer Freund , GeheimratMärcker, Halle, behauptete in seinen Vorlesungen , daß mit
jeder Hacke eine Stickstosfmengeersetzt würde , die einer Gabe
von 100 Pfund Chilesalpeter gleichkäme . Wir müssen also
so schleunigst wie möglich, dies billige Mittel auf Mineral¬
boden benutzen, aber selbstredend nur dann , wenn wir keine
Nachtfröste zu erwaretn haben . Im Amt Wildeshausen istdas Eggen oder Hacken in weitestgehender Weise durch¬
geführt und selbst in der düngerärmsten Kriegszeit sind wir
noch imstande gewesen, verhältnismäßig sehr hohe Abliefe¬
rungen zu machen, obwohl wir ganz außerordentlich geringe
Stickstosfmengenanwenden konnten. Wir zehrten noch von
den sehr guten Gaben an Kainit und Thomasmehl , deren
Wirkung der vermehrte Humusgehalt durch Lupinen und
Serradella unterstützten. Also einmal haben wir hier schoneine ähnliche Zeit wie jetzt durchgemacht und die hier ge¬
sammelten Erfahrungen können uns also jetzt als Richtschnurdienen. Nach wie vor ist der Ackerbau für die kommenden
Jahre die Hauptlebensquelle des deutschen Volkes und die
Tierzucht tritt im allgemeinen dagegen zurück . Diesem
Grundsatz huldigt man zur Zeit auch in Holland,und jeder Staat der Welt stellt sich mehr und mehr darauf
ein , daß er so wirtschaftet, daß der eigene Grund und Boden
die Bevölkerung ernähren muß. Von dieser Nahrungsfreiheit
sind wir augenblicklich noch etwas entfernt . Alles, was
arbeitslos ist , muß daran Mitarbeiten, daß die deutsche
Wirtschaft gehoben wird , und das ist m. E . allein auf land¬
wirtschaftlichem Gebiete zur Zeit möglich. Wo sich in den
Gemeinden nur irgendwie Gelegenheit bietet, daß die
Arbeitslosen ein Stückchen Land bearbeiten können, um in
der freien Natur bei Werkbeschästigungbeobachten zu können,
daß sie selbst mitproduzieren können in dieser trostlosen Zeit,da muß diese Gelegenheit auf jede Art und Weise unterstütztwerden , um diese armen Menschen auch wieder seelisch durchdie Natur zu kurieren. Wir müssen es nur richtig ansangen,dann finden wir uns auch endlich alle wieder zusammen. Der
Egoismus muß endlich einmal ausgeschaltet werden.

Uebrigens hat der Witterungsumschlag uns wieder neuen
Mut für die Zukunst eingegeben. Die Besichtigung der
Roggenfelder ergab heute, daß der Roggen wohl arg mit¬
genommen ist , aber in der Wurzel gesund ist , und also noch
gut werden kann, wenn er pfleglich behandelt wird . Er sieht
ja vielfach hungrig aus , also rotbraun . Er hat Luft- und
Nahrungshunger . Wo man sonst keinen Handelsdünger hat,
sollte man bei feuchtem Wetter auf alle Fälle Jauche fahren,da bei trockenenWinden der am meistenwirksameAmmoniak-
Stickstoff sinnlos in die Luft verpufft. Eggen jetzt direkt, da
die Nachtfröste vorläufig wegzubleiben scheinen . Wo noch
Stickstoff gegeben werden soll , muß dies lieber heute als
morgen geschehen . Jeder Tag ist Verlust. Allerdings Wird der
späte Roggen, der jetzt am schlechtesten aussteht, solchen Dün¬

ger noch am besten bezahlen. Es kann sich durcheinige Nieder¬
schläge in nächster Zeit , wenn wir Glück haben, noch raschsehr vieles ändern , und man kann dann ruhiger schlafen,
ganz anders , als wenn alles schief zu gehen scheint.

Die Kleefelder
sahen in den Ostertagen so trostlos aus , als wenn alles ver¬loren wäre , genau wie die Erdbeerbeete in den Gärten un¬
gefähr als völlig verloren galten , was auch nicht wahr ist,da die inneren Pflanzenteile gesund blieben.

Heute ist aus den Kleefeldern schon ein besseres und an¬deres Bild zu sehen . „Lüttje läwt noch "
, sagt der Klee und

wird sich schon erholen, wenn er nur das richtige Wetter be¬kommt. Unsere Oldenburger Bauern wissen im großen Durch¬
schnitt mit all diesen Sachen gut Bescheid und machen nicht so
leicht Dummheiten.

Es wird aber mit allen Arbeiten sehr drock werden , da
der April vor der Tür steht.

Das Nächste ist das Hafer- und Sommergerstesäen
Darüber bitten wir , den kleinen Spezialartikel nachzulesen,
Je eher alles in die Erde kommt, desto besser ist es . Das gilt
auch für die Erbsen und Feldbohnen . Man kann gar nicht
wissen , ob nicht der bevorstehende Sommer wieder sehr
trocken wird , und dann hat die frühgesäte Frucht immer nochdie größten Aussichten, einigermaßen der Trockenheit Wider¬
stand leisten zu können und befriedigende Ernten zu geben.Es muß eben der allgemeine Volkswille auf dem Lande
mobil gemacht werden , das Beste für die Notzeit für das
eigene und das Gesamtwohl des deutschen Volkes zu leisten.Dann geht's auch . Mit Pessimismus und Jammern wird 's
auch um kein bißchenbesser.

Ueber die Kartoffelversorgung
und deren weitestgehende Mission für Menschen und Tiere
wird in nächster Nummer berichtet. Es wird Zeit , daß wir
uns damit eingehend beschäftigen.

Die Karte in Frankreich zeigt uns leider, wie unaufhalt¬
sam der Kartoffel- oder Coloradokäfer in Frankreich vor¬
dringt , wie wir mit peinlichster Wachsamkeit dafür sorgen
müssen , daß nicht dieser allergrößte Feind des Kartoffelbaues
auf irgendeinem der vielen möglichen Einschleppungswege
zu uns kommt. Wir haben ja 1914 im RegierungsbezirkStade gesehen , wie leicht Einschleppung erfolgen kann und
welche umständlichen Maßregeln zu treffen sind , um diesen
schlimmsten Feind zu besiegen . Je mehr unsere Pflanzen¬
schutzstellen vorsorglich arbeiten , um so sicherer bleiben wir
vor dieser Katastrophe verschont.

Vorsicht bei der Pflanzung neuer Sträucher und Bäume
Es sei besonders darauf aufmerksam gemacht , daß beim

Pflanzen neu gekaufter Sträucher und Bäume die Wurzeln
gut beschnitten und durch Wasserbehandlung wieder lebens¬
fähig gemacht werden müssen , um Verluste zu vermeiden.
Selbstverständlich nur einheimische , anerkannte Baumschulen
benutzen, da sie allein die Gewähr dafür bieten, daß auch die
betreffende paffende Sorte geliefert wird . Fm übrigen ganz
nach Rasteder Muster arbeiten.

Der Fachausschuß für Gartenbau der Landwirtschafts-
kammer veranstaltet

praktische Unterweisungen im Obstbau
Auf Grund eines Beschlusses in der Vertreterversamm-

lnng des Verbandes der Oldenb . Obst- und Gartenbauver¬
eine in Oldenburg am 16 . März veranstaltet die oben¬
genannte Stelle am Montag , dem 11 . April , ab 8 .30 Uhr
vormittags , im Obstgut der Firma W. H . Kraatz, Rastede,
Bahnhofstraße, einen eintägigen Unlerweisungsknrsus im
Obstbau, und zwar in

1 . der einheitlichen Bekämpfung von Obstbaumschädlingen
durch Gemeinschaften ( Vereine usw.) ,

2 . der Durchführung des Umveredelns sortcnuntauglicher
Obstbäume mit Einheitssorten,

3 . der Anwendung der Romperit -Sprengung , der auf sach¬
gemäße Grundlage zurückgeführten Bodenlockerung für
Obstbaumpslanzungen ( keine Saadeschen Dungschüsse ) ,

4 . der Bedeutung der Verarbeitung nichtmarktfähigen
Obstes zu Obst-Edelmost.

Die Unterweisungen bezwecken die Einführung und Ver¬
breitung vorgenannter Maßnahmen in unserem Kammer¬
bezirk zur Erzielung guten old -enburgischen „ Marken-
obste s " .

Die Teilnahme an den Unterweisungen ist kostenfrei.
Zugelaffen sind in erster Linie Berufsgärtner und i m
Obstbau bereits berufstätige Personen, die
von landwirtschaftlichen oder Gartenbauvereinen unseres
Kammerbezirks beauftragt oder gewillt sind , die Pflege¬arbeiten in ihren Bezirken zu übernehmen und durchzuführen.

Anmeldungen zur Teilnahme an diesen Unterweisungeft
sind bis spätestens 8 . April «inzureichen.
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einschließlich des Feldfutterbaues und der Futterkonservierung für die oldenburgische Landwirtschaft?
Von Diplom-Landwirt R. Dannemann -Oldenburg

Wenn man einen Vergleich zieht zwischen den heutigen
Erträgen der Ackerwirtschaft und den Erträgen zu Ende des
vorigen Jahrhunderts , so gelangt man zu der Feststellung,
daß auf dem Gebiete der Ackerwirtschaft in den letzten drei
Jahrzehnten ganz außerordentliche Fortschritte gemacht
worden sind . Ja , nicht nur in der Ackerwirtschaft sind diese
gewaltigen Ertragssteigerungen zu beobachten , sondern in
der Tierzucht liegen die Verhältnisse ähnlich. So begrüßens¬
wert an und für sich diese Entwicklung auch war , so wurde
aber leider bei all' den Bestrebungen ein sehr wesentlicher
Punkt vernachlässigt, und das war die Förderung des
Futterbaues.

Zwar liegen auch hier die heutigen Erträge höher als
früher — weniger die Qualität — , jedoch haben diese Er¬
tragssteigerungen bei weitem nicht genügt, mitdem steigenden
Bedarf des ständig zunehmenden Tierbedarfes Schritt zu
halten.

Die Folge davon war , daß in der Tierzucht eine Ent¬
wicklung einsetzte , die sich immer mehr vom eigentlichen
Boden loslöste.

Da das in der eigenen Wirtschaft selbst erzeugte Futter
nicht zur vollen Ernährung des Viehbestandes langte , blieb
gar kein anderer Ausweg , als diesen Mangel an Futter in
Form ausländischer Kraftfuttermittel zu ersetzen.

Etwa für 1 Milliarde Mark ausländische Kraftfutter¬
mittel wurden vor dem Kriege jährlich nach Deutschland
eingesührt. Wenn diese Einfuhr im Jahre 1923 . auch auf
150 Millionen Mark zurückging , so wurden bereits 1927
wieder für 1073 Millionen Mark und 1929 für 831 Millio¬
nen Mark eingesührt.

Wie verhängnisvoll diese Einfuhr der ausländischen
Kraftfuttermittel gewesen ist und auch heute noch ist , hat
einmal der Krieg deutlich gezeigt. Als damals die Einfuhr
gewaltsam aufhörte, setzte ein großer Mangel an Futter ein,
die Leistungen gingen rasend zurück . Die Tierbestände muß¬
ten verringert werden und Volksernährung und Gesundheit
litten natürlich einen schweren Schaden. Auch heute, wo die
Devisen für die Einfuhr von Kraftfuttermitteln fehlen, zeigt
es sich wieder deutlich , wie falsch die Verfolgung der bis¬
herigen Wirtschaftspolitik gewesen ist.

Sowohl privatwirtschaftlich als auch volkswirtschaftlich
liegt in dieser Abhängigkeit vom Auslande eine große Ge¬
fahr . Wenn die Jnlandserzeugung auf diese Art und Weise
über den Bedarf hinauswächst, so ist

'es doch ganz klar, daß
dieser Ueberschuß unbedingt auf den Inlandspreis drücken
muß . Der Viehbestand der einzelnen Betriebe muß sich viel¬
mehr dem wirtschaftseigenen Futter anpassen, um so mehr,
je weniger die niedrigen Vieh- und Vieherzeugungspreise
den Anreiz zum stärkeren Umsatz geben.

Dem Futterbau wird also in Zukunft eine ganz außer¬
ordentliche Bedeutung zukommen . Es kommt dabei nicht
allein auf die Erzeugung von Massenerträgen an , sondern
wichtiger noch ist die Erzeugung eines nährstoffreichen
Futters , und vor allen Dingen die bestmöglichste Gewinnung
und Verwertung , um durch diese Maßnahmen zu einer
merklichen Verbilligung der Produktion zu kommen.

Die Grundlage einer jeden Viehwirtschaft und jeden
Ackerbaues ist und bleibt der Futterbau.

Wie sehr allein die Förderung der Grünlandflächen eine
ganze Züchtung beeinflussenkann, hat ja besonders die Ent¬
wicklung der oldenburgische« Pferdezucht in Südoldenburg
gezeigt. Wenn das Oldenburger Pferd der Geest heute die
Konkurrenz mit dem Pferd der Marschbezirke aushalten
kann, so ist das in erster Linie der guten Pflege der Grün¬
landflächen zu verdanken.

Wenn man weiter bedenkt, daß mit der Förderung des
Futterbaues und damit besseren Ernährung des Tierbestan¬
des auch mehr und besserer Stallmist gewonnen wird , so
kann gleichzeitig auch der Futterbau als die Grundlage
jeder Ackerkultur angesehen werden. Dieser Punkt gewinnt
um so mehr an Bedeutung , je weniger das Geld für die
Anschaffung der künstlichen Düngemittel vorhanden ist.

Hinzu kommt noch bet Grünlandflächen geringerer Ar¬
beitsaufwand an menschlicher und maschineller Arbeitskraft
und damit zusammenhängender geringer Kapitalaufwand.

Alle diese erwähnten Punkte sprechen unbedingt für die
Förderung des Futterbaues.

Damit sei nun aber keinesfalls gesagt, daß hiermit
Hand in Hand eine Ausdehnung der Flächen gehen müsse.
Das ist nicht der Fall , besonders nicht in Oldenburg , wo
etwa 60 Pzt . der landwirtschaftlich genutzten Fläche schon
als Grünland vorhanden sind . Der Fehler liegt ja bei un¬
seren ausgedehnten Grünlandflächen vielmehr darin , daß
das gewonnene Futter viel zu schlecht ausgenutzt wird . Und
so kommt es auch , daß diese ausgedehnten Grünlandflächen
bei den heutigen niedrigen Preisen für Vieh und tierische
Erzeugnisse bei ungenügender Pflege und Ausnutzung viel¬
fach eine Belastung der Betriebe darstellen. Man muß sich
da ernstlich die Frage vorlegen, ob es nicht ratsam ist , einen
Teil des nicht restlos ausgenutzten Grünlandes umzubrechen
und einer anderen Nutzung zuzuführen. Der verbleibende
Rest dagegen ist aber unbedingt unter dem Gesichtspunkte
der neuzeitlichen Grünlandwirtschaft zu bewirtschaften. Das
Ziel muß sein, möglichst viel Qualitätsfutter auf kleiner
Fläche zu erzeugen, um damit möglichst viel Vieh ernähren
zu können. Damit Hand in Hand geht eine stärkere Erzeu¬
gung an Fleisch , Milch , Butter und Käse.

Wenn demgegenüber behauptet werden sollte, daß da¬
durch eine Ueberproduktion und Absatzkrisis heraufbeschworen
würde , so ist eine solche Auffassung absolut irrig . Denn all¬
jährlich gehen noch Unsummen für die Einfuhr tierischer Er¬
zeugnisse an das Ausland.

Hier sind die Hebel auf außenpolitischen Gebieten anzu¬
setzen , in der Weise, daß nicht immer wie bisher die Ver¬
edelungswirtschaft zugunsten einer expörttreibenden Indu¬
strie vernachlässigt wird . Wie hoch der Wert für die Einfuhr
für tierische Erzeugnisse war , mögen folgende Zahlen zeigen:

1913 eingesührt für 261 Millionen Mark,
1923 „ „ 147
1925 ., „ 867
1927 „ , 712 . ,
1929 , „ 724

Diese wahnsinnigen Mengen drücken natürlich sehr er¬
heblich auf die Preise der Jnlanderzeugnisse.

Gelingt es erst , mit Hilfe einer vernünftigen Agrar¬
politik die Einfuhr weitgehendst auszuschalten, dann erwächst
der Grünlandbewegung ein riesiges Arbeitsfeld, um als¬
dann durch entsprechende Maßnahmen unbedingt dafür zu

sorgen, daß die Ernährung des heimischen Viehbestandes
nur mit wirtschaftseigenen Futtermitteln sichergestellt wird.
Daß auf dem Gebiete der Futtererzeugung und Verwertung
noch große Möglichkeitenliegen, kann nicht bestritten werden.

Betrachten wir z . B . einmal die ausgesprochenen Grün¬
landflächen: Wiese und Weide. Wieviel Verbesserungen sind
hier allein schon angebracht und notwendig , sei es durch
bessere Pflege , weitestgehendeAusnutzung , Verbesserung der
Qualität , neuzeitlicheHeuwerbung und Bewirtschaftung usw.

Man muß sich dabei immer von dem Gedanken leiten
lassen , daß die billigste Milch nur da gewonnen werden kann,
Wo auch den hochleistungsfähigen Kühen das beste Futter
zur Verfügung gestellt wird . Daß unter diesem Gesichts¬
punkte die neuzeitliche Weidetechnik im Zusammenhänge
mit einer zweckmäßigen Verteilung der Düngemittel eine
große Rolle spielen wird , liegt auf der Hand.

Je länger die Weideperiode und je besser das Futter
während dieser Zeit den Tieren zur Verfügung gestellt wer¬
den kann, und je mehr gutes Heu für die Weiterernährung
gewonnen werden kann, um so billiger wird die Aufzucht
und die Produttion tierischer Erzeugnisse sein.

Da das Futterproblem in Deutschland im Gegensatz zu
Amerika in erster Linie ein Eiweißproblem ist , wird neben
der Förderung der reinen Grünlandwirtschaft eine ganz
wesentliche Bedeutung dem Feldfutterbau zufallen — und
zwar dem Feldfutterbau in Form des Zwischenfruchtbaues.
Durch Anbau eines Feldfutterbaues , sei es im Gemenge
aus Zottelwicke und Getreide, oder Zottelwicke, Inkarnat¬
klee, Jtal . Rahgras , oder Bohnen , Peluschken und Hafer,
oder Seradella mit Spörgel oder Jtal . Rahgras usw. , ist
uns ein Mittel gegeben, einmal bedeutende Mehrernten an
Nährstoffen, besonders Eiweiß , von der Flächeneinheit her¬
unterzuholen, und zum anderen durch diesen Zwischenfrucht¬
bau eine wesentlich bessere Ausnutzung des Ackerlandes zu
ermöglichen, ohne größeren Aufwand an Kunstdünger, da
bekanntlich die erwähnten Gemengsaaten in großer Menge
stickstoffsammelnde Pflanzen enthalten und durch ihre Ernte¬
rückstände gleichzeitig für die Förderung der Ackergare beste
Dienste leisten . Dieser Anbau kommt in erster Linie für all
die Schläge in Frage , die nach Getreide im nächsten Früh¬
jahr mit Hackfrucht bestellt werden sollen. Auf schweren
Böden muß die Untersaat von Gelbklee oder Schwedenklee
eine viel größere Ausdehnung annehmen . Durch diese Maß¬
nahme würde sich bestimmt die Ganzbrache, wenn nicht in
allen Fällen als überflüssig erweisen, so doch zum Mindesten
zur Teilbrache führen und dadurch gleichzeitig auch eine
bessere Ausdehnung des Boden ermöglichen.

Wir können und dürfen uns heute nicht mehr erlauben,
daß von Natur aus nährstoffreiche Böden nicht voll aus¬
genutzt werden.

Für die leichteren Böden wird die Gründüngung Wie¬
del eine größere Bedeutung erlangen.

Allein mit der Gewinnung des eiweißhaltigen Futters
ist es nicht getan, wenn nicht gleichzeitig für bestmöglichste
Erhaltung der gewonnenen Nährstoffe gesorgt wird . Und
Liese Möglichkeit ist in weitestem- Maße gegeben durch die
Einsäuerung . Die Frage der Einsäuerung von Grünfutter
und auch von Hackfrüchten wird an die Spitze aller Futter¬
besprechungen zu setzen sein . Wir haben kein anderes Ver¬
fahren , das in annähernd gleichem Matze die Nährstoffe in
solch hervorragender Beschaffenheit erhält wie die Einsäue¬
rung . Nicht allein, daß die Verluste außerordentlich gering
sind, läßt an und für sich schon die Einsäuerung für not¬
wendig erscheinen , sondern Vorteile mancherlei Art spielen
hier noch mit . So z . B . die Unabhängigkeit vom Wetter,
Brechung der Arbeitsspitzen im Betriebe , Erhaltung des
Pflanzensaftes , geringerer Raum , bessere Durchführung der
neuzeitlichen Weidetechnik , bedeutende Ersparnis an Kraft¬
futter , Verbilligung der Produktion.

Durch Anbau zweckmäßiger Gemengsaaten, z . B . von
Seradella und Spörgel , oder Seradella mit Jtal . Rahgras
oder Oldenburger Rahgras , oder Anbau von Getreide mit
Wicken usw. , ist außerdem ein Weg gegeben, die Schweine¬
zucht und Mast zu verbilligen. Die bisherigen Erfahrungen
auf diesem Gebiete berechtigen zweifellos zu dieser Auf¬
fassung.

Neben der Einsäuerung von Grünsutter sei noch beson¬
ders hingewiesen auf die Einsäuerung der Kartoffeln und
der Rüben . Bei den heutigen niedrigen Schweinepreisen
müssen unbedingt Mittel und Wege eingeschlagen werden,
die es ermöglichen, ein Pfund Lebendgewicht billiger zu er¬
zeugen, als das bisher in der Getreidemast möglich ge¬
wesen ist.

Diese Möglichkeit dürste in der ausgedehnten Einsäue¬
rung und Verfütterung der Futterkartoffeln zu sehen sein.

Es muß hier eine grundlegende Aenderung der Schwei¬
nemast einsetzen . Die Kartoffel und auch die Rübe müssen
in ganz anderem Maße zu Futterzwecken herangezogen
werden. Was nützen uns die industriellen Schweinemäste¬
reien, die mit Landwirtschaft absolut nichts zu tun haben,
die nur den mittelbäuerlichen und kleinbäuerlichen Betrieben
eine außerordentliche Konkurrenz sind.

Aus all diesen wenigen Ausführungen möge schon die
unendliche Bedeutung des ganzen Futterbaues für unsere
oldenburgische Landwirtschaft hervorgehen.

Noch nie hat die Förderung der Grünlandwirtschaft
zusammen mit dem Feldfutterbau und der Einsäuerung eine
solche Bedeutung erlangt , wie augenblicklich.

Soll eine Unabhängigkeit vom Auslands angestrebt
werden und eine Verbilligung der Ernährung und der
Produktion erzielt werden , so ist das nur möglich über den
Weg der Förderung des Futterbaues.

Es ist daher nicht zu verstehen, wenn heute vielfach der
Standpunkt noch eingenommen wird , daß die Förderung
der Grünlandwirtschast eine untergeordnete Rolle spielt , wo
gerade hier der Hebel zum Aufbau der Wirtschaft anzu-
setzen ist.
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Von vr . Stolze, Hauptstelle für Pflanzenschutz, Oldenburg

Münsterland : Alander , Gestreifte Winterrenette , Wildes«
Hauser Goldrenette, Münsterländer Borsdorfer.

Birnen:

Schon von jeher hat der deutsche Obstbau keine sonder¬
lich gute Pflege erfahren ; lange Jahre ist er außerordentlich
vernachlässigt worden.

In dieser ganzen Zeit hat das Ausland , besonders
Amerika — Kalifornien — und die Mittelmeerländer aber
feinen Obstbau stark ausgebaut und gefördert und den deut¬
schen Markt mit fremdem Obst überschwemmt. Wie wenig
diese Zurücksetzung des deutschen Obstes aber gerechtfertigt
ist , zeigt die folgende Darstellung der Nährwerte der einzel¬
nen Obstarten:

Nährwert und Kosten von deutschem Obst und
Südfrüchten:

Abfall: Kosten der gleichen
Kalorienzahl:

. . . 12,5 fl. 75 Pf.

. . . 19,9 fl 79 Pf.

. . . 51,2 fl 160 Pf.

. . . 29,9 fl- 121 Pf.

Apfel .
Birne
Banane
Apfelsine

Unberücksichtigt hat die gezeigte Statistik noch den Mehr¬
wert der deutschen Aepsel an Nährwerten gegenüber den
aufgedunsenen, in weichem Klima gewachsenen amerikani¬
schen Aepseln gelassen . Diese ungerechtfertigte Bevorzugung
des ausländischen Obstes kann aber nur zu einem geringen
Teil durch den steten Hinweis aus diese Tatsache einge¬
schränkt werden. Es gilt vielmehr, den Markt durch Gewin¬
nung der Augen des Käufers zurückerobern. Der deutsche
Käufer verlangt heute vom Obst ein ansprechendes Aeußeres.
Wesentlich dazu beitragen kann zunächst eine Ueberwindung
des unseligen Sortenwirrwarrs , wie wir ihn im Obstbau
haben. Ist es den Obstaufkäufern für die großen Städte
heute doch nicht möglich , nur einen Waggon einer Sorte,
geschweige einheitlicher Sortierung und Verpackung, aufzu¬
treiben. Der Fachausschuß für Gartenbau Lei der Olden¬
burgischen Landwirtschastskammer hat schon vor längeren
Jahren auf Grund der gesammelten Erfahrungen und ein¬
gehender Versuche die hier aufgeführten Aepsel- und Birnen¬
sorten zu allgemeinem Anbau .empfohlen.

Handels - oder Einheits -Kernobstsorten für den
landwirtschaftlichenund Bcrussobstbau im Landestejl

Oldenburg.

Aepsel:
Weißer Klarapfel, Königin Jubiläumsapfel,

Level, Weltmanns Renette, Coulons Renette,
Borsdorfer Renette (lokal) .

Jakob
Rote

Clapps Liebling,
Paris.

Birnen:
Triumph von Vienne, von

Kernobstsorten von lokalem Anbauwert und
bodenständige Sorten:

Aepsel:
Feverland : Gelber Osterapfel,
Friesische Wehde: Pannemanns Tafelapfel,
Stedingerland : Zitronenrenette , Stedinger Prinzenapsel,
Delmenhorster Geest : Alander,

Jeverland : Kleibirne,
Friesische Wehde: Neue Pomteau.

Neben dieser im Lause der Zeit unbedingt erforderlichen
Sortenvereinheitlichung muß aber zur Rückgewinnung des
Marktes besonderer Wert auf unbedingt gesundes Obst ge¬
legt werden . Ich glaube, daß dieser Faktor auch die größere
Rolle spielt. Bei schorfigem , madigem und dergleichen: Obst
ist jede Sortierung und einheitliche Verpackung zwecklos,
wenn nicht gar unmöglich.

Hier ist es uns auch in der heutigen Kris-enzeit am ehe¬
sten erlaubt , ohne große Geldauswendungen etwas zu er¬
reichen . Es gilt, die Obstanlagen systematisch zu pflegen und
für eine rechtzeitige Schädlingsbekämpfung zu sorgen.

Eine gründliche Schädlingsbekämpfung trägt auch
wesentlich mit dazu bei, die Ernten auszugleichen. Der
stets wiederkehrende Wechsel von guten und schlechten Ernte-
iahren , der im Obstbau besonders kraß ist, stellt für den Er¬
zeuger wie für den Markt eine große Belastung dar . Diesen
Nachteil, die Unbeständigkeit des Angebots , ist häufig allein
auf die Schädlinge und Krankheiten der Obstbäume zurück-
zufiihren.

Wenn es heute auch noch nicht gegen alle Pflanzenkrank¬
heiten immer sicher wirkende Bekämpfungsmaßnahmen oder
Bekämpfungsmittel gibt, können doch die wichtigsten Schäd¬
linge, und zwar gerade die gefährlichsten, die stets die ganze
Ernte in Frage stellen können, heute schon mit durchschlagen¬
dem Erfolge bekämpft werden . Gerade im Kampfe gegen diese
Schädlinge sind im letzten Jahrzehnt neue wertvolle Er¬
fahrungen gesammelt worden.

Bei allen Feinden der Kulturpflanzen ist aber Vor¬
beugen besser als Heilen; letzteres ist nur selten möglich. Es
kommt aber auch nicht etwa darauf an , teure Schädlings¬
mittel zu verbrauchen. Viele Bekämpfungsmaßnahmen liegen
ohne weiteres im Bereiche der allgemeinen Pflegearbeit und
richtigen Kultur , so daß mit richtiger und rechtzeitiger Aus¬
führung dieser Maßnahme schon viel geholfen ist . Im übrigen
lassen sich zahlreiche Schädlinge in einem Arbeitsgange be¬
kämpfen, wenn planmäßig vorgegangen wird.

Pflanzenschutzim Obstbau durch richtige Kultur:
1 . Richtige Ernährung,
2 . genügende Kalkung,
Z . geregelte Bodenfeuchtigkeit,
4 . gründliches Auslichten,
5 . nicht zu enge Pflanzung,
6 . gute Bodenbearbeitung,
7 . Beseitigung aller Laub- und Fruchtreste.

An Aepseln und Birnen ist eine der häufigsten Krank¬
heiten .der Schorf, der bei uns leider noch so verbreitet ist»
daß man oft den größten Teil der Ernte als minderwertig
bezeichnen muß . Bei der verhältnismäßig leichten Bekämp¬
fung ist das Vorhandensein von Schorfflecken oder gar
Schorsrissen und Verkümmerungen der Früchte ein deutliches
Zeichen für die Unkenntnis des Erzeugers.

Die ersten Anzeichendieser Krankheit finden sich auf den
Wättern in Form von braunen , samtartigen Mecken , die nach«



Her oft trocken werden . Auf ihnen entstehen in Massen Ver¬
mehrungsorgane des Pilzes , die vom Luftzug auf die jungenFrüchte übertragen werden , dort keimen und durch die ent¬
stehenden Pilzflecke die Schale zum Absterben bringen , wo¬
durch die Schorfslecke entstehen.

Der Unterschied des Apfelschorfesund des Birnenobstes
besteht im wesentlichen darin , daß beim Äpfel die jungen
Zweige nicht oder doch nur selten befallen werden , währendbei der Birne ein derartiger Befall sehr häufig eintritt . Die
so befallenen Zweige werden schorfig - grindig und sterben ab;ja , selbst ältere Aeste können grindig werden und eingehen.
In diesen Schorfstellen überwinter der Birnenpilz . Beide
Pilze bilden auf dem abgefallenen Laub im Frühjahr wieder
Vermehrungskörper aus , die bei beginnendem Laubaustrieb
die Krankheit von neuem Hervorrufen.

Die Stärke des Befalls der Obstbäume durch den Schorf
hängt sehr von der Witterung ab. Trockene , warme Witte¬
rung ist dem Auftreten nicht günstig; Feuchtigkeit be¬
günstigt es.

Auch die Sorten sind verschieden anfällig . Von den für
Oldenburg geeigneten Apfelsorten gelten der Weiße Klar¬
apfel und der Jubiläumsapfel , und von den Birnen Clapps
Liebling und Triumph von Vienne als ziemlich sicher gegendie Krankheit.

Das beste Bekämpfungsmittel ist die Bespritzung mit
kupferhaltigen oder schwefelhaltigen Brühen , und zwar wir¬
ken bei den Aepfeln die letzteren, bei den Birnen die kupfer¬
haltigen besonders günstig. Bei Aepfeln reicht man gewöhn¬
lich mit zwei bis drei Spritzungen im Frühjahr bzw. Som¬
mer aus ; bei Birnen kann wegen der Ueberwinterung des
Pilzes an der Rinde noch eine Winterspritzung hinzutreten.

Madige oder wurmstichige Aepfel und Birnen sindleider
trotz der Möglichkeit der erfolgreichen Bekämpfung immer
noch eine der bekanntesten und häufigsten Erscheinung in
unserem Obstbau. Kenntlich sind diese Früchte von außen
dadurch, daß sie entweder frühzeitig abfallen , oder daß sie
reifer erscheinen als die gefunden. Meist zeigen sich auchan ihnen Löcher , aus denen der Kot der Raupen , die zu¬
nächst im Innern leben und später auswandern , hervorquillt.Wenn die Raupe erwachsen ist , läßt sie sich an einem Faden
auf den Boden herab oder kriecht nach dem Stamm . Hier
verkriecht sie sich in Rindenrifsen oder an deren Schlupf¬winkeln, spinnt sich ein und überwintert als Raupe . Erst im
Frühjahr verpuppt diese sich, und im Juni kommt der
Schmetterling zum Vorschein.

Natürliche Feinde sind die Meisen. Außerdem sollteman Anfang IM Fanggürtel aus Wellpappe anlegen, die
man im Winter wieder abnimmt und verbrennt . Außerdem
kratze man die Stämme und größeren Aeste gründlich ab.
Man vergesse hierbei aber nicht das Unterlegen von Tüchern.

Ein sehr gutes Mittel , vielleicht das sicherste , ist das
Bespritzen der Bäume mit Arsenbrühe . Dabei ist zu be¬
achten, daß das Bespritzen kurz nach dem Abblühen er¬
folgt — spätestens 10 Tage —, damit die Kelchblätter, die
dann noch nicht geschlossen sind, vergiftet werden . Am besten
benutzt man Schweinsurtergrün , das man der Kupserkalk-
brühe zumischt , wodurch man gleichzeitig den Apfel- und
Birnenschorf bekämpfen kann.

Raupenarten , die durch ihren Fraß die Bäume aller
ihrer Blätter zu berauben vermögen, ein Fall , der im ver¬
gangenen Jahre in Oldenburg nicht selten zu beobachtenwar , gibt es eine ganze Reihe mit verschiedener Lebens¬
weise.

Die wichtigste für uns in Frage kommende Raupe istdie des Frostspanners , eines der größten Feinde unseresObstbaues, die nicht nur die Kernobstbäume, sondern auchdas Steinobst und zahlreiche andere Gehölzarten befällt.
Ausfallend und für uns wichtig ist beim Frostspanner,einem unscheinbaren Kleinschmetterling, die völlig verschie¬dene Form von Männchen und Weibchen . Die Männchen sindnormale Schmetterlinge mit rötlich-braunen Vorderflügelnund helleren Rückenflügeln. Die Weibchendagegen haben nur

Flügelstummel . Schon im Oktober entschlüpfen die Frost¬spanner den in der Erde ruhenden Puppen . In der Abend¬
dämmerung fliegen die Männchen aus , während die Weibchenan den Baumstämmen hochlausen müssen, um die Eier an
Liesen oder den Aeften und Zweigen ablegen zu können. Das
sicherste Mittel gegen den Frostspanner ist daher das Anlegenvon Leimringen im Herbst.

Von den anderen Raupen , die das junge Grün der Obst¬bäume benagen , nicht selten bis zum Kahlfraß , sind noch zunennen der Ringelspinner , Goldaster , Baumweißling,Schwammspinner und die Gespinstmotten.
Charakteristisch für den Ringelspinner sind die perl¬artigen Eiringe um die dünneren Zweige , aus denen im

zeitigen Frühjahr unzählige Räupchenschlüpfen. Diese, wegenihrer grellen, Weißen, roten und blauen Rückenstreifen auchLivreeraupen genannt , ziehen sich in jungen Stadien in so¬genannte Raupennester zusammen.
Die Goldaster — der Name kommt von der eigentüm¬lichen goldbraunen Färbung des Hinterleibs der sonst WeißenSchmetterlinge — überwintern schon als Raupen in den imWinter sehr leicht aufzufindenden und zu vernichtenden

Raupennestern , die aus zusammengesponnenen vertrockneten
Blättern bestehen.

Die Schwammspinner legen im Herbst ihre Eier in
Haufen ab, die von rostbrauner Wolle umhüllt sind . Diese Ei¬
haufen machenden Eindruck von Schwämmen. Sie finden sichüberall an den Stämmen , besonders unter den Astwinkeln.Die aus ihnen hervorkommenden Raupen sind sehr gefräßig.

Nachdem wir nun die wichtigsten Krankheiten und
Schädlinge , auf die unser Augenmerk gerichtet sein muß,
einzeln kennengelernt haben und auch schon wissen, welche
Maßnahmen gegen sie im einzelnen ergriffen werden könnenoder müssen, bleibt jetzt noch zu zeigen, wie allediebeschriebenen
Krankheiten und Schädlinge gleichzeitig in einem Arbeits¬
gange bekämpft werden können. Es handelt sich dabei um
eine im Frühling zu ganz bestimmten Terminen zwei- bis
dreimal vorzunehmende Abspritzung der ganzen Bäume.
Diese Spritzung richtet sich vor allem, um es zusammen¬
fassend nochmals zu wiederholen, gegen die den Obsthandel so
sehr erschwerende Schorfigkeit, gegen die nicht weniger zu
beachtende Müdigkeit oder Wurmstichigkeitund nicht zuletzt
gegen den in manchen Jahren jede Ernte unterbindenden
Raupenfraß.

So schwierig die Erfassung der richtigen Spritztermine
zunächst erscheinen mag , so einfach ist es nachher in der

Ausführung . Die wichtigste Grundregel ist zunächst . Aufkeinen Fall darf in die Blüte gespritzt werden . Deswegenmuß das erstemal beim Aufbruch der Knospen und dann erstwieder nach Abfall der Blütenblätter gespritzt werden und
schließlich u . U . noch einmal 3 bis 5 Wochen später, wenndie Früchte etwa haselnußgroß sind.

Beim Knospenaufbruch Gleich nach dem Abfall der
BlütenblStier

M/M

3—S Wochen nach der 3. Spritzung

Zu diesen Spritzmengen verwendet man am bestenKupferkalkbrühen oder Schwefelkalkbrühenmit einer Zugabevon Arsen in Form von Schweinsurtergrün oder Blei-
arsenat , oder eines der Fertigpräparate des Handels wie
Funguran , Herchnia-neutral oder Nosprasen.

Rezepte zur Selbstherstellung der
Sprttzbrühen:

1 . Arsen-Kupserkalkbrühe:
- a) Sch w einfu rt e r g rün - Kn p fer k all brüh e:

100 Gramm Schweinsurtergrün (vergl. Merkbl. 8/9) mit 1^
Kilogramm Grubenkalk (Speckkalk ) verrühren und in SO Liter
Wasser aufschwemmen. Weiterhin ein Kilogramm Kupfer¬vitriol in SO Liter Wasser lösen, und dann die Kupfer¬
vitriollösung unter Umrühren in die Schweinfurtergrün-
Kalkmilch eingießen. Fertige Brühe wie bei Kupferkalkbrühemit Phenolphtaleinpapier prüfen.

b ) Bleiarsenat - Kupferkalkbrühe: 500
Gramm Bleiarsenat in wenig Wasser anfschwemmenund zu
100 Liter fertiger Kupserkalkbrühezusetzen.
2 . Arsen-Schwefelkalkbrühe:

2 Liter Schwefelkalkbrühe (20 ° Baume ) in 100 Liter
Wasser verrühren , 500 Gramm Bleiarsenatpnlver in wenig
Wasser aufschwemmen und der Schwefelkalkbrühe zusetzen.Vor dem Einfüllen in die Spritzen gründlich durchrühren.
(Bodensatz!) Möglichst Spritzen mit Rührwerk verwenden!

Auch wird Jnteressenien jede diesbezügliche Frage von
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Verpachtung
kim MWki - MMr

Unter meiner Nachweisung ist ein im
Zentrum der Stadt belesener

öGiAneitkM M Lsvmg
auf sofort oder später zu verpachten . Das
Inventar kann käuflich übernommen wer¬
den . — Auch kommt evtl ein Verlauf des
Geschäftsgrundstücks in Betracht.

Liebhaber wollen sich baldigst mit mir
jn Verbindung setzen.

IM. MiM , Auktionatm.
Kl . Kirchenstraße 9 . — Telephon 3492.
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6er Hauptstelle für Pflanzenschutz in Oldenburg , Mars -la-
Lour -Straße 2 , gern beantwortet.

Soll , wie eingangs sestgestellt wurde, der Obstbau wie¬
der rentabel werden, das gewonnene Obst den Markt wieder¬
erringen , muß dieses auch marktfähig, also frei von Schorf
und Maden , fein, und der Markt regelmäßig beliefert wer¬
den können, also die Ernte nicht mehr Lurch Raupenschäden
von Jahr zu Jahr großen Schwankungen unterworfen fein.
Da kann aber nur ein einheitlich und gewissenhaft durch¬
geführter Pflanzenschutz — eine regelmäßige Schädlings¬
bekämpfung — helfen.

Möge diese Erkenntnis die so notwendige Verbreitung
finden. Auch hier muß der Hebel, wie an vielen anderen
Stellen , angesetzt werden, damit wir wieder ein freies , unab¬
hängiges Volk auf unserer deutschen Scholle werden.

Nachschrift der Redaktion: Wir müssen fetzt endlich
zur Einsicht gekommen sein , daß wir unseren Obstbau mit den
Zeitverhältnissen in Einklang bringen . Wenn wir diese An¬
leitung getreu befolgen, wenn wir das ganze Oldenburger
Land hinter uns haben , wie es uns durch das einzig da¬
stehende Beispiel durch den Rasteder Obst- und Gartenbau¬
verein gegeben wird , dann haben wir auch schließlich einen
guten geldlichen Erfolg im Obstbau und können das aus¬
ländische Obst völlig entbehren.

plorialliede stLeleor'olosiseke AsbevNekl
der Wetterwarte Versuchs - und Kontrollstation Oldenburgi. Oldbg.
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Am 1 . April ist auf dem Zentralviehmarkt in Oldenburg-

Osternburg die Hauptprämienverteilung für Stiere im Be¬
reich des Oldenburger Herdbuchvereins. Es werden etwa
80 Bullen vorgeführt.

Der Butterabsatz ist nach allgemeinen Nachrichten zu
Ostern sehr gut gewesen. Indessen ist seit Sonnabend vor
Ostern der Butterpreis wieder um 8 Pf . gefallen und von
1,26 auf 1,18 RM je Pfund zurückgegangen.

Endlich Regelung der Eiereinsuhr
Da aus dem Markt und beim Händler häufig minder¬

wertige oder faule Eier als Frischware verkauft werden, die
aus dem Auslande stammen und eine lange Reise hinter sich
haben, ist es erfreulich, daß endlich Maßnahmen getroffen
sind, die eine Kennzeichnung der Eier in gesetzlichen Han-
Lelsklassen vorsehen. Alle aus dem Auslande eingeführten
oder konservierten Eier müssen einen unabwaschbaren
Stempel tragen . Man hofft, durch die Verordnungen , die in
der nächsten Nummer der LandwirtschaftlichenBeilage ein-

' Der Stadtmagistrat weist aus die Mög¬
lichkeit der Ablösung der Steuer vom be¬
bauten Grundbesitz (Hauszinssteuer) , die
sonst noch bis zum 31. März 1840 erhoben
wird , hin. Bei Entrichtung bis zum 15.
Mai 1932 beträgt die Ablösungssumme
das dreifache der für das Rechnungsjahr
1 . April 1932/83 zu zahlenden Steuer . Be¬
merkt wird, daß der Ablösungsbetrag bei
der Einkommen- und Gewerbesteuerver¬
anlagung aus Antrag beim Finanzamt in
Abzug gebracht wird. Der Antrag auf Ab¬
lösung der Steuer vom bebauten Grund¬
besitz ist bis zum 20. April 1832 im Städti¬
schen Steueramt , Schloßplatz 7, Zimm. 13,
zu stellen . Bei späterer Antragstellung u.
Einzahlung des Ablösungsbetrages nach
dem 15 . Mai 1932 erhöht sich dieser.

Nähere Auskunft über die Ablösung
wird im Städtischen Steueramt , Schloß¬
platz 7, Zimmer 13, erteilt.

Spar- u. 0arlchnskalle
r. 8. m. u. H . kkdsn»
Bermögensbilanz am 31. Dezember 1931.

Aktiva:
Kassebestand . . 881,38
Forderungen . . . . . . . 119939,61
Postscheck . . 11,39
Einrichtungsgegenstände . . . 1,—
Beteiligungen . . . . . . 3 000,—

Passiva:
Schulden in lfd . Rechnung , .
Spar - u . Kündig.einlagen . .
Geschäftsguthaben d . Genossen
Reservefonds . . .
Betriebsrücklage . . . . . .
Reingewinn . . . . . . .

123 824,38
57964,96
57 277,91

6 212 —
1 201,87
1031,44
1 03710

' 123 824,38
Zahl der Genossen am 31 . 12. 30 : 114,

Zugang : 4, Abgang: 10, Zahl d . Genossen
am 21. 12. 31 : 108.

Der Vorstand:
Hillen. Bohlen, Rowold.

kllLkislmiMeile
LMMen

Garantiert echt Le¬
der , von 29 RM an,

35, 42. 50 RM.
Windjacken 2,50 RM
gummiert 14 RM.
Moiorsahrerhosen

4,50 RM.
Ueberanzüge 6 RM,

8, 12,50 RM.
Pullover mit Reiß¬
verschluß , imprägn.,

5 RM.
M - MMM

Oldenburg i . Oldbg.
Lange Straße 73

Ulk Ikla keil«
werden angenommen

zum Färben,
Weiß - und Leder-

Gerben
An- und Verkauf

von Fellen. Unfertig,
von Pelzlach . Tiere
und Vögel wd . zum
Ausstopfen

angenommen.
k . lMMrs.

Donnerschwee,
Krahnbergstratze 12,

Fernruf 2202.
Täglich Zwischen-

ahnerStinte
Johann zur Brügge,

am See.

Leere Mer
200 und 700 Liter,
billig zu verkaufen.

Weinhandlung
Hinrichs,

Haarenstraße M.

KMükMr
und Runkelrüben zu
verkaufen . Nachzust.
Nadorster Str . S3 r.
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Ernstlich tadeln möchte ich diejenigen Gartenfreunde, die,

als sie zu Ostern ihren Garten in Ordnung brachten , ihre
Rosen aus dem Winterschutze nahmen. In vielen Gärten sah
man, wie nicht nur die niedrigen Rosen sreigelegt waren,
sondern auch die hochstämmigen . Schön angebunden standen sie
an ihren Stöcken . Gut gedacht , nein, nicht bedacht und überlegt,
sondern töricht gehandelt. Schickt mau auch Kinder, die längere
Zeit zur Schonung an die warme Stube gefesselt waren, bei
scharfem Ostwind hinaus ? Achtet man nicht sorgsam auf Wind
und Wetter, damit sie keinen Schaden nehmen? Solchen zarten
Kindern gleichen die Rosen . Den ganzen Winter über saßen
sie geschützt, ihre Knospen schwollen schon an, trieben Wohl gar
aus ; nun plötzlich werden sie hochgenommen , angebunden und
sind den Tag über, wenn auch die Sonne scheint , dem dürren
Ostwinde preisgegeben und in der Nacht dem scharfen Nacht¬
frost . Das können sie unmöglich vertragen; sie leiden und
kränkeln und sind der Gefahr ausgesetzt , einzugehen, abzusterben,
einesteils, weil durch den Nachtfrost zarte Gewebsteile zerstört
werden, andernteils, weil die Wurzeln noch nicht genügend
arbeiten und nicht so viel Säfte zusühren können , wie die
Krone verdunstet . Sie verdorren.

Was ist zu tun, um sie zu retten ? Zwar scheint jetzt anderes
Wetter mit feuchter Lust zu kommen ; aber ich fürchte , der
angerichtete Schaden ist schon zu groß , als daß allein die Luft
ausheilen könnte . Darum rate ich : Zurück in den Schutz!
Die niedrigen Rosen wiederum ganz mit Erde anhäuseln, so
daß fast die ganze Krone in der Erde sitzt, und die hochstäm¬
migen wieder niederlegenund die Krone eingraben. Dann kehrt
Feuchtigkeit in die Gewebszellen zurück , und wenn diese noch
nicht völlig abgestorben sind , werden sie sich wieder beleben.
Wenn sie freilich schon zu wett ausgetrocknet sind , dann könnte
auch dieses Mittel versagen; aber es besteht immer noch die
Hoffnung, daß , wenn die Zweige auch weit zurückgeschnttten
werden müssen , doch noch ein Rest der Krone lebensfähig bleibt.
Man darf aber die kranken Kronen ja nicht zu früh hochnehmen,
mutz sie vielmehr bis Mitte Mai im Schutz belassen.

Allen andern aber, die nicht so voreilig waren und ihre
Rosen noch im Schutze sitzen haben, gebe ich die Mahnung:
Nicht zu früh hochnehmen ! Und nicht bei dürrem Ostwtnde,
wenn tagsüber die Sonne scheint und es nachts friert , sondern
bei bedeckter Luft, am besten an einem Regentage. Dann leiden
sie am wenigsten.

Wenn die Leute ihren Garten von einem Gartenarbeiter
zurechtmachen ließen, so hätte dieser so vernünftig fein und
hätte sagen müssen : „Nä, bi so'n War geiht dat ntch !"

Nun mochte ich mit meinen Gartenfreunden über Kar¬
toffelbau sprechen , nicht in dem Sinne , als ob es nun
schon an der Zeit sei . Ja nicht ; insbesondere in diesem Jahre,
wo infolge des langdauernden Nachwinters so wenig Wärme
in der Erde ist. Ich darf annehmen, daß die fürsorglichen
Gartenfreunde ihre Frühkartoffeln, seien es nun hollän¬
dische oder GlückstädierErstlinge, seien es Mäusekar-
tosseln oder Mandel Mäuse oder noch andere, schon
längst zum Vorkeimen aufgesetzt haben. Ist es richtig gemacht,
so müssen sie jetzt schon kräftige , dunkle Keime haben. Da sind
die Kartoffeln für die nächsten Wochen gut aufgehoben, besser
als In der kalten Erde. Pflanzt man sie zu früh aus , so werden
einige erkranken , vielleicht verfaulen, und ein ungleiches Aus¬
laufen ist die Folge. Wennwir auspflanzeu, muß so viel Wärme

in der Erde sein , daß sie gleich weiterwachsen. Das wird In
diesem Jahre spät der Fall sein.

Ich möchte heute vom Düngen der Kartoffeln sprechen.
Kartoffeln verlangen guten Boden, insbesondere die Früh¬
kartoffeln, die nur eine kurze Wachslumszeit haben und in den
acht bis zehn Wochen , die sie in der Erde sind , kein großes
Wurzelsystem entwickeln können , um von allen Seiten Nahrung
herbeizuschassen . Das können Wohl die Spätkartosfeln, die bis
September in der Erde sitzen, nicht aber die Frühkartoffeln, die
man im Juni -Juli schon ernten will. Denen muß man die
Nahrung „mundgerecht" machen , das heißt sie ihnen so nahe¬
bringen, daß sie sie von Anfang an in erreichbarer Nähe haben,
ähnlich so, wie die Mutter ihrem Baby den Brei mit den:
Lösselchen in den Mund schiebt , so daß dieses nur den Mund
zu schließen und zu schlucken braucht.

Ich nehme an, daß das Kartoffelland in üblicher Weise
mit Stalldünger gedüngt ist, und daß man außerdem auch noch
etwas Nitrophoska gestreut hat, wie ich mehrfach empfohlen
habe, aus 100 Quadratmeter vielleicht 6 Pfund . Für Spät-
kartosseln , die die ganzen Nahrungswerte ausnutzen können,
genügt das ; den Frühkartoffeln aber sollte man noch mehr
bieten und es ihnen möglichst nahebringen. Wie man Kartoffeln
pflanzt, darf ich als allgemein bekannt voraussetzen. Mit der
Schüppe Löcher machen , etwa handbreit tief, die Reihen etwa
55 Zentimeter auseinander und in der Reihe 35 Zentimeter
Abstand. In diese Löcher setzt man die gut vorgekeimten
Kartoffeln mit größter Sorgfalt vorsichtig hinein, daß keine
Keime abbrechen und beschädigt werden. Dann streut man mit
den Fingern um jede Knolle Guano herum, soviel man mit
den Fingern saßt ( etwa einen Löffel voll) und achtet daraus,
daß der Guano weder die Knolle noch die Keime trifft . Guano
ist Vogeldünger, also ein natürlicher Dünger, der viele Nähr¬
stoffe enthält, und zwar in einer Form , die von der Pflanze
leicht ausgenommen werden kann . Sobald nun die Knolle die
ersten Wurzeln aussendet, findet sie reiche Nahrung , und zwar
ebenso leicht verdaulich wie das Breilern , das die Mutter
ihrem Kinde reicht . Ein großer Vorzug dieser Düngung ist, daß
die Kartoffeln gesund bleiben — was man bei starker Kali¬
düngung nicht immer sagen kann — , und daß Knollen recht
schmackhaft sind , auch nicht schorfig werden.

Professor Or. Popp, Letter der Versuchs - und Kontroll¬
station der Landwirtschastskammer in Oldenburg, hat ein¬
gehende Untersuchungenüber den Guano angestellt und u . a.
darauf hingewiesen, daß die beobachtete leichte Zersetzung der
Stickstoffverbindungenim Guano noch keine Erklärung für die
hervorragende Wirksamkeit gibt, sondern daß noch andere Kräfte
mitspielen müssen . Seine Vermutung, daß der Gehalt von
besonderenArten von Kohlenstossverbindungen, die sich zersetzen
und Kohlensäure sreimachen , die für die Ernährung der
Pflanzen von größter Wichtigkeit ist, hat durch weitere Unter¬
suchungen ihre Bestätigung gesunden.

Was hier vom Guano gesagt ist, gilt in gleichem Maße auch
von dem bekannten Lützeldünger, der freilich nicht so viel
Gehalt hat und von dem mau daher doppelt so viel nehmen
muß. Er ist ja auch entsprechend billiger. Zudem kommt in
Betracht: Lützeldüngerist deutsches Produkt, während das Geld
für Guano ins Ausland geht — Guano ist gut, Lützeldüngerist
gut. So lautet mein Urteil.

Noch ein Schlußwort: Nicht zu früh Kartoffeln Pflanzen!
I . B.

gehend besprochen werden sollen, dem deutschen Eiermarkt die
größte Hilse zu erweisen.

Der Zucker als arger Kalkräuber
In neuerer Zeit ist infolge der sehr ungünstigen Zuck-er-

marftlage die Verfütterung von Rohzucker an Mastschweine
stark empfohlen und durchgeführt. Allgemeine Beobachtungen
auch in unserem Lande haben ergeben, daß dadurch bei
Schweinen leicht Verdauungsstörungen entstehen, die aber
nicht auftreten , wenn den Tieren täglich etwa 30 Gramm
von gemahlenem ungebrannten Kalk oder Kreide verabfolgt
werden. Es ist wissenschaftlich längst erwiesen, daß der
Zucker ein arger Kalkräuber ist und bei starkem Gebrauch
Verdauungsstörungen zur Folge hat.

der früher in großer Menge nach Deutschland eingesührt
wurde , ist noch in diesem Jahre in genügender Menge- und
bester Qualität in den verschiedenstenHandlungen zu haben.
Es ist u. a . von Herrn Professor vr . Popp im „Oldenburger
Landwirtschaftsblatt " vor kurzem über die gute Ausnützung
der Nährstoffe im Guano - Stickstoff und Phosphorsäure ein
klarer Artikel erschienen.

Gerade für den Kleingartenbau und für alle, die be¬
sonders auf den Anbau von Qualitätskartoffeln ihre
Spezialwünsche richten, ist die Verwendung von Guano ganz
besonders zu empfehlen. Ebenso ist es ja erfahrungsgemäß
mit dem Anbau der Qualitätsgemüse. r.
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